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STUDIEN ZU THOMAS iMUUNER 111 WÖRTERBUCH 

FORTSEZUNG, SCHLUSZ 

erfutten ernsthaft sprechen: das ieli on schynipff' euch ernsten 

kan. NB y (». (07,110.) Das ich ouch kan | ernsten wo es 

fftg ma^ han. SchZ k (Jh. Das ich ernsten kan rait schimpff. 

ib. (Wer) wo man ernsten sol, wll scliimpft'en. MSchw. V. 30. 
erÖsen verwüsten: die pfaffengaß wollen wir erlisen. GrLN 2857. 
ersigen : dz dein ghuib nit ersige oder zergang. Babstentum F4b. 
ertleHy sicJi : das ir vff gredtsche bord vch ertJen. (arten nach — ) 

GM. m 4b. 
facUlet, faciUetlyn, oft. 
fort: wol tuscnd fart (1000 mal) Bf. XVII, 14. vff ein fart 

ein eintzigs mol Bf. XXV, 99. tusent fart \ schöner Bf. 

XXXIV, 23. 
f atzen: mit solchem f atzen herumb treiben. GrLN 325. Wir 

wollen in zfi dot mit f atzen. GrLN 1856. 
feifel Pferdekrankheit. GrLN 1286. 
fem: im vorigen Jare: so ist er mir gestorben fern. NB y 

2b (95,139). Ebenso: 
femig: alles das ich femig thet: NB y 1 (95,40). Als er 

fernig thet vnd ee. NB i 3b (33,91). 
fesen Getreidehülsen (Gödeke zu der Stelle unzutreffend: ,,Fa- 

sern, kleine Fasern, flocci") : sprüwer, klvcn, fesen, kern. 

NB. o 5b (58,60). 
ftdern, einen bolz — SchZ. b 2. 
fielbrun, zu Bezeichn. eines Stoffs von diser Farbe: flelbrun 

wol zwentzig eleu i des besten ließ ich vß erwelen. GM. x 4. 
fetschen: wa des fluß vngestimme von deynem boden vnd 

flecken ein deyll deines boden entzückte, vnd vff deines 

nachburen boden fletschet. StR, H 4. (. . . et vicini praedio 

attulerit.) 
folß vollends: wa einer yetz verderben wil | so hilftY man im 

folß zft dem zil. NB i 5b. 
fretzen: die file der pfrftnden da mit die witwen hiiser ge- 

fretzt sint. Die gots h. Meß E Ib. 
fund: Ich wer gantz an dem rechten fundt W^an ich das 

bader hantwerck kundt, Bf. L 27 f. 
fUrttlch oft, auch als sprichwöitl. Redensart: gredten fürt Ach, 

von der Gredt Müllerin. 
ifaben gt>lten als Schenkung geben, donare: . . besitzt etwas 

als ob es jm gegohet wer, so es im nit ist gegobet (velutl si 

<]uis . . . cum ei donatum non fuorit, quasi ex donatione 

possideat; Inst. fol. 37 und öfter. Als sy das krentzlin gobet 

mir. GM. x 4. Nüwe müntz . . . die ich gaben wil dem 

frumen. GrLN 2591. Als sy das krentzlin gäbet mir. GM. x 4. 
yab gob donatio, von goben de donationibus. Inst. fol. 37b. 
yaher donator. 

Birlinger. Alemaunia XIX 1 1^ 



gachi ließ nach biileii jui syu goch, GM. in 2. Das sy nit so 

gach I wüten . . . NB v 1 (85,81). Dazu das Subst.: 
gSiey die: mancher hat vß gahe getban. NB v 1 (85,85). 
gähen : der gähen duot, vnd haldet mosen {d. Wille) Bf. XIII, 27. 
gefaerde hinterlist : schlecht sie also mit geferden, MSchw. 736. 

geffels mul: du — (von gaffen.) NB d 2 (11,55.) geffeJs müUer 
(1. müler) MSchw., V. 1206. göffelsmühr SchZ g 8b. 

gegenhoffeni . . das mir ist von dem bunt geseit, der ietz 
vff gat wie gegenho/fen, | das besseret sich vmb ein bach- 
offen. GrLN 1896 ff. Kurz erklärt: „gegen Erwarten.- Es 
ist vilmer wol das Wort Gugelhopf, villeicht verdruckt. 

geheb haltend: es ist ein sundere kunst zu liegen, I das es 
geheb sei und nit rin. GrLN 1115 f. 

gehelien, dar in, übereinstimmen. GM. k Ib. 

gemech Geschöpf, sie sind mein gtmerh, ich ken sie fein Bf. 
XIX, 48. 

gemlich, ahd. gamanlich, spaßhaft; hier: frech: nie kein man 
so gemlich was. NB g 7 (26,58). 

gennet: da durch man offt mit verzwyfflung die iunge gtmiet 
von der lere abwendet. StR. A. 2b. [In den Instituten, 
fol. 2b heißt die Stelle: . . . offt mit verzwyfflung (welche 
oft die iungen abkerend). • . . . saepe etiam cum diflidentia, 
quae plerumque iuvenes avertit.)| — so er nit vß genet 
verendret ist dz legat ab zfi thun StR. N 4. (si non adimendi 
animo alienata sit; Inst.: so er nit vß fürsatz zfi nemmen 
verendret were.) 

gentylitz f. geutylitz, MSchw., V. 1010: gentilezza : So thuot 
er ein groß — . 

gere Schoß am Frauenkleide: (beim Spinnen) die aghn vß 
dem geren schüttelen. GM. e 4. (sih unter aglen). 

geschüttet faren : der also für gesvhlittet her. GrLN V. 176. 
Kamen geschlitfet har. ib. 4688. 

geschwinden intr. c. dat., onmächtig werden: redt man dar 
von jn wurd geschicinden. GM. g 2. Biß das ich sy im 
dodtbett find i oder ouch das jn sunst gesvhwindt. GM. v 3. 

gespan (von span Streif.: es hat, mein luther, gar kein gespan: 
den Orden nim ich dapffer an. GrLN 3939 f. 

gestriflet: der gesfryflet ley NB p 1 (61). gestreift; Frisch: 
„scheint so vil zu sein als einen gestreiften bunten Rock 
anhaben, etwas mer sein als ein gemeiner Mann, doch kein 
Geleiter.** gestrifflet sein MSchw. 96. 

g icken schweiß : Schelmen, geuch, vnd gickenschweiß. GM. J Ib. 

gickeriheintz-, zwen gicken heintzen, das sein doppel narren. 
GrLN, überschr. vor 2714. Und noch ein parmal in den 
folgenden Versen. 

giessen, der, Flußbett, alvcus. StR. H. 4b. öfter: so ein fiuß 
seinen natürlichen runß vnd giessen gar verließ. 

giien betteln : heischen, gylen, fordeni, betten. NB g 4b (25,34). 

giwpeimarckf: die vngelert seind vnd sich allein mit dem 
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ruwien röcheln, Frisch II, 128 ruwh'nt zameii wie die schwvn. 
NB n )\ / 51, :]()). 

rj/sende uteiti, der: Blasciibtein. Guai. J 4b. c. 24 (B S 479). 

.sar/i-, wie Schleppsack noch V)ei PAbraham. NB d 6 ff . Auch 
bseichter sack. NB f. 7. Du ode münchshür oder sack, GrLN 
•1272. (Sih auch unter schleppsack.) 

.s(7ja//iy>er schandbar: also schamper dargestalt. NBr6. Und öfter. 

sclie/ffihif auf ein — stellen: darunib m^tz ich alle witz vnd 
vernunftt rff ein sdiefftlin. (^rLN A 'Ji). Lugt ein yede das 
sy tieg ; ire brüstly zart das sy gefelleu | vnd wie sy sie 
vff' (iin scheffthj stellen. SchZ i ;5. (Die Weiber, die) ir 
brüstly vff' ein sclieff'tly stellen, \ als ob sie sie verkauften 
wrllen. MSclnv. ()42 f. Den frowen yetz vil schämen brist. 
Vnzucht ist worden also groß | das sy sich zieren alle bloß, 
man sieht in mitten vflF den rücken, | vnd kynnendts meister- 
lichen schicken | die brüst herfür recht wie sy wellen | vnd 
kynnendts rff" ein sdiefftlin stellen. NB g 7 (20,44). 

schellly: wie künt ir also schelllfj seyn | das ir nit sehen baß 
doreinV. Bf. Vll, 58 f. ob eins sehellUjen vatters dochter 
sich vermehellen möclit, oder eins schellujen sun ein fniuw 
nemen. StR. c Illb u. (ifter. •furiosus.) 

schell Igheit: die schuld ist unser schell iykei/t. Bf. XVI, 20. öfter 
in (len Inst.: furor. 

Schelmenbein: wurff ich dich mit eim sch<;lmen bein ! vud du 
Avoltest schnurren drab | so weiß ich das ich troffen hab. 
NB a 5b. 

schenzlen : der Spot vnd schentzlet vnser leben. 4 Ketzer B Ib 
u. öfter, schimpft't vnd schentzlet yederman. NB c 8b (10,HH ) 
Den lastu vnfjeschentzlet nicht. 8chZ a 7. 

schertztn (jfider: so ist es nun ein — — GM y Ib. 

schin tuon c. gen. etw. erzeigen: so ditt dier niemans danckes 
schein cgsin) Bf. IX, :J2. thu vnß, her, deiner gnaden schin I 
IX, r>:J. das treit der priester offnen schein XIV, 26. das er 
zu got badt hilrt'es schein XVIII, 18. niyn zftversicht on 
hilftcs schyn. GM Ib. 

schirnistreich Fechterstreich, mhd. schirmeshic : wenn sy mit 
dem schirnistreich kummeu. (xM k 2. So bald sy kummendt 
mit den seh ir nistreichen GM k 4. 

schledit: schlechthin: So mag ich schlecht nit niüssig gan. 
Badej)f I, 15. 

schleck: all schleck versuchen. GM F 2. 

schle/^psack : die wyber sind auch vbel geschlagen | von dem 
sdilepsack, als sie klagen. MSchw., ()o5 und öfter in den 
niichsten Versen. Die leichtfertigen Weiber werden als solche 
bezeichnet, die der Müller der Schwindelsheinier Müle mit 
dem Schlepsack geschlagen habe, wie die Narren verschi- 
deuer Art mit dem Düppelsacke geschlagen sind. — Ir 
•^Äric, dreckseck. MBchw., V. 1309. Der wiest schlepp^ 
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schmatzen mülin marhcn (? mlid. smetzon — scliwätzon): Die 

wvll SV redt so wol von snclieii, | so muß ich — — - (IM 

k'lb. ' 
sehnadt'ischii, das. MSchw. 671. 
Ht'hnattpn: der vff syn arß ein riiten fleclit | das iin znni ersten 

werd der Ion | biß schnnttt'n in syni hindern ston. XB v 8b. 
schnell nit ein schnei drunib fVcjren. (irLN KKH*». 
schulder nenimen. NH ir>,7:j. („eine Art drückender Stcii(»r" 

Gödeke.) 
schoup: er schwitzt alß träft' ein nasser i<r/to?/y; Bf. XXXIII, 2S. 
»chragen^ ein — vffrnsten. MSehw. (»44. Das ich zii niarckt 

fugt minen schraijcu. GM 1> 4b. 
Schübe: nun bringendt sy iPtz seh üben hnVj \ nientel, rock, vnd 

Schleyer klar. MSchw. 12^.'» f. Und «ifter. Hat ein sammot 

Schüben an. MSchw. 1572. 
schilhebutz Vogelscheuche: so Stadt sie wie ein faßnacht butz, 
wie ein schüfmtz vff" dem landt. MSchw. V. 657 f. Ein 

schüh^utz, GM X 2b. Ein schühehvtzen in das fester setzen. 

MSchw. 241. 
scfrühelic/i abscheulich (Böcking) : solch schühelich vnd unge- 

hört kranckheit. Gu. c. 1. iB S 400.) A 2. c 17. G3b (BS 458.; 
schwampelUchf : es macht vns im houpt schframpellecht. XB 

a Ob. (3,22.) 
schwatz, der: wenn sy mir redt l'rundtlichen schirafz. GM C 1. 
Schweitzern wie man sol den buntschfth schirelfzen. c beitzen.) 

GrLN 649. 
schwelcken schlaft' werden (adj. schwelk bei Frisch) : ließ syn 

oren im nit melcken j das sv im hangen vnd schon schwelcken. 

SchZ dl. 
seh: ecce: seh hab dir das. NB p 6b (64,58.) 
semlich: wie ist er so ein semlicher groser hellischer woltt' 
' (quantus inferorum lupus est iste) Heinr. fol. 4 so muß er 

• • gcg^n vnß ein semlicher sched lieber man nit sein . . . 

Babst. B Ib. nit sihe vns für semliche an. NB o 8. Andere 

Stellen aus den Gedichten bei Gödeke zu NB 18,82. 
semlingil, das: ein Fisch. MSchw. 672. 
settig satt: wer nit von essen settig würdt. GÄI F 2b. 
seyget, der, (der Säet) Aussat: das der seygcf wc^'d vol bracht, 
dorin man wenig narren se\t i vnd tili narren wider nievt. 

NB b 2b. (4,160.) 
simmer brjtz wunden, Fluch (sam mir...). KK (GötzingerS ;{6.) 
sinwel: ein »inweler boum: arborem teretem. Gu. c 6 (S 415.) 

streit ist sinwel , w(»r weiß welcher den andern strafft oder 

schlecht. Adel TN D Hb. 
spagürle: ist nit eins spagärles wert. Meß D 2, zweimal. 
Span: des essens halben hatts kein s2)an [etwa : hats keine Not] 

Bf. XXV. 101. Der kutten halb hatz gar kein span. GiLX 

4228. Des diehtens halber hetts kein spau. (rM .1 i\. Des 

alten rechten spen vnd wyd(»rwertikeit. St. K. B, 8. Ein ge- 
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rtcffet jn, gibt jm beschcid, das er nit vß belybe by lyb 

vnd leben. GM f Ib. Sy hat jm vff ein stund getagt, | zft 

ir zu kummen zu gesagt. GM x 2. Vergilius bült ein schöne 

magt, I die hat jm vff ein nacht vertagt. GM E 8. 
trisseli wer syns mundts nit ist gewiß | der kumm hie her 

vnd nem ein biß | vnd kniptf domit den trisael zu. NB p 8b 

(66,3). darumb liab ich hie biß bereit | das man sy in den 

irissei leit. NB ql. 
trolsch: ein armer trolsch einfaltig schlecht. 4 Ketzer G 1. 
die trüirgelaubten gieter lideicommissa. StR, P. 2b ff. öfter. 
trilivgelauben, vß — , ex fideicommisso. StR, P. 3. 
fiben plagen: man sol kein narren üben zu lang, | vnd im zft 

vil thün vbertrang. GrLN Sij f. man sol kein narren stetz 

effen : | mit list vnd süberlichen geferden | sol ein nar geiibet 

werden. GrLN 120 ff. 
üherlid Decke: der hymel wirt syn itberlidt NB 1 2 (41,26). 
iimhen geben: zurück geben: also gendt sy es wider rmhen 

(rgenummen) NR t 3b (82,60.) 
nmschühe Scheu: daz mancher frummer handwercker . . . vvi- 

Hchilhe hat, vnd gewissen . . . StR., Vorr. 2b. 
nnbelümd unbescholten: dz er ein frumme züchtige vnd ein 

vnbeJilmde geuchin hab. GM f 4. (Das wider ir ere, gl impf, 

fug vnd guten hjmden ist. GM f 3b.) 
vnleichHch: so der heren zorn vnleiehlich erkant würde. StR. 

C Ib. (In den Inst. fol. 8b. stet an der Stelle, ist der herren 

grimm vnlidlich.) (intolerabilis.) 
vndötUcheit Unsterblichkeit: das dödtlich mit vndötlicheit | zu 

begaben Bf. XXI f. 
tinee: (Helena) die durch Pariß entfieret was | vnd lang zytt 

zft der vnee saß. GM r 3b. (Vgl. Bmder Berthold, Pfeiil'er 

I, 278. Bei Weinhold, Deutsche Frauen I 297.) 
unkilnnen: ist er so vnkünnen: si tam stupidus sit. Heinr. 

fo), 26b. 
nnmilt, unmiltikeit, als Übersezung von impius ; Heinr. oft. 
untilr: wer ich aber so tmthiir an mir selbs. Strobel S 84. 
iinioißlich : unmöglich zu wißen. NB a 2b. (1,48.) 
tirstendi in vrstend des leben. GM G 4b. 
vßher. zB vßher gon. 
verarmen, einen : arm machen. MSehw. 250. Sieh selber — 

ib. 498. 
verbaut: vff den Sontag vnd andren rerbantcn tagen. KK 

»Götzinger S 39.) 
t:erbuchen: als ich myn gut hat als vo'hurht \ vnd zft hofieren 

ir gebrucht. GM y Ib. 
verbusen (mhd. busen schwelgen) : in eim tag sein erb verbusvn 

(:lusen). MSchw. V. 84. 
rordarrassen: sie machen vff den kopff ein pundt, | vnd ist 

verdarraßt in der mundt. MSchw., V. :;.^6. GM v 1. Sii» hatt 



den kopfl* rvniarraßt ^i\\\ \ nls ffieiifj^ ein sclilcvor üll doliai'. 

MSc-lnv., \'. (;:»4 f. 
rrnh'tthhltzfrillrn. boschwruTiider Aussruf. Kün. vß E fbl. 471). 

rndvtihhlf M5 l> ><h. hotz /"rrfft^;/ bhV, NB c 7h. m Hb. x 4]>. 

(;M H ;U). K ;M». (JrLN:;720. 41:J0. Ojriüdin \iA)^}x\ f erde nhl fit. 

(JiLN 711. 
rcnfilhnt: vnii <llss<»ni rrdtricli. - -. (loisitl. Heolit vc^rhr. E 1. 
nr/'tinii: i'i'w dyno arme kvndt | die so ^nr vtifaren sindt. 

Seil/ k ;n». Und ölter, ^i.' (TÖdeke zu NB 1M>9. 
rrrjvhm: wi'^cn des iKiniens Christi den wir renthen vnd he- 

kent hahcn (ciuod professi snnuis^. Ileinr. fol. Ih. Tnd sonst 

nt't : aueh von der Beieht. 
n'rJvJnr: vtV sant Petern, als einem vprie/nr des «rlauhens. 

Hahst. (' l und öfter. 
rm'vttrhvn : wa deine jyenß zerstöhret oder vfrievchet hinweg 

»•etlogen wrren. StK, H 3. i^si . . aliquo modo turbati tur- 

halaeve evolaverint.i (seheüehen:) verkilchen XB h Sb. Das 

eintaehe hucheu ■ jagen XB c 2. 
n ritcktrn: vnser tVeuel vnd mütwill ' der vns reHeckret nur 

zft tili. SohZ k :\h. 
nrnhiftit. ein — tuon: genug tun» betridigen : das der an- 

nenuner reehlliehen ein remfigm dieg darzft verorneten per- 

sonen. SiK (' .*». (ut eaveat adn>gator i>ersonae publicae) 

. , . di»r «len gleübigeren mit sehuld bezalung ein vernilgeu 

kW\w Inst. t\d. 7. wer den kinden an naining kein vemügen 

thfli. Inst. Toi. 1\V AlsVerhmu: wie Sicherung ivrMiVye^ werd. 

StH., F C^. vim ivriiiVi/r»!! in das recht: de satisdationibus 

StH n 4, Wer nement offt vierhundert pfriindt | so wir nit 

enu»r nrMiV^/f'ii tundt. SohZ d 8. 
rirwiet/iy: ist er nii tvmiVj/i«/ gewesen in seinen vorderigen 

ivden zA bleiben non eontontus ineonianere, qnod dixerat). 

Ueini\ l\>l. 11\ 
rmnitiliih: «> n^Vy/iV/n' ansprachen, utiles aciioues. StR, P 3b. 
♦ I vn i't 19 \ eingießen : das ich . . . r« rrfirtt hab manch suren 

M»hweiß. XH a :^. ^(u'Hleke K*Ai Vil irchen sie rmvmi Ion. 

MSohn.. V. i>T:v 
rtrrt)r/ir»i: wer wohist hie vff enlcn sAcht. .der hati schon 

ganiit vnd gar tvr#)«*Af. iiM n Ib. 
rt»\NvAf i/kM wegxlrangx'U : ich laß mich nit S4» leicht rrr*ckeiiHfH. 

iJrl.X XXX 
i^tüxkifjitH uxdcu l^nn tun ^stnist: iiüi Licchtem verschießen): 

er würt ♦Yr*\*Ä«kWf'M vnd vcrbnindi. 
ivrje%*^AiiM|i/VM. wie verschcnh^n: si^ wir das rer*»:'k impfet hand 

Ul\ XXVIK :hk 
tyrlrHyi'M vcf^-^howcn : s\* simU ir das von mir «-•'rfftijfrit, SchZ 
k TIv 11^* oÄ\ die gt^uchin sclK^r sagen : j ach goli wer 
Ml df* |^>ueh$ tvrfrtty*«. i^M g Stv 

^ tielii «bi$ er xn wvii «>r»r%it^ sich nit. iiM 1^ :f. Wann 
-«raff^« iwr. NB s :d» T^^h; . Und öfter. 
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vierschrötig: ein fierschrdfigs thicv (= qiifidrupes) Inst. fol. 126. 

vögpUn. RA: g\\l vögeliTi lassen sorgen. NB t 6b (84,18). Mein- 
test vogelin würd sorgen. NB p 7 (65 3). Lnß nit mer dann 
vogly sorgen, p 8 (65,57). Laß vogly sorgen, ketterlyn, ib. 
(65,66.) Nur die fogly lassen sorgen. MSclnv. '.^8. 

vat: In irem priesterliclien u-ad, GM c 4. Das priesterlich wad. 
Babst. H 4b. Meylensch wadt, GM m 3b. hjniradt. GM m 4b. 
Für dry koller rotes icat, MSclnv. 1802. Ein griene wadf, 
MSchw 1332. 

weltUuffig SchZ., Titelblat. 

veiiken : mit dyner stymm nit winck vnd toenck. NB f 8 (22,44). 
Ich tcenclc mich darab nit ein drit. GrLN 3585. 

tciherdeding: alle wybsche man, | die wyber deding griffend 
an. GM m 4b. 

v'ide: knipffst dyn brüst mit wideji zamcn. NB b 2. (4,120.) 

v:iderstruß: ich muß euch thfin ein widcrstruß. GrLN V. 77. 

v'hide, die („in Nonnenkloestern die wagerecht drehbare Vor- 
richtung zum Ein- u. Auslaßen der Dinge,'' Wackernagel): 

müller, du vnmiissiger mann | wie fahestu so groß vnrfiw 
an, I das du beschloßnen clostcr kinden | den schlepsack 
stost yn zu den vhiden, \ das sie in dynn im closter finden 
\ vnd die reynen drüber fallen? MSchw. 711 ft*. 

v'inkoufi warlich der wynkouff ist getruncken. SchZ g 8b. 

Der irynkouff' ist gedruncken schon. GM h 1. 
winriefer: der wgn rieffer ist ein michcl teil | die eim syn ere 

yetz tragendt feil. NB k Ib (36,1). In gleicher Bedeutung. 

einem den win vßriefen, Beispile s. bei Gödeke zu der 

Stelle. 
trittern Wetter machen : wir hondt so grosse sorg vff erden 

wie es doch sol gewittert werden. SchZ g L Wie er vns 

doch solt icittern lassen, ib. 
viletpu (sich regen): das sie vns dag vnd nacht verbieten, | so 

wier ruowen, miessend t tcieten Bf. XV, 63 f. 
triircher pciius. Guai. J 2b. Cap. 23 (B S 476). 
warten: ob man in wörmt oder zartet schon Bf. XVI, 24. 
zartlen: dem leil) so znrtlen alle dag Bf. XXXIV, 3!>. 
zerkcn Holzbcickc, (Ungeziferj : styff recht wie die zecken. NB 

a 4 (2,32.) ; vgl. Gödeke. Es ist ein zyttiger reg gewesen 
die zecken mir oueh ab zu lesen. NB a 7b. (3,93 f.); (Gö- 
deke: „zecken ablesen, Ilolzböcke absuchen, Erleichterung 

von Sünden verschaffen.") Ich will im zecken abher zucken 

1 Und sinen rucken wol erjucken. 4 Ketzer. 

zcrnen (= zuosamen): legen zerncn Bf. XXVI I, .30. Tnd sonst 
«ifter; gewcuilicher zamcn. 

zetinen: so zwen . . ire zciineH sylber oder golt zamen gegos- 
sen [hettenj 'si (pii . . massas argenti vel auri conflaverint- 
Inst. fol. 2;>. 

zcrknitschen Gu. c. 7 (S 417.) C 2b der leil) i.st vft'gcUiiset vnd 

Blrlinger, Alemannia XIX 1 2 
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zerknitschet : corpus . . dissolutum et concussuni est. c. IG. 

G 2. (B S 448.) 
Zerstöbren, eine Schar Geflügel durcheinander scheuchen. StR. 

H 2b. 
zistag, Strobcl S 82. 
zotter Gefolge: do aber iunckhcrr hans her zoch | der liett ein 

gantzes zofter noch. NB p 6. (64,34). 
zucken : wer aber mit gewalt iunckfrawen, witwen, kloster- 

frawen zucket: sin autem per vini raptus virginis . . . fuerlt 

perpetratus. StR o 5b. das gesatz Fauia dz die das lüt 

zucken . . . gestrafft werden : lex F. de plagiariis StR o G. 

Dz er (Paris) Helenani Menelao dem künig zuckf^n mocht. 

GM e 2. Medea ließ sich Jason zucken. GM r 4. 
zuckendt wölff, reißende W. NB g 8b (27,28). 
zuo zej die alte Verdoppelung: wann sy z&tz im kenie. NB h 

ob. wann ein wolflT zütz inen kundt. NB k 7b. 
zuokumen: wird zuokitmcn ein stundt Bf. XII, 24. 
zuokunft in d. alten Bedeut. : bit got mit eigner zunkunfft 

I das er behüte dir vernunflTt Bf. XIII, 56 f 
zätdtig: züthedig wie ein aflf. MSchw. 592. Ein gouch muß 

triben äffen spyl, | zudettig syn recht wie man will. GM 1 

4b. So ein hündly liebe tribt, | zätedtig macht mit synem 

herren. GM G 1. 
zutz machen anlocken: [siej went, sie mach den mannen ^m^j. 

MSchw. V. 656. Da mit ich mach den narren zutz, NB g 

7 (26,53). 
zihreschung Anschwemmung, alluvio. StR H 4. Inst. fol. 28. 



NB 12,76 list Gödeke: das sie sich hößlich sehen Ion; in d. 
Anm. „häßlich (oder höflich?)'' Ist ein Druckfeier der un- 
datierten Ausgabe; in der Straßburger von 1512: höflich. 

NB 16,35 flf. eine Aufzalung von Schelmennamen, die hier 
nicht aufgenommen sind. 

NB 64,25: wie wol mir got nie was so wert I das ich ein 
knüwlin bogen het. P^s ist unverständlich, wie Gödeke für 
het hert vorschlagen konnte; unreine Reime kommen auch 
sonst bei Murner vor, und was „hert, mühsam- hier tun 
sollte, ist unklar. 

GrLN 4631 : sie sei auch vnder den gehern gesein (s. Jargang 
XVIII S 161), dürfte wol vnder den gerbern zu lesen sein; 
NB ist: 39,76 wo in änlichem Sinne die Redensart gebraucht 
vgl. das leder mftß gegerbet sin. 

Minder dem offen ntont die holtzschft, oben S 170, komische 
Verdrehung der Redensart: hinderm ofen ist es warm, im 
einen Falle sogar an der Reimstelle dafür eingesezt. ünent- 
Ktellt findet sich die Redensart zB: NB 11,119. 92,124. 

BERN FRIEDRICH LAIJCHERT 
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ZUR MÄRTINA HUGOS VON LANGENSTEIN 

P'ORTSEZÜXG VON ALEMANNIA XVIII 5H-fil. 

II 

1,11 — 12 Kunst der ich )nlif selbe hihi \ itnd von nahlre hin 
irldn (hs. der irlan). Oder hieß es bin derlän'^ Auch 83,79 
findet sich das Präfix der — er: e daz derkrejen {— erkrae- 
jen) werde kvut \ des haneUy so hdstf) dnstunf \ mm ver- 
lougifit, vgl. 31,111 e der han kreje einest. 

1,54—55 Mit dir (oder vilrdir? vor dir? hs. Mir dln Id mhien 
rncheji \ (je spreehi n (hs. Zesprtchin) sundtr ruomm. 

8,105 J)es trart diu reine <lis. einej gehorsam. 

(),H1) — WO St rite)! mit dem tovbin esil \ an kunsten und an 
creftin dvesif (hs. we-^HJ ; vgl. J. Tit. 54V8 demilete ist 
niht (hcesele i-.eselej^ wan si ist ob aller tilgende; bei Bert- 
iiold, im Sehwabeiispiegel, im Augsburger Stadtrecht S 35 
und 178 ed. Meyer wird bekanntlich das in Exodus 21,84 — 
85 stehende Mortftnm mit dwasel widergegeben. 

<),98 Sus kum ich in die höhin znnft (hs. kvnft). 

14,76 — 77 Des trart aldd zerstöret \ daz alte l a ntojt fir (hs. 
lanc ojtpfirj, 

15,50—54 Daz die valfchis raeze \ ein so Jchoeniz bilde 

sn freviinchin behenden (hs. mit gebendinj sotten &ne 
tvenden. Behenden hier — betasten ; vergl. 54,88 flg. der 
keisir hiez mit flize \ üf ir nacke snhcize | sine sicache btut- 
bin slahin | mit swarzen banden dne ticahin. Vax dne wenden 
vergl. 216,60 daz was dne wenden. 

20,iK) Als ein zornic ftarke (hs. karkej brnnst ; vgl. 211,07 tv>« 
((es fiures .starker brun.'it : zornic finr bei Bruder Wernher 
MSH 11 283 (4,7). 

22,49 flg. Daz er — — — mit der staeten minne hamer \ die 
(hs. die fiunfj sinne mUeze müejen ihs. milezenj \ der 

sunden stabil ijUlejen \ in der minne fiure und danne 

mit blhte reck in \ die f fiten (hs. .sulnj ddren weckin. 

23,47 flg. lügende sint niht waneinjtrit \ derftaete geinherte 
(hs. gein herte) git \ gein des Itbes broedekeit, vergl. 3,22 
der grOz geginherti git. 

25,70 Daz wag ir got ze danke (:t ranke), in der hs. gedanke ; 
vgl. 66,85 der lebin wir ze spote \ ie wdgen vor gote. 

25,84 Wa^ sol ge füget dne vider (inider) ; bei Lexer vermisse 
ich vider, n. — gevider; es stet noch bei Hadamar 878,5 ed. 
Stejskal miyi (jedankes vider /^mider) ; Bruno v. Schonebeck 
IIL. 11028 nach Arw. Plfcher S 20. 

28.71 — 72 Kri.*<t tint i)i tiufchir zvnqe ; ein salbt' ald (hs. alsi 
ein wlhunge. 

28,88 — 90 Swd er wirt gepredigöt \ und m a n ( hs. an^ in ouch 
bedenk it (hs. gedenkitj \ der wirt dd von getrenkit (hs. 
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bekrenkif) lip und sile gesplsef. Auch 4.^,94 ifit wohl zu lesen 
ah vor gedenkit her (hs. hat) Davit. 

o0,61 — 65 Einer der hiez KaifaSj 

Der was bischof da für wdr 
Worden in dem seibin jär. 
Ez ist vil nutzir daz ein man 
Nu alleine sterbe usw. 
In der Anmerkung ist bemerkt, daß durch ein Krenz 
am Rande der hs. angedeutet ist, dnß vor V. 64 etwas ausge- 
laßen sei; der feiende Vers stet aber, was die Herausgeber 
nicht bemerkt haben, in der hs.am Ende der Seite, im Drucke 
als V. 83 da wo er nicht hingehört. Darnach hat man vor 
V. 64 zu ergänzen: [Er sprach:] vil wol ich geraten kan. 
Ebenso sind fol. 34b die Reimzeilen 47 und 50 von einander 
geraten. 

84,99 Barrabas ivas ein fchächmorder (hs. Schacher und 
ein morder) und übiltaete ein horder; vgl. Waniung 364. 

38,58 Daz si in (hs. die siv) ze phlegir hat (hs. hant) erweit. 

30,77—78 Sumlich, als man da vernam, \ icänt ihs. v:an) er 
meinde Elyam. 

39,81 An Pijlätum er dd gert (hs. begert) Jesus l7p und wart 
gewert. 

40,37 flg. Des hoch gelobten bluomen tugemt, \ der mit minnec- 
Itcher mugent (hs. tugent) den vater ttranc; derselbe Reim 
43,51. 

42,61 flg. Sicer aber niht geloublt, \ der wirt ouc h (hs. niht) 
geroubit | des himilrichis tcunnen. 

43,34 De7i (hs. Die) jungern was zesamne gäch. 

45,111 — 12 Eines lochis enge \ du er shi 11]) (hs. siv) durch 
phrenge. 

Alyll Man teil s'iu (hs. siv) nennen an der vart (hs. ander, 
wart); über an der vart vergl. Mhd. WB III, 252b, 2 und 
Jänicke zu Biterolf 8094. 

54,62—64 Vil nngefilegez trockin, \ daz reinen megden niht 
gezan (hs. gezam), Ir minnecllcher lip da bran, \ {hs.tram) 
wan st 7cas kne mkze cUxr ; vgl. 24,64 als der gtioten wol 
gezan I diu in shier minne bran. Die Bedeutung, welche 
den Wörtern tremen und trimz beigelegt wird im Mhd. 
WB III, 91b, ist ser unsicher und nirgends weiter belegt. 
Der gespiegelt trimz, von dem Herman der Damen in MSH. 
III, 169a singt, scheint ursprünglich dasselbe zu meinen 
was bei Wolfram Parz. 690,20 ein gespiegelt rone heißt, eine 
mit einem oder mereren Spiegeln versehene hölzerne Säule ; 
vergl. Heinrich den Teichner No. 102 ein spiegel an ein 
siule geslagen; J. Tit. 6120 ~ Der Priester Johannes ed. 
Zamcke S 987,107 ze jungest ist gesetzet ein sül vil ganz 
aleine — — dar üf alrerst der spiegel gröz niht kleine; Br. 
David V. Augsburg in PfeiflFers Myst. I, 326,11 als man die 
Spiegel spulget an die tilrsiule ze nageln; die Erklärung 
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welche Bartfeh an der Stelle imParcival von gespiegelf gibt, 

halte ich hiemach nicht für richtig. Trimz ist villeicht 

dasselbe was getremt, gebälk, in der Alemannia 18,lG8b; 

vergl. tram, dremel, dremelstange^ dveniehül bei Lexer. 
54,96—97 Von der tilgende lande (hs. bände) der vil s'dezin 

minne stahel; zu der fugende lant (- Himmel) vergl. enqel 

/a/iJ? 248,28; 202,8; der lügende stahel = Cmfl47,23; 245,35; 

von himel der fugende stahel 95,101. 
55,82 — 87 (Der keisir) hiez der megde tiure \ mit iseninen 

hacgen \ , die häten spitz zacgen \ als des tiuvels cl^wen \ , 

Martinun ougenbräwen \ unmilteclich üz zerren. In der hs. 

sind V. 85 u. 86 verstellt. 
63,26—27 Dk von sie goiis dienst bevilt | U7id vil süezir i hs. 

silezln) predigon. 
64,66 — 67 Ver Sünden sträle troffen \ hei ir herzin kerne (hs. 

gerne), vgl. 62,39 in dem kerne ir herzin. 
66,110 flg. Diz (hö. Siz) miioz die guoten troesfen, \ so got (hs. 

gat) alsus gerochin \ mit so inengem bochin \ loirt an sXnen 

vlenden, 
73;18 flg. Des rnuoz ich nkch tören siten \ erfrorn varn (hs. 

wan) und kilele \ üf dirre toelte brilele, 
73,34 flg. Sus bin ich gefazzit | in der (hs. mit) trkkeit haeze. 
75,69 flg. (Die schürpfer) die sich ir rnarter flizzint, \ ir bräwen 

üz rizzint \ und ir bluotes (hs. in ir bluote siv) enbizzinf ; 

vgl. 119,75 des wir doch nie enlfizzen. 
76,25 Der liehte sunneschin (hs. sunne) erlast. 
83,49 — 50 8iu wägen also smaehe \ den richin keiser waehe 

(hs. vehe). 
83,91 — 92 Geswinde des antwurten \ von tugent die (hs. fu- 
genden) höhgcburten ; vgl. 22,82 in saelden diu vil höhgeburt ; 

Reinfrit 14503 höhgeburte ritterschaft, 17410 die werden höh- 

geburten; = höhgeburtet 1358. 
85,10 — 11 Daz er also wart entrant \ mit den stoerten und 

geclobin (hs. ungeclobin)^ 
85,67 — 68 Hörent umbe den vemcorhten, \ der icas in grozin 

vorhten; in der hs. noch sorgen vor vorhten. 
85,89 flg. Daz daz volc unerbolgen \ in niht nä,ch (hs. mac) 

gevolgen \ mohfe dur diu zeichin. 
85,95 die rehten gotis phede {h^. wege) im Reime auf rede; 

derselbe Reinrnoch 20,54; 78,40; 114,111; 118,86. 
92,11 Des nv^nen w ehsel lieh i n (hs. wehlich in) uchin ; vgl. 

273,18 wie wehsei liehe \ orh der mäne schine \ und wahse unde 

swine; 112,97 daz wandt'lliche schinen. 
92,67 — 68 Öch hixnf die toubin tören \ u it geh or r ende (hs. 

und ane geJioerdej ftre.n ; oder: ouch hünt sie toubin oreu 

die ungehoerenden toren^ vergl.29,:J4; 28;^,36. 
97,107 — 8 Sus wart der tievil überspilt, \ sin valsehiz reht gar 

üz gezilt (hs. ungezilt); vgl. 148,46 die wurden wisheif 

itberspilt, \ nkeh topils reht üz gezilt; 255,1 so tiise7it jür shit 
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bekrenkit) lip und s^le gesplsef. Auch 4.^,94 ist wohl zu lesen 
ah vor gedenkit her (hs. hat) DavH. 

30,61—65 Einer der hiez Kaifas, 

Der icas bischof da für w.^r 
Worden in dem seibin jdr. 
Ez ist vil nutzir daz ein man 
Nu alleine sterbe usw. 
In der Anmerkung ist bemerkt, daß durch ein Kreuz 
am Rande der hs. angedeutet ist, daß vor V. 64 etwas ausge- 
laßen sei; der feiende Vers stet aber, was die Herausgeber 
nicht bemerkt haben, in der hs.am Ende der Seite, im Drucke 
als V. 83 da wo er nicht hingehört. Darnach hat man vor 
V. 64 zu ergänzen: [Er sprach -J vil rvol ich gerdten kan. 
Ebenso sind fol. 34b die Reimzeilen 47 und 50 von einander 
geraten. 

34,09 Barrahas was ein fchdchmorder (hs. Schacher und 
ein morder) und übiltaete ein horder; vgl. Warnung 364. 

38,58 Daz si in (hs. die siv) ze phlegir hat (hs. hantj erweit. 

30,77—78 Sitmlich, als man dd vernam, \ wdnt »hs. waji) er 
meinde Elyam. 

39,81 -^^' Pyldtinn er do gert (hs. hegertj Jfsus llp und wart 
gewert. 

40,37 flg. Des hoch gelobten bluomen tugent, \ der mit minnec 
Itcher mvgent (hs. tugont) den- vater twanc ; derselbe Reim 
43,51. 

42,61 flg. Swer aber niht geloubit, | der wirt o u c h (hs. niht) 
geroubit \ des himilrlchis tcunnen. 

43,34 De 71 (hs. Die) jungern was zesamne gdch. 

45,111 — 12 Eines lochis enge \ rfa er sin lip (hs. sivj durch 
jyhrenge. 

47,77 Man vil s'in (hs. sivj nennen an der vart (hs. ander^ 
wart); über an der vart vergl. Mhd. WB III, 252b, 2 und 
Jänicke zu Biterolf 8094. 

54,62—64 Vil ungefiiegez trockin, \ daz reinen megden niht 
gezan (hs. gezam). Ir minnecllcher Vtp da bran, \ (h^.tram) 
ican st was äne mAze cli\r ; vgl. 24,64 als der guot^m wol 
gezan I diu in shier minne bran. Die Bedeutung, welche 
den Wörtern tremen und trimz beigelegt wird im Mhd. 
WB in, 91b, ist ser unsicher und nirgends weiter belegt. 
Der gespiegelt trimz, von dem Ilennan der Damen in MSH. 
III^ 169a singt, scheint ursprünglich dasselbe zu meinen 
was bei Wolfram Parz. 690,20 ein gespiegelt rone heißt, eine 
mit einem oder mereren Spiegeln versehene hölzerne Säule ; 
vergl. Heinrich den Teichner Xo. 192 ein spiegel an ein 
siitle geslagen; .1. Tit. 6126 - Der Priester Johannes ed. 
Zarncke S 987,107 ze jung'ist ist gesetzet ein sfll vil ganz 
aleine — — dar üf alr^rst der Spiegel grOz niht kleine; Br. 
David V. Augsburg in Pfeiffers Myst. I, 326,11 als man die 
Spiegel spvlget an die tilrsiule ze nageln; die Erklärung 
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welche Bartfeh an der Stelle im Parcival von gespiegelt gibt, 

halte ich hiernach nicht für richtig. Trimz ist villeicht 

dasselbe was getremt, gebälk, in der Alemannia 18,168b; 

vergl. tram.y dremel, dreraelstange^ dremelsiV bei Lexer. 
54,96—97 Von der fügende lande (hs. bände) der vil s'dezin 

minne stahel ; zu der fugende lant {— Himmel) vergl. eagel 

lant 248:28; 262,8; der lugende stahel = Crist 141,23-, 245,35; 

von himel der lügende stahel 95,101. 
55,82 — 87 (Der keisir) hiez der megde tiure \ mit isentnen 

hacgen \ , die häten spitz zacgen \ als des tiiivels clkwen \ , 

Martmun ougenbrkwen \ unmilteclich iiz zerren. In der hs. 

sind V. 85 n. 86 verstellt. 
63,26 — 27 Dk von sie gotis dienst bevilt \ und vil süezir i hs. 

silezln) predigon, 
64,66 — 67 Der sünden sträle troffen \ het ir herzin kerne (hs. 

gerne) ^ vgl. 62,39 in dem kerne ir herzin, 
66,110 flg. Diz (hs. Siz) muoz die guoten troesten, \ so got (hs. 

gat) alsHS gerochin \ mit s6 mengem bochin | ivirf an sinen 

vienden. 
73,18 flg. Des muoz ich nach tören siten \ erfrorn v a r n (hs. 

wan) und küele \ tlf dirre toelte brilele, 
73,34 flg. Sus bin ich gefazzit \ in der (hs. mit) *räkeit haeze. 
75,69 flg. (Die schilrpfer) die sich ir marter flizzi/it, \ ir brkicen 

üz rizzint \ und ir bluotes (hs. in ir bluote siv) enbizzint ; 

vgl. 119,75 des wir doch nie enbizzen, 
76,25 Der liehte sunne schin (hs. sunne) erlast, 
83,49 — 50 Siu wägen also smaehe \ den r\chin keiser waehe 

(hs. vehe). 
83,91 — 92 Geswinde des antwurten \ von tugent die (hs. lu- 
genden) höhgeburten; vgl. 22,82 in saelden diu vil höhgeburt ; 

Reinfrit 14503 höhgeburte ritterschaft, 17410 die icerden höh- 
geburten; = höhgeburtet 1358. 
85,10 — 11 Daz er also wart entrant \ mit den siverten und 

geclobin (hs. ungeclobinj, 
85,67 — 68 H&rent umbe den vertcorhten, \ der was in grnzin 

vorhten; in der hs. noch sorgen vor vorhten. 
85,89 flg. Daz daz volc unerbolgen \ in niht nach (hs. mac) 

gevolgen | mohte dur diu zeich in, 
85,95 die rehten gotis phede (\\^. wege) im Keime auf rede; 

derselbe Reim noch 20,54; 78,40; 114,111; 118,86. 
92,11 Des mänen wehsellUhin (hs. wehlich in) ttchin : \gL 

273,18 wie wehselliche \ och der mäne schvne \ und icahse unde 

swine; 112,97 daz wandilliche schinen. 
92,67 — 68 Öch hhnf die toubin toren \ n n geh oc r ende (hs. 

und ane gehoerdej oren ; oder: ouch hCint sie toubin oreu 

die ungehoerendtn toren, vorgl.29,84; 28;5,'J6. 
S>7,107 — 8 Sus wart der tievil überspilt, \ sin valschiz nht gar 

üz gezilt (hs. ungezilt); vgl. 148,46 die wurden wUheit 

überspilt, \ ^ihch topiU ^*thi üz gezilt; 255,1 so tüsent JCir siut 



uz ge.z'ili \ »6 igt i-z iimbe wurf ijefpilt : 184,40 und >rh-t rfi 
lop liz gesiU. 

]00.5 folg. Doch *.-, Kifdil ni,:m<'r m»ii \ mdi flis. dorl.. d, 
fr«V,- »laMn frif; ] und int, dti: !r nitrr xit flis. Frit, )> 
mer dar z komr riii (li(>, ninni-r dar uns kamen, frit, 
got der schendf in alliii lif. 

104,7 flg. W die hrmiHeii pflrgtnt: | Hirh ril <■- ln\t yii'i'gmt. 
dm nk doch Hiht g ,t r iiolie n t {hs. hv ( rii olie nf). \ di 
art «I nofli Ix-lnKibi-nf. Hin Zeitwort hfhnnhen. gloicliljcdei 
tend mit Oi'lnfbt-n, hrliahi-». ist iiirgeiids vcizcioliiH.-t. Dot- 
Hcfaeiiit ein solclies Jiuch im Iljilisbiirger Urbjir 21H.H vorzi 
kommcu, vergl. diizu (hm Glossiir von Kranz Pfelffor S 34' 
wo die Komi Inhoulnn (?. iiljcrliefcrt ist. Aiicli im J. Ti 
.';7t'4,2 findet !sich tniuhcf: liuolut (V) und im l'iirzilal vu 
Wisse U. Colin 117,;( mit gn'at-n iimfiii vrhiroi'l .c, dn:; t 
die küiifgin nilt tüir : vorgl. iH-hiibU'n in d(;n Weist, IV. 511 
'/.. 17. So»f:l konnte mau nii niiscrer Sttllr aiioli giiiubvi 
vermuten für hehiU'biiif, und dies Hndet i-itli in dcinsclbt' 
Reim noch Mait. 173.7;i; 1:24.70: l'.H".,r>!i usw. flvtmobin ■- 
träbe werden, lelt noeli bei Lcxer: ew steht Boeli Martin 
104,11 got i»l liitrr ii-ini-r \ und gitnniliil »iiuirr: bei Laiuj 
recht V. Kegeiisljurg St Frjinciscus lCi'1 h- i/ilut nihf yetrtu 
betf. I x.; ^i,j, diu n,nlS\ht n<.bi-tr. 

11^,71.1 flg. 'tinhunün] dm, i/ot rli-r icUluU knhi /,!• üf i:rttv 
icert,- I ah !■>■ ,--n im ,,i^'rti- (lis. kerti-i. vgl. Kegum III, 3,1 

llö,80 tig. 7)»J gi-dtnkiHf, lu:>->;: daz dfi »lirh umh^timbttrl \ * 
liortce bUgf gesimberf : ieli nehme hier umbifinili'-rt -^ nnh 
fimbert = unvcrdunkelt, offenbar = liar 11>*,'.*'X üei Lcxi 
II, 1743 ist iimbitimhirii swv. jnigeselzl olnie Angabe di 
Bedeutung. Doch vergl '»-timbiTt Martina iliifi-i und MS! 
II. 224b (11,1 i. 

120.11! Ui-i,l,- Uimnut muh- rurn, in der Mariimi noch oft« 
hiiinan --- hindmnn, hindi-ii, so 222,7: 233,17; 247,!l. 

131,2',i flg. Siuh,-if,-l,i,it im di.- bmwn. \ kö mnoz f>- abi'r hhiei 
I pcH-^iz I (lis. f'rirdgen, und'- I i n n hi! (hs. /».■<;«) d,'r tiev 
der var in nin! i/cdenkit do- viJ armi-, 

1X2,13 fDiuj ir reinen tc'ibi:!' tjIMe | in hert.-z uitleniiiletf ii k 
iiativrlirli flis. und nativrtichi ferirandi-ll. 

13«,;' «g. Ez troumif httrtf dick;- [ dii nin grAz-- f-brickr (h 
stricki-' \ daz dis. di-ri menncbe hie eni'iihhif. 

136,31 Jig. Menie mit n, „ ithirezzili 'lis. „I.!,- g^zzin, dt 
ntenmiini /iCtt brnfzzin. 

138,M -W kiiin (lis. kami mir ze tr'htr. 

13il,fi'.l l'ind. (lis. bind.-: t„id<: krjtgote. 

140,10« Hg. Ifiu h.y/„f,:ti,ble ilüinuot \ jihlar ir .,,n,lrn xitte [ dt 
vi Hiht riiscliri'tte (hs. en>ehriite_. ilsw. elienso 14(5^- 
ieglirfirz teil ist im f'i vi-rt \ daz i-.r der zin-iger nibf enget 
(hfl. Vergert'. 
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141,87 flg. er der da ruckit \ die seie uride zuckit \ von (hs. 
Und) dirre weite smacke. 

147,82 flg. Wan der töf erfOret \ swaz ieman liebes (hs. leides) 
geschiht. 

152;14 DV' bist gutes widersatz (? hs. iciderlatz): schätz. 

152,65—66 Der (deren d. h. der Igel) tievillieher roher balc 
ml staete stichet d e n (hs. der) schale. 

152,95—96 Kalter sne und rifen \ munt mich da niht (hs. fehlt 
uiht) begrlfen; der Plural rifen noch 249,51; 251,7 und 96; 
Heinzeleiu v. Konstanz, Von dem Ritter u. d. Pfaffen 0: 
den rifen mohte er itiht ericern si irolten manege fricht 
verzern, 

1 5-5,75 flg. Der mäht du gerne bringen I din opfir iinde dingen 
ir genMen menicvalt ; in der Überlieferung sind die Reim- 
wOrter verstellt; richtig stehen sie 157,78 — 70. 

153,85 flg. Wie diu gotinne reine \ Artemia ralfchi^ eine \ dlner 
Jugende war (feit in der hs.) nimet. 

15*3,95 flg. der saelde7i cronr \ diu dir noch 'hs. nihtj ze low 
ist nkch f runden gegeben. 

156,21 — 22 Ören diu (hs. Die tonbinj niht gehnrint \ und iuch 
blinden torint. 

164,24 J)az din herze des (hs. dich) begert. 

ir)4,96 97 Dhi herre (hs. herze) t(ol niemer fro \ werden für 
disen tac, vgl. 164,117. 

167,57 Jiehte ilebi (hs. liebij machet staete; vgl. Lexer 2>1686 
u. Mitteid. Predd. in der Germania 17,-354 die criftenheit hüb 
sich mit gr6zir übe; Lampr. v. Regensburg Tochter Syon 
2645 in einer glichen Hebe ; Schmid Schwab. Wrtrb. 522. 

171,2 - *6Dazuns des niht dühte \ daz s\ i h t (hs. nihtj enpfnnde . 
der marter an der stunde, 

171,8 flg. Diu veigiu schände kam gezogt \ in den kerker mit 
gaehe \ als ir ie leit geschavhe d. h. als ob ihr niemals Leid 
geschehen wäre; daß nicht nie für ie zu lesen ist, beweisen 

folgende Stellen: 175,50 daz wart doch rerkeret als 

si ie gewnnne leit: Laßberg LS. III, :n8,5*] und ftuont {daz 
ongej als schon als ie \ sam ob ez ie ('= quasi nunquam) 
verirret waer; Berthold Predd. L 516,15 ,/a spitzent siu diu 
(tilgen dar rehte sam .sie solichez ie mer (noch niemals) ge- 
snehen; Entekrist ft^indgr. II) 128,40 so starc werdint die 
vrtlAbe, sam iht (als ob nichts) sul helMnn; Konrad v. Würzb. 
Minnelieder .32.257 mir ist als ieh iht (als ob ich nicht) le- 
bende s\ (so nach den Hss. J und /); F]lisal)eth 3450 der 
fnrste auch heim zu höre reit \ in aller der geben' \ rehte al.se 
des icht were lals ob das weiter nichts wäre). 

172,26 //• sint (hs. Sint ir) alles geflizzin. 

187,20 mit bihte noh mit riuwe (hs. triuuej. 

193,69 Des tievils her geselle (hs. herre geselle/. 

194,31 flg. Und wiget ir valj'c.h gelUcke | und ir ril bdsen tUcke 
vilr (hs, vil) grozc saelae vor der weit. 
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11)7,0 flg. Dnz ff er a finde (lis. Htimlerj Jffnger \ ze fjote wider 
hiinrjer | und Hich gein. den- sl Ulfen \ und icärer riuwe pflihten 
i\. li. (laß die Aiiliilnger dor Bünde wider nach Gott Ver- 
langen t'ülen und sich mit demselben ausgleichen (wider 
HUHSönen) und aufrichtiger Reue zugetan bleiben ; vgl. 
128,81 der werenden not ein junger, 

190,71 Vnd allen gebreHten iinsilezen (hi^. bnozen/ \ an henden 
und an filezen, 

100,75 AI lider (hs. Ablidernj ab Uuten gehouwen als wir 
wal dicke fehoun-en ! und snts gebrenten an ir lider daz gXt 
diu urnfende alliz irider; zu der verstümmelten Dativform 
an ir lider (= lider nj vergl. 170,10 wk daz lige verborgen 
den ril kalten minder^ \ daz ist der icelte kinder \ fromede 
unde tiure, 

200,82 Der teer n den (hs. icnden) nöte krämes : vergl. 128,81 
der we rnde, n n nt e in j unge r : 277,104; 83 , 1 1 1 . 

201,61 die dr\e tage \ die man im g\t (feit in hs.) gen der 
clage, 

201,85 Der (sc. der lere) wart doch unerbolget \ luzil hie ge- 
volget; in der hs. steht noch und vor luzil, 

202,27 der ril hohe (hs. hohen) himelfrie \ gab .so suoze arze- 
nie; vgl. 175,52 so edil arzenige \ gap ir der himelfrige; 
2'J2,G1 der ril edil himelfrie ' mit aller siner massenie ; 52,48 
ein suggenie \ gab ir der himihche frie; 105,22 bi ir liebln 
aniien | dem himelschen frien; 72,0 folirh arzenie \ git der 
helle frie; 151, 8:J der helle frige f:suggenige), 

20JJ,50 flg. Dil lip und sele zitert \ vor den (hs. dem) helle- 
bracken \ die sie sam trarken \ iemer ün erber nide nag int 

' (hs. naget) \ und di\ vahint unde iagint \ daz e rloufen 
(hs. erloesen) reige wilfy \ mit dem wirt todes dk gespilt. Ober 
erUtufen -- fangen vgl. meine Anm. zu Hartmanns Klage 
752; Martina 215,11; lladamar 410; vdllGerman. 111,116,17; 
Steium. Zts. 24/26:^ 147; Laßb. LS. III, 123,74; Dvooletianus 
1230; Ad. v. Keller Erz. 550,5. 

20'1.61 flg. Shvh des lerers Iiicharten^i rrmuitstf — — — sin 
wir nt) wol bewiset \ der iV hs. des) gerihte s und er (hs. 
gerihtes tOiderj bt iden, \ meifterlichen wol bescheiden ; \ nü 
huoten uns vor leiden \ daz wir du an iht wriden. Sunder 
beiden - beiten. vergl. Weinhold (iram. 185 über d = fj 
auch noch im Heinfrid 2.*»oll man nante dm Jungen — — 
/idnfrit suitdtr brifm \: leiten: 247,^2 des snnt ir sundvr 
btitiu .'firbriten ir w^tt und unser sfoeren : Mart. 122,56 rci- 
fi n i\nr luifm. Auch 215.14 künnte man lesen init rorbtt-n 
sundt r ihs. u mhr Iniden, doch vermute ich \wv mit rorht 
i\ n und* r/n idrn, vergl. das gh'iehbedeutrnde underhxfen 
welelh's in die>i*r Zi'it>ehr. 1S,57 besprochen ist. 

207.45-10 l'nd st'htiiit ih s rihfi rs wnrt und s\ii urfeil gtir 
untrcfcf hs. fintrworhf : vergl. über dm Au^fal des h 
tlie Ht'ispilo in iliser Z<'itsehr. 17.210: Martina 7a,l04 



25 

vortlich; Weinbold Gr. 226; hört: vort in La ßb. LS, 11,270 A6] 
Rückert zu Thomasin S 528; imervorf lovt auch im Parz. 
222,26. Das von Lexer angesetzte unerworhf (II, 1827; ist 
zu streichen. 

207,52 flg. Die (hs. Ilie) üf der srie fronum \ cU (hs. und) 
willeclicher artnnote \ pfläyen in der minne blnote. 

207,73 flg. die alle sunt \ gerihfet loerden an der afunt \ mit 
dem gerihte der gelte. Viileicht hier ein Femininum diu 
gelte (Wider Vergeltung) anzunemen wie im Reinfrid 17,540 
doch wolt er tödes gelte (:vjelte) du mit im selben verren ; 
Chriftophorus 1597; Pass. K. 393,-^1. 

208,16 flg. Der urteile (hs. vrteil) werdeni zwo \ der iverlde 
al gem.eine (hs. der werden da dv eine): den guoten c?ä 
diu eine (hs. zuo den guten algemeine) \ diu viiminnecliche 
liillet, 

208,33 flg. Des rehten rihtaeres ftimme \ hillet den s ihn dem 
(hs. der sunder) grimme; vergl. 226,77 der (name) vorhtec- 
lichen hillet; 230,92 diu ftimme \ diu im alleine grimme \ und 
öch vorhteclichen haL 

208,75 Die ersten sache ich ruoge (hs. trwßge) : gefuoge: vgl. 
251,44: 253,44; 266,36. 

209,45 Von des vaters qewalt (feit in der hs.) iiz erlesen; 
vgl. 209,36. 

216,94 Im (dem Teufel i brau s\n spiz (hs. spis) niht abe d. h. 
seinem Bratspieß feite es nie an einem Braten, er litt nie 
Mangel; dasselbe meint Heinrich d. Teichner in Laßb. LS. 
II, 451,87 also traht er unde smechty daz eht im shi zpisz 
nit brint ( : gewint) ; Frifch II, 301a, aus Kaiserb. Poft. fol. 
49b: si lugeten, daz inen ir spieß nit abbrinne — ..daß sie 
nicht zu kurz kommen mochten;" Des Teufels Netz 8605 ir 
spis der brint niemer nb und 3031 unser spisß nit ab print 
f'.blint) und Lexer II, 1104. Sonst ist abe brinnen, von Lexer 
noch nicht gehörigen Orts gebucht, auch bei Berthold II, 
213,32 hinz daz ab in gebrinnet = 21,27 diit sunde von in 
gebrinnet; Diefenbach — Wülcker Wrtrb. 5. Ebenso abe 
brennen Schön bach Milth. II. 206,31 und viele Belege in der 
Anm. S 228; beim Stricker in dem Mure v. d. Gauhünern 
(Germ. 6,461) 12 si brante im der doner abe; Martina 69,16 
daz der armen bant niht trerdent ab gebraut; ebenso 70,78; 
Heinr. v. Beringen 27,76 die von Athenis die hab brauten ab ; 
Steinm. Anz. 7,390 wirt abgebrennet ; Mechthild 282 daz flu r 
habe ab gebraut alle fieken der silnde : Schönbach Predd. 
II, 114,17 mit der hitze der riuwr ah br. die unsatfberkeit 
der Sünden, 

221,41 -42 Wau in der tieril mäste \ uf der siinden baste : 
224,10 uf der silndrn hiute \ nni dem, tivcil geluodert ; 275,19 
hie aezet i>f der hiute | diu weit die tnmben It " •^- 

fel (und die Welt) ist hitjr nach einer geläufl; 
als Jäger gedacht, vergl. auch der hellejäge% 
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er verfärt mit denen die im folgen wie der Waidmann 
mit seinen Hunden, wenn es gilt sie zur Jagd tüchtig (vgl. 
tfenozzen) zu machen. Bast steht hier in weidmlinnisehem 
Sinne = hat wie in Gotfrids Trist. 2827, vergl. Bechstein 
in der Anm. dazu; Grimms Weist. II, (558, Z. .*) v. u. sal 
der gtisch waren den raltmeister lassen holen, ime den hast 
daß ist die haut abgezogen uff' den rick hangen. Von den 
Hunden die auf der Haut des Hirsches geazt werden ist 
zB. noch die Rede bei Hadamar 415,7; bei Peter 8uchenwirt 
25,892—9:3. 

227,8 flg. Der die rinsfer also tunkil, \ di\ mit diu weit was 
bedaht, \ gar t\n gesiht und al ein naht (hs. aller mäht) \ , 
mit dinem liehtr erlOhtet hast; vergl. Pass. K 244,40 [der 
Oven] innen wart ein gliiot ; Myst. I, 115,9 dk tet sich daz 
ertriche i)f' — — — und wart ein irazzer, ein se; vgl. 
al en bloef JGriiuni. Keinliart F. S 272; Ileinr. v. Krolwiz 
1177 ein kröne muste lutzel fuge \ ob s\ were niht ein golt. 

227,97 A'i sint bCde gar rerkvret, \ der dd lernet und der dfi 
l^ret I höh in mtUft (hs. hohiu demuotj. 

229,12 — 230,2 Mit ungezalten grozen sin erzin \ iran ir di\ #h 
zestvnt I rehte als ein tobender hnnt. Dieses trän = wuote 
feit in drn Mlid. Wr)rterl>üchern i>, x. winnen ; ebenso Erec 
7410 mit grozem nngemüete : wan er ril ftarke, wo Haupt 
weinde geschrieben hat, was wegen 7412 unwahrschein- 
lich ist. 

282,103 tig. S\ wart also enpfangen^ \ daz siu niemer tar (hs. 
dar) belangen \ zuo der weite froude wider. 

237,94 flg. Den die rehte haltent die e | als s\ het gesetzit got 
I mit den (hs. deuij bluome n der zehen geböte \ des wir all*' 
JL'huldic s\n \ ron (hs. (can^ der wixren minne s\n. Vgl, J. 
Tit. 2320,3 diu raiwe li\t sich tempern üz den bluomen, der 
got Mugsi gap zehcne, der smar gut hoch über alle kardi- 
muomen. 

238,41 flg. Als sant Mart'ntii diu saelie ' ,d<r k i u jeher e i ne r 
lip unmaelie \ treit aurCyjlam : das Compositum kiujchrein 
auch nocli im Pass. K 200,9 zum rierden liiz er Jrhouwen 
die kuseh reinen kindere. 

240,17 flg. Got ist iti .s\nem gewalte \ sus (hs. suzcj milte iunr 
nnd alte: sits = auch ohne das, aus freien Stücken. 

243, 7() flg. 117/7/ uir filrhten des libes tot \ u/id sin im geloulnc 
w(d ; (/eloubie -- nachgil)ig, wilHarig, wie \)v[ llildebrand 
I). W.' IV, 1, 2873: meine Anm. zu Jwein -1194: Steinni. 
Zeits. 33,128: 34,77. 

245,32 An der rorredf (hs. f'rodej ieh nu enriude. 

245,43 Jr (hs. ICn was alliu ir libes swaere \ reht als ir getrn- 
met waere. 

246,25 flg. Er wolle genfer iemer wesen ; /// der hrile un ge- 
nesen) (hs. rnd genesen). 

247,12 Unde wirt Och niemer vt Inder \ ir (hs. Inj grozen frdden 
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da zehimel : vgl. 249,4 i^in wirf nihf detife inindvr; J. Tit. 
4172 die von LäJander ztvtie.r sicc.stev kindcr von Tfihionktv- 
lander an werden indyen wkrtu vordf-n in in de r (Iis. nindevj, 

247,25 flg. Doch so wil er f=(jofj ixne tongen (lis. laugen) \ des 
geiftlicheit sinnes ovgen \ ein Jnfcr spiegel .sin der fangen \ in 
dem s\ staefe hne langen His. iemer fovgm) \ in der gatheit 
sich ersehin. 

247,89 Ein (lis. Sin) harpfv. 

247,19 flg. Got wil des geisfes (lis. der geisfej iiinne gar \ der 
heiligen erfüllen snnderhar: wie liier geisfes sinne (21,4) su 
247,1 des geisfes nase ; 249,13 des geisfes mnnt : 249,1() des 
geisfes hende : 24!», 61 alsns der sCde finnf sinne iril beide vz 
und inne gaf nnser sehepfer erfüllen gar. 

251,9 — 10 Die Helden hl nannten jntde riv \ svn (fi\ gerni treu 
(hs. geralhnj nienierniv ; gerahren — jiallesrere felilt in den 
Würterl)iiclH-ni : vgl. 92,2'). 

253,11 — 12 DU rnn .so zn.\genf (lis. zningenfj halde ; der fü- 
gende boiini junge u/td aide : doch könnte zwXngenf dialek- 
tische Form sein, vergl. Aleni. Gr. von Weinliold S 170. 

251,94 Diu zwei \ (hs. De.sf nari sinf gar ungeliehe. 

264,11 flg. Wan waeren wir (hs. wir waren) nie gebar n \ so 
tvaer His. uar) uns och r e r k <» r n (hs. erk'om) 1 der fof. 

263.105 flg. J)az Or.sfe alfer — — daz wirf in hie erkarn | .so 
wir van (trsf werde)* gebarn \ und (/i\f (hs. (/arj ansiben jiire 
zil; vgl. 285,13 und IG und 18. ' 

270,4 — 6 iS'i heizif rollekomen genuld \ diu keinen (hs. Dekei- 

ue.n) gebre.sfen freit. 
270,111 — 12 Den Inxnt s] in rrwirde (hs. ir niide, \ n ix c h 

(hs. noch) aller ir begirde : vgl. !>5,8r) mif ir vrtrirde ihs. 

ir trirde) kröne: Graft' Sprachsch. 1, 101 S und Interlinearv. 

d. Psahueii S 314 revertnfiay Orwirde; SelMOibach ^litth. IV, 

27 mit efrjwirde aitf.sfhi. 
271,97 flg. iJiu hofarf -- - diu sich ze hiinel ran er>Y erhuab 
und den fieril dii bei/ruab (hs. befru<tb) \ balde in dir helle 

.^entine ; vgl. IIP, 33-35. 

271.106 flg. Als warf er (-- dvv 'WxxM) rerswaehef \ und la ff er- 
lieh enffchickef (hs. ir.srhrickef\ \ daz alliz daz irfrhrirkef (hs. 
enschicicef), 

273,10 Wie diu erde (hs. ir.^fei uf wazzer sn-ebef : vgl. 179,14 
flg. igof) die erde hiif gejferkif \ daz s\ uf diin wazzir sfixf. 

273,79 — 80 Wie g<d in int selben i.<t ein wiser u n b e r u n d e n 
(lis. umbe sunden) lisf : derselhe Ausdruck noch 176,11; 
227,49; 251,44; Gerhard v. Minden 71,2. 

277,110 flg. Als .shier forheif (? oder narheif^^ hs. warheifj 
u'ol gezimety \ wan er nihf bez::irs treiz \ in der armen weife 
rreiZy \ diu machet menger si'le heiz ihs. creizj \ und den 
lip mit Sünden reiz. Vgl. Konr. v. Würzb. rartono]). 12456 
die Hute machten ir so heiz {.gleiz); Eilhart 2534 Minne 
machet mir heiz u. kalt; Alsfelder Pass. 2904 kammesfu b\ 
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mich hl dissen Kreiz, ich wel dir inachen vel zu heiz; dazu 

meine Bemerkungen zu Erec 9308 und Jwein 7050. 
278»83-84 (Daz vir) sehin Crisfes menfchlich persön \ , daz 

ist alle r (lis. alle) trahte ein er ö n (hs. I6n), 
281,7 flg. Diu (sGle) wirt aldk gehüsef \ in die helle und ver- 

clüset (lis. und in die helle vnverkluset. 

281.37 flg. Diu ander froude unde trost \ ist daz s\ «fehlt in 
hs.) sint erlöst \ von der schifluote des ine'*'es. Bei Lexer 
II. 733 ist schifiüt als stm. aufgefürt nach Diefenb. 125c 
8 V classis; doch man sehe nach die Stellen über luote f. 
in dieser Zeitschr. 18,53. 

282,20—21 Got helfe sinen knehten \ daz in tht (hs. niht) viis- 
selinge, 

283,9—10 Ich tuon als dem diu ganze (oder genze d. h. Hei- 
lung, Wiedergenesung y in der hs. gans) wart \ unt rät in 
allen üf die vart. 

283,65 flg. Wol der lande fursten | die nkch genäden dursten 
und ir sei der saelden (hs. in seiden seihen) gunnen. 

284,50 flg. Von dem ungefuogen schaden \ hilfet im diu maget 
iunge^ \ diu geivihte gotes stunge (hs. tunge); vgl. Wernhers 
Maria 181.27 diu gotes ftunge künde sie tool geleiten. 

286,31-32 f^ns wil Crist vür schal den (hs. verschalden) 
Martmam die er hat hehalden, vgl. 198,90 als ist er öch in 
höher kilr \ an miltekeit geschalten für, 

286,87 Daz diu eroffent (hs. er offen) werde, 

287,77 Diu (hs. Hie) het geloufin (hs. geloubin) hie mit \le 
' geiii dem kbint menge m\le. 

287,112 Und ubir elliu welfchiu (? hs. tiufchiu) lant. 

290,80 Daz si ir lieze sin geclaget (hs. claget) den kumber. 

291.38 Zu nr eilte (hs. Zerehte) gröz i:on hove gät d. h. unge- 
bürliches, unberechtigtes, übertribenes Vornemtun (= un- 
rehter höchmuot Erec 1229) bleibt nicht bei Hofe, hat bei 
Hofe seines Bleibens nicht; oder: wer sich zu ser über hebt 
hat den Verlust seines Hofes, seines Gutes zu fürchten; 
diseni sprichwörtlichen Gedanken verwandt ist das was 
bei Walther v. d. Vogelweide 81,23-30 steht. 

ZEITZ FEDOR BECK 



EX BIBOSOPHIA 

I 

rilKSKS EX rXlVERSA niBOSOI'lIJA 

qfiae in itnivrr.sitntr Vindoboiunsi defendendas siisrejfit 

Gcnerosjiis Dominus Piftinus Vitriander pro suproma btul- 
titiae laurea Praeside nunquam jejuno et semper indocto Fres- 
selio Sauff'mann, Facetiarum Praefecto: 
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1 In bibendo potest dari Processus in infinitum. 

2 Bacchanalia potuissent esse ab aeterno. 

8 Ebrietas et Crapula realiter distingiuintiir. 

4 Farcimina liabent animam divisibilcm. 

5 Mustam et vinum possiint contraliere niatrinioniuni. 

i'} Si alicui revelarentur tutura jejunia, posset in qiiadragesi- 
ma licite desperare. 

7 Consuetudo bibendi facit legem. 

8 Qui in bibendo omnia perdidit, imi)ossibililate physica non 
potest testari. 

I) Inter Bacchanalia ,et quadragesimani est inipedimentum 
diriraens. 

10 Vinum acroniamim et Burgundicum convoniunt analogice. 

11 Parochus illicite assistit matrimoio inter aquani et vinnni 
celebrando ; 

12 valide tarnen si vinum bonum cum meliori copuletur. 

18 Qui nnnquani bibit vinum aequiparatur homogene frigidis 
et maleficiatis. 

14 De futuris contingentibus solutionibus non data determi- 
nata veritas. 

15 Non datur vacuum rusticum et civile. 

16 Si darentur farcimina infinitae longitudinis, tuiic daretur 
etiam actio in distans. 

17 Eructatio post vinum haustum probat dari ons aparte rei. 

18 Gravato stomacho datur resolutio ustpie ad materiam 
primam. 

19 Praemissis duris necessitatus stomachus t.im (juoad speciem 
quam quoad exercitium conclusionis. 

20 Vinum lymphaticum excluditur a Praedicamento sub- 
stantiae. 

21 Relatio vini ad ebrium fundatur in mensura et mensurabili. 

22 Ebrius ex vino Rhenano, Burgundico, Hungarico et nön 
habit crapulam perfectam, quia bonum ex integra causa. 

28 Stultus ebrius frangens pedem tenetur ad restitutionem ex 
integro in dilate ponendam. 

24 Per frequentatos actus bibendi acquiritur habitus, ne tam 
cito noceat haustus. 

25 Cellarius hospiti porrigeus aquam, putans esse vinum, est 
ßuspensus de heresi formali et insupra incurrit irregulari- 
tatem. 

26 Propositio damnata: clerieum non posse laicum provocare 
ad compotationem 

27 tarnen etiam sine crapula licet suaden<lo pereutere diabolum. 

28 Qui sobrius socium suum ebrium deducit ad domum vel 
lectum, contrahit quidem cognationom legalem potest 
tamcn vice versa ab alio inebriari. 

29 In sitiente non facile admittitur parvitas materiae. 

30 Quid sentiendum de Testa " \ bibulo his verbis 
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nnverstiindliche Worte oder Aft^^drürke durch ein nuchfolyeiides 
(.^) bezeichnet. Die Interpindction feit in der Handschrift gänzlich 
lind i t von mir einqefiUjt. Schon das er^te HausmitteJ ist nur 
als Ji. fichstffcti vorhanden j doch sezf ich es der Vollständigkeit 
halbe I b^i. 

Wellii frow os aber südett in warinem win vn den 
triiK kett, dor koinpt \v blniii. war vorstanden hlnt in im liab, 
der riess polejen mit if) oder mit esicli. Der nit minnc^i mag, 
der sied hasselnnss kernen vfi ysopen in gutem win vn 
trinek dz in ain baid (?), so wirt er wohnugent. Dem die 
geml^clit gesclnvülett, der nim bonen vn 8üd die mit liani 
wol vfi stoss sy vil wol mit lionigsam viY legi das darüber. 
Wer bugen *) ainem ross vnder sinen (f ) bint, es wirt niemer 
ze räch. ^) wer nesselwurtzen pulvert v»i es in die nasse tut, 
dz blitzet des lioptes fluss. 

Ipsch ist lind, ich main dz man ir lutzel find; ich mag 
syn alles nit verschwigen, des man damit luppat;^) war sy 
brennett ze äschen vn log darvss machet vn sieh damit 
zwecht, dz har im hin für die tüss gatt, ob er es dick tftt in 
des baide für (V), Der iemans huld hab verlorn, der gang zu 
dem krut, so er bliimen hab so der mon wachst vn e die sun 
vftgang vn nem ainen blumen oder zwen in die rechten band 
in dem namen d<'s vatters so lob ich dich in dem namen des 
suns, vn in dem namen des haiigen gaistes nim ich dich zu 
mir, dz du kraft vn macht viT gcwalt habist, dz ich mit dir 
erwerben nnig aller der weit huldy, der ich verlorn hab, ald 
iemer verlür, vn wenn du iemans huldy erwerben wilt, so 
lege den blumen vnder die zungen vn vor der wen du WTllist, 
des huldi du verloi*n hast, dz er diu frund, va^ band er wirt 
frund. 

Das dir diu frow sag alles, dz sy waiss oder iehatt ge- 
tan, so schrib die wort an an brieff by langetanna (V) vn leg 
ir dz vff ir hertz so sy schlaff, so seit sy dir alles dz sy 
waist.^) 

Wiltu machen dz luden pHastcr von irlin (?), sostu *) 
ncmen ain gut haut vol heidenschcs wuntkrutes v"n zwo hant 
vol j^aniggels der beid(M' tenmargk. ein hant vol spitzen 
wegris, ein hant vol gerw(^l, ein hant vol huswi;:en, ein bocki 
vol bachbungen, als vil isn(»rren bletter f?), zwo hant vol 
eppheu, ij hant vol lubstecken, iiij hant vul vengkel vn ij 
hant vol der kleiiH'U masslieben, ij hant vol bathemta i?\, ij 
hant vol (yi, vn leg die krüter all vff ain wag, viT nem als ii 



\) bftgen rillvicht zu hmf, artetnisia rrrgl. SchniHler 1 217, 
"j zr rhch. VC vgl. Levtr II HHo. Schweiz. Idiotikon 148. t%er 
ein Mittel gegen (ilidcrschwand d. Pfcrdp rergl. Ah'W. V Ol. 
^) zu r^bippeii' Le.cer I 19S9. 
^) Etwas änliches sifi Alemannia XVI JS'i. 
^) warscheinlich Schreib fei er für ^soltu-. 
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Ed. Vogt ^S. als Pfarrer, Prediger und Gelegeiiheitspre- 
diger" im „Deutschen Volksblatt" von 1877, No. 215—223, 
238-243; v. 1878: No. 154—161; v. 1879: No. 18—32 u. 37. 
P. Beck, in der ,. Allgemeinen deutschen Biographie'' 29 Bd. 
zu Sailer Notiz Alem. XVI 272. 

RAVENSBURG PAUL BECK 



SAGEN 

AUS DEM MONTAVON 
1 DIE VERDÄCHTIGEN KÜACHLP) 

Am linken Ufer der 111, gegenüber dem zur Pfarre ge- 
hörigen Dorfe Gortipol, ist der Weiler Cavatai, der aus meren 
zerstreut ligenden Häusern bestet. Eines davon bleibt schon 
seit längerer Zeit verlaßen und öde. In der ersten Hälfte 
dises Jarhunderts '-) lebten in disem anrüchigen Hause zwei 
alte Weibsbilder, welche man in St. Gallenkirch allgemein 
für Hexen hielt. 

Als genannte Personen noch junge und schöne Mädchen 
waren, hatte sich ein Gortipoler Bursche in die ältere verliebt 
und gieng, ime etwas Schlimmes zu anen, öfter zu ir auf Be- 
such. Da war der ^Funka'* - oder „Küachlisonntig'* (der 
erste Fastensonntag) angekommen, an dem man im Montavon 
verschidenartige „Küachli", Krapfen und Strauben zum Nacht- 
male bäckt, worauf die lebensfrohen Jünglinge noch gerne 
zu den liübsclien Trjchtern des Dorfes oder dessen Umgebung 
in den Heimgarten sich verfügen. Unser Bursche hatte sich 
bereits nachmittags, wie dises alldort ebenfalls Sitte ist, bei 
seiner Geliebten im Cavatal eingefunden. Dise war gerade 
mit „KüachliViacken" beschäftigt, wärend ire jüngere Schwester 
in dem nahe gelegenen Stalle das Vih fütterte und tränkte. 
Der Gortipoler wartete lange in der Wonstube, biß seine Ge- 
liebte aus der Küche kommen und im angeneme Gesellschaft 
leisten w^ürde. Doch alles Harren und Warten schin disesmal 
vergebens. Da brach seine Geduld, und er trat leise in den 
Hausflur hinaus, an dessen einer Wand ein Fensterchen an- 
gebracht war, durch das man gerade auf den Küchenherd 
sehen konnte. Neugirig blickte der Bursche durch dessen 
Öffnung und gewarte zu seinem grösten Erstaunen, wie sein 
geliebtes Mädchen die gebackenen Kuchen einzeln mit dem 

Vi Kuchen aus dünnen Brot-, Küse- oder Apf'elschnitten : am 
beliebtesten sind die » KäsküachlU . 

^) Die im Jare ISol gestorbene Mutter des PJ Fritz, der mir 
dise und die folgenden Sagen tnitteilte, hatte dise Weiher noch 
gut gekannt. 
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Vor einigen Jareu haben es wider ein par MÄnnei* 
gewagt um Mitternacht nach dem Schaze zu graben; aber 
sie bekamen in nicht zu Gesicht. Denn als sie, wie es sein 
muiS, mit iren Sonntagsröcken angetan, sich an die Arbeit 
machten, da sind inen, so oft sie einen Hieb in den Boden 
taten, immer irc Hauen über den Kopf geflogen. Da haben 
sie gemerkt, daß es nicht mit rechten Diiigon zugehe und 
sind heimgegangen. 

Merkwürdig ist der Name, weiclien die Wannwciler dem 
Gespeuste geben, das zumal von der Jugend ser gefürchtet 
wird, obgleich es noch Niemand etwas zu Leide getan hat. 
Wenn man den Kindern, die abends nicht nach Hause gehen 
wollen, zuruft „DTTlian kommt", dann laufen sie eilends heim. 

Warum heißt nun der Burggeist nicht etwa Bertha oder 
auch, wie in Pfullingcn, Ursula, sondern d'UJian oder d'Uliban '( 
Das hat in Wann weil seinen ganz besonderen Grund. Er ver- 
hält sich damit änlich, wie wenn man da und dort alte Rö- 
merschanzen Schwedenschanzen nennt, oder wenn man das 
wilde Muotishecr des Gottes Wodan der alten DcMitschen spä- 
ter zum Heer des wilden Jägers von Rodenstein machte. Die 
alten Sagen pflegen sich zu verjüngen, indem sie Gestalt und 
Namen ändern. 

Zum Namen üliane kam nun das Burgfräulein auf fol- 
gende Weise: Zur Zeit der Reformation lebte in dem Stifte 
zu Halberstadt ein Stiftsherr Namens Sebastian Beger, <ler 
wegen seiner Hinneigung zu Luthers Lere vertriben wurde. 
Er war gebünig aus Westerhausen bei Quedlinburg und flüch- 
tete sich nach Wittenberg zu Luther, und Melanchthon. Mit 
einem Empfelungsbriefe des letzteren an den Reformator Mat- 
thäus Alber und den Rat kam er im Jare 1584 nach Reut- 
lingen und wurde bald als erster cnangelischer Pfarrer in 
Wannweil angestellt. Diser erst<' evangelische Pfarrer von 
Wannweil nun verheiratete sich mit einer erbaren Bürg<;rs- 
tocbter aus der reichen Reutlinger Familie Seingrün, der un- 
ter andern Gütern der Gaisbühl gehörte, Namens Juliane. 
Juliane Seingrün war aber eine tugendsame und gestrenge 
Hans- und Pfarrfrau, welche nicht nur ire eigenen ♦> Söne in 
Zucht und Ordnung zu halten wußte, sondern auch die ganz«,- 
DorQugend. Besonders hielt sie strenge darauf, daß die liebe 
Jagend in der Dämmerung nicht sich außerhalb Ktters hinter 
den Hecken herumtreibe, sondern .sich sittsam nach Hau.se 
begebe und wis solche, welche der neuen strengen Sittenzucht, 
sich nicht recht fügten, mit scharfen Worten zureeht. So hat 
sie ein strenges Sittenregiment geftirt und oftmals hat (Vw. 
„verwönte-" Jugend des Dorfes bei dem Rufe: -Die Juliane 
kommf" die F'lucht ergriffen, und auch noch als sie nicht iner 
lebte, genügte in Wannweil der Ruf die „Juliane*. h> nannt«- 
man kurzweg die Pfarrfrau mit irem Taufnamen, oder in irer 
Sprache ,,dTlian kommt- um die umhei-schwännenden nach 
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Einkommen des vorgcmeldten Bergs, dem Kloster Kreuzungen ent- 
wendet, und wiederum zu dem ältesten Grafen Calw fallen, der 
solle alsdann, zu einem Zeugniß einen Goldgulden reitend auf ei- 
nem Pferd und in dem Stegreif stehend, über der Kirchen-Thtirc 
deß gemeldten wurmlinger Berges außwerfen und schnellen und 
soll darnach er und seine Erben, solche StifFtun«- zu verrichten 
schuldig seyn. 

Am Abend gibt man dem Gesind Brüh und F'Ieisch, und 10 
Schilling zu dem Abschid, und darnach alles übrige, es seie gekocht 
oder unkocht, den armen Leuten. 

Dise Stiftung ist noch Anno 1580 gehalten worden, wie oben 
erzählt. 

Magister Job. Georg Walz, protest. Pfarrer in Rudersberg, 
bemerkt in seinem 1657 herausgegebenen Werk, betitelt: Fürstl. 
Württembergische Stamm- und Namensquell, Fol. 119 also: 

„Dise Historia gibt genugsam zu verstehen, daß auch ver- 
meldter Graf zu Calw des Closters Creuzlingen milder Gutthäter 
gew*'sen, und weilen der Abt zu Creuzlingen dise Stiftung nun- 
mehr in 12<) Jahr imterlassen, daß der Crafschaft Calw hinterlassenc 
Stamm-Erben gut Fug und gegeben Recht, die gestiftete Gefall 
dem Kloster Creuzlingen wider zu entziehen, und des Stifters Frei- 
g€*bigkeiten an den reinen Evangelischen Gottesdienst zu verwenden." 



IV 

KURTZK BESCHREIBUNG DES AVURMBLINGER ODER 

ST REMIGII BERGS 

AuH PGaudentiuH Ott., handschriftl, Kronik von Kreuz- 
U'ugeu Bd. /, foL 12 aufderthvrg, Kantonsbih/iothek in Frauen- 
fehl Y 78. PGaudentius Ott, Honventiiale v. Kreuzungen be- 
sorgte 1687 — 1699 die Pfarrei zv Wurmlirnjen und starb it. 
Mai I70:j. 

Disor Berg erhebt sich alleinig aus der Erd, als wann 
er nit von der Natur allda, sondern mit Heiß war zusammen- 
getragen worden. Der Fuß hat beyleuffig in dem vmbkreis 
auf der Ebene ein geringe stund ; der gipfel aber, alwo die 
pfarrkirch oder St. Remigii Walfart stehet, hat seinen kleinen 
räum, daß das gottsäkberli, der pfarrhof an der kirchen und 
ein städcli*) kaum platz haben. Der Ort ist sehr annemlich, 
hat einen überaus schönen pro3pect durch das schöne, lustige 
und herrliche Neckharthai, wie nicht weniger durch das Lieb- 
reiche Aramerthal, in welchem die scluinsten fleckchen, Miirckht, 
statt (??) vnd Schlösser weit herum b zu sehen. Disen zu be- 
steigen hat einer von dem flecken wurmblingen, allwo des 
8tifft8 Creützlingen, wegen noch nit erbautem pfarrhaus bey 



') in Wurmlingen unbekanntes Wort. 



rler Obcrkirclicii , pfarr Vic«rius sitzet, vnd sonst die inn' 
wolinor IfliondifT vncl todt hinaur gehören, eine guotc viertel 
Stun».l 'j ziio «reiin. Oloieli von dem vndern pfiniondhaus et- 
wan t'uwn hüehsensduitz weit hat es eint' hildsaul. bis zno 
welehf-r d«T [»l'arrer oder Viearius, wann er vnden residiert, 
dir Leichten zno Vjfß^loiten schuldig ist, alsdann fahren die 
liauersleutii hinauf: so Er aber auf dem berg wohnhafft were, 
hat <s vnd^T di-r kirchen ctwan «inen guotcn pistolenscbuB 
durei) «'im-n zimlich »j:ilch<*n stich wiederum eine solche bild- 
saul, da muoß «-r h<»rab gelni und aldortrn die Leicht emp- 
faclien vnd darolx'ii alsdann einsegnen. Zwen ander w^ 
hat disf'r bcrg noch, einen gegen <\em Amnierhoff, welcher 
dem liochlöblichen Tiottshaus Marckhtal zuogehörig, der aD- 
cler aber gegen llirsow, weicht* [>farr ebenmässig dem Stillt 
(reützlingen aigenthuniblich zugehört, ist gar gäch zno 
steigen, vnd hat einer von dem leisten Orth nit vihl 
weniger als ein halbe stund zuo thuon, bis er hinauff komht 
Der berg ist gantz fruchtbar, gegen dem Neckher oder 
Mittagsonnen ist (»r von tlem fuoli an bis über das halbe 
mit Ke])(»n. allwo ««in k(>stlicher wein wachst, besetzt; gegen 
initternacht hat er acker und wisen. so zuo dem pfarrhoffge- 
hören. Von den Heben allda zuo wurmblingen vnd hirschow 
wJH auch von den fruchtfeldern bezicchet das Gottshaus iähr- 
lieh fint-n schöniin zehenden, h:it an gwüssen orthen auch 
rlie Landgarb. Das durch den schwedischen Krieg ruiniert 
vnd verbrendteKirchli, welches in allem 93 ftchuoch lang vnd 
21 brait ist, hat dt^r hochwürdige Herr Herr Augustin prfttit 
ann(U*J83 widerum lassen aufbauwen*), welches der hochwtr- 
dige Ilfrr Herr Weihbischotf vnd Thumbdecan des hochen 
Thumb- wie auch probst des hochlöbl. CoUcgiat stifTts St. Joann 
in fVmstantz Georg Sigmund Molitor (geb. zu Rotten bürg am 
\eckh*r ao 1(515 vnd verstorben den 24. Martii am Sonntag 
Latart- HIHr,. zuo Ehren des h. Remigii Bischoifen, anno 1685 
dfn 2*.». Mai consecriert vnd allda mit dem hochen Altar zuo 
KhJtMi ermeldten h. Bischofs Remigii, SGeorgii Martyris, Sti. 
Augustini vnd 8. Sigismundi Conf. bescheert vnd beschcncket 
Auf d«'r Kvangelij »Seite an dem Altar, der über der gebene- 
d<*itist(n Jungfrauwen vnd muoter gotts Mari«;, haben Ihro 
Ilorjiwlinbjn vnd gnaden des Gottshauses Cretltzlingen vnd 
eigen wa|)i>en angehenckt. Auf der Epistel Seiten hat dise 
kin-hcn helffen zieren mit St. Sel)astians Altar der wohl Edel 

'y iral tihf*r */^ Std. 

-, aihro hnrfit'nnrldf Ihm i/tidden anno 16S4 den 10» JM 
(Um irofil F.ih'ltn ri'stvn rnd hnchfjvlahrten Herren Laurentii Lux 
.1. V. Is. rnil ib'v inMedil resfen Jungfrauen Francisca Wtrchen 
haidir mn /fnthcnfntrt/ gvhürft</. dermahligen hestverordneten Se- 
rr/tt/rli (f/'ffH'satffrn s'flffys, Cufnilotion in pontificaHbns itolemniter 
titiH'tlir'n-rt. 
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^bohrne und gestrenge Herr Sebastian Wilhelm Schorer, 
Kays. Majöst. Rath, der Hcrrschafft Hochberg Marscballkh vnd 
des Gottshaus Creutzlingen wohlbestellter Anibtmann, welcher 
Herr zuo disem Bauw sonst (fol. 13) noch vi hl geholffen vnd 
beförderlich gewesen ist. Des Herrn Grafen Anselms, Stiffters 
dises Jahrtags, grab war auff der rechten Hand bey dem 
Klainen thürrli auf der Epistel selten, anietzo bey dem vor- 
dem gestühl, allwo keine Vestigia demiahlen nit mehr er- 
scheinen; doch solle die grabschriff't') gewesen sein: 
Hier ligt begraben Graff Anselm von Kalw, Ein 
recht Catholischcr Eyfferer die zeit man nit gedenken mag. 
Doch alles ohne iahrzahl. Bey disem Neuen bauw hatt H.. 
Georg Edelmann, sa?cularis sacerdos vnd Vicarius, allda 
lassen nachgraben, ob etwas von dem gebein noch übrig, 
.aber nichts gefunden. 

Gleich vnder der kirchen hat es einen überaus köst- 
jiHchen Steinbruch, gleichet {^) auch an theilen orthen vnd 
Jrlasset sich schneiden wie Alabaster, darvon in der ptarrkirchen 
rsno Rothenburg ein schöns Muster, der Taufstein, stehet. 

Der zuolauff zuo diser walfarth ist groß, absonderlich 
an den Frey tagen, allwo das volckh liäuflPig hinauft' kombt 
ruo Zeiten auch von 3, 4 vnd 5 stunden, alldort ihr andacht 
vnd das opfer zuo venlchten, vnd welches wohl abzuonemen 
ans diasem was der Mesmer, namens Johannes Edelmann anno 
1685, bey der wahlfart im weggenthal leichtsinniger vnd vn- 
bedachtsamer weis heraus geredt: ..Sid der Tüfel den h. Re- 
migi auff den Berg tragen, so gilt das weggenthal nuntz may.** 
Die vrsach des wäre, weilen iimie an der besoldung der but- 
ter, ayer vnd anders mehr von dem opfer zuogehörte vnd 
auff solche weis abgienge. 

(fol. 16, verso) Von diser Stifftung schreibet auch Jo- 
annes Ecking in htec verba : p]s ist in der Graffschafft Hoch- 
berg auff dem Wurmblinger Berg bey Tübingen ein vralter 
Jahrtag eins Graffen von Kalw, der ist gestifft worden, da 
|: Boch der enden kein wein gewachsen ist, so doch ietz der berg 
schier gantz voll reben stehet. In expositione Euangelii de 
Aniversariis contra haM'eticos. IV. in Commemoratione Fide- 
lium § 4 Vgl. Volkst. aus Schwaben II Anhang. 

1535 protestierte im Namen Abt Peters zu Kreuzungen 
der würdige vnd wohlgelehrte Meister Hans Mosbach, Pfarr- 
herr zu Wurmblingen, auf dem Rathhause zu Tübingen wegen 
der Jahrzeit des Grafen v. Kalw wider die Tübingischen Ca- 

*) Von andrer Ha' d in margine: Bemeldte Grahschrifft, die 
ich noch anno 16S0 im sominer selbst mit au(jen gesehen vnd ge- 
lesen Jiab, lautete also : 

Hie ligt begraben Graff' Anselm von Kalu\ Stiff^ter deff 

wurmblinger berqs, ein guter Catholischer Kyferer, 

Frantz Walder C, IL c! ita teftor. 

BlrliBgttr, Alemannia XIX 1 5 



r.r. 
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in Wurmlingcn an Dekan Knlin). Soj/e: Gnif Ansolnuis von 
Calw fand eine ^anz besondcn^ Frende am Reisen und hatte 
weit und breit biß über Europa liinaus seinen Wanderstab ^e- 
s^^zt. Zunemeiules Alter und Scinväelic teßeltcn in später an 
«lie Heimat und bevor der Tod in zur lezten Reise abl^erief, 
traf er tblg^ende Verordnunjj:: Seine Leiche solle auf einen 
niit 4 Ochsen bespannten Wagen gesezt werden, und dann 
solle man die Tiere one Fürer sich iren eigenen Weg suchen 
iaßcii. An der Stelle, wo sii^ halten würden, solle eine Ka- 
pelle errichtet werden und so geschah es. Nach einem langen 
^scliAverlichen AVegc erklommen die Ochsen den Wurmlinger 
^^'"g" und hielten dort mit in^r stillen Last. Bald darauf er- 
^^^> sich die Kapelle, fern hin sichtbar und selbst weit aus- 
schaixend auf der Höhe, und erster Bewoner des Fridhofs 
^«^i* der Graf selbst. Der »Sag<^ nach hätte jeder Pfarrer im 
UiTil^i-cige, der von seiner Residenz aus die Kapelle sehen 
formte, beim Jartag zu erscheinen gehabt. Kuhn, Thurgovia 
Sacivi II Frauenfeld 1876 S 348. OSchr)nhuth, die Burgen 
f^.^- Würtembcrgs Bd. 1, 418 tt'. Deutsches Volksblatt v. Stuttg. 
1**7h nach Zingerles „Ilausschatz". 

Ueber die Herkunft der Güter, Regesten von Kreuz- 

"^^^eronNo. 18 V. 1192. Thurg. ÜB 2, S 221). Waren die dort auf- 

fiT^ÄCiichneten weifischen Besizungen niclit alle früher Cal- 

wiBcli, Stalin 2,208? von Uta herrürend? dann wäre der ver- 

"^^ixitliche Anselm v. Calw der Pfalzgraf Gottfrid v. C. ge- 

^^s^n f um 1131. Aber als diser die Stiftung machte, da 

^*-^i' der Wurmlinger Berg wol kaum schon kreuzlingisch, 

^^*^i*? er konnte es sein; denn das Kloster w-ar 1125 gegrün- 

"'^5' ^"^1 ^'^ Vogtei von Wurmlingen ist nicht erst 1191 in 

^^^^tien Besiz gekommen, sondern wird damals nur bestätigt. 

*^^öer Gottfrid, der viles böse gegen die Klöster verübt h«att(», 

■^Otxiite villeicht auf so einen Gedanken kommen. Nimmt man 

^^cli die Notiz bei Stalin 2,209 vom Uebergang Calwischen 

^^sizes an die Tübinger Pfalzgraftm, unter denen der Name 

-^i^öhelni vorkommt, so ist der mvthisehe Anshelm villeicht er- 

KUlrlich. 

DIESELBKX 



/AT SCHILLERS WALLENSTEIN UND TELL 

V Zu W'allenstein*) 

Prolofj Si'hluß. Indem Schiller den Knittelvers (vier He- 
bungen und beliebige Senkungen, das Metrum des Hs. 
Sachs usw.) gebrauchte — eine P'orm, die noch näher bei 
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— 7 V 480: Prager, in Obersclilesicn heute noch schlecht- 
liit) Böhmackeii genannt. 

PiccoL lj4: Und schletmiy will das Schicksal mit uns anderi. 
Vgl. Macbeth 5,7: 

— — Will das Scluckt^al mit uns enden, so fallen wir, 

WaUensteAns Tod 16: Eh* an Konjunktion zu denken. 

Conjunißren: Johann Banner conjnnciirte sich mit Herzog 
Wilhelm. Merc. Eist. 44. All hie bey Großglockau conjunyirte 
»ich die schwedische-Armee 48. G«llas fiel in Sachsen und 
conjunyirte sich mit Holeken 49. HeiT Gustavus Hörn con- 
jungirte sich mit dem Rheingral'en 53. Herzog Bernhard con- 
jungirte sich mit Gustav Hörn 54. Herzog Christian von Bircken- 
feld conjungirte sich mit dem General Rheingrafen 55. Die 
Bayrischen conjungirten sich mit den Italiänern. Die Chur- 
lirandenburgischen Völker conjungirten sich mit JBannern 59. 
Colloredo conjungirte sich in Böhmen mit den Kayserlichen 62. 
Die Schwedischen conjungirten sich bey Mühlhausen 65. Her- 
zog Bernhard conjungirte sich mit Landgraf Wilhelm 66. Ge- 
neral Wrangel conjungirte s. Völker mit der Haupt-Armee 178. 
Nachdem sich d. Mayestät v. Schweden mit der vorangegange- 
nen Armee conjungirt hatte 378. Soll diese Conjunction nicht 
zu N. Präjuditz gereichen; zur Conjunction sollen die Stände 
usw. ebenda 380. Sobald die Conjuntion beliebet 381. Die 
Conjungirten büsseten hier auch ein ziemliches ein 412. — Dise 
Massenbeleg- Auffürung diene nur für liier, nicht aber für die 
Kommentare. 

Zur Katastrofe. Ich stehe nicht an bei dem Abfall der 
Generale an jenen merkwürdigen Vorgang in Ulm Ende Juli 
1027 zu erinnern, da Konrad H mit der wirklichen und auch 
nur sog. Landesverrätern abzumachen beschloß. Sein Stiefson 
Herzog Ernst war auch da und zwar mit einer vortrefflichen 
Kriegerschar, auf die er sich verließ. Er sprach nach Wipo 
folgendes zu inen : er erinnerte sie zuerst an die im eidlich 
gelobte Treue und ermante sie dann in nicht zu verlaßen und 
so irer Ere verlustig zu gehen ; es zieme inen nicht zu ver- 
geßen, daß in den Geschichten der Väter den Alamannen stets 
das Zeugnis unverserter Treue und Anhänglichkeit an ire 
Herren gegeben würde und wenn sie sich im treu be warten, 
würden inen Belonungen, iren Nachkommen aber Rum und 
Ere zufallen. Darauf antworteten Friedrich (ein Zoller?i und 
Anshelm (ein Tübinger): Nicht wollen wir leugnen, daß wir 
Euch Erste Treue gelobt haben gegen alle, ausgenommen ge- 
gen den, der uns Euch ergeben hat. Wenn wir Sklaven unsers 
Königs und Kaisers und von im Euch zum Eigentum nach 
dem Rechte übertragen worden wären, so stünde es uns nicht 
zu, uns von Euch loszusagen. Nun aber, da wir Freie sind 
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und als höchsten Hort unsrer Freiheit auf Erden unseni König 
und Kaiser haben^ verlieren wir, wenn wir in verlaßen, unsere 
Freiheit. — TT7r wollen in Allem Euch gehorchen, was Ir 
Erliches und Gerechfes von uns verlangt. Wenn Ir aber das 
Gegenteil fordert^ so werden wir mit freiem Willen dahin zu- 
rückkereUj von wo wir unter Bedingxtngen zu Euch gekommen 
sind. Bekanntlich ergab sich auf dise Rede hin Ernst, um 
auf Gibichenstein Buße zu tun. 

Bei Erklärung von Schillers Wallenstein und Uhlands 
Herzog Ernst dürfte die Vergleichung nicht one Belang sein. 

Wallensteins Tod 5, {\ : O mordet nicht den heiligen 
Schlaf vgl. morde nicht den süßen Schlaf. Platen, Verhäng- 
nisvolle Gabel. H. 



Erstünde Wallenstein, er müßte sich bequemen 
Des Schillerischen Denkart anzunehmen, 
Wo nicht, sich ob dem bessern Bruder schämen. 
Friedrich Haug. Gedichte. Erster Band S 401 1827 Stuttgart, 

H Teil 

Einleittmg S 187; Teilfabel, Göthe und Schiller meinen 
das Wort „Fabel" wol nur im Sinne der Poetik, welche die 
einem dramatischen Stücke zu Grunde ligende Erzälung die 
Fabel (fabula) des Stücks nennt. Nicht in dem Sinne, als 
ob sie über die Glaubwürdigkeit der überliferten Erzälung 
ein Urteil abgeben wollten und dieselbe als erdichtet (»rklären 
möchten. Also nach dem DWB Hl 1213 in der Bedeutung 
von No. 4 nicht No. 2. 

I 4 V. G75 lis in der Anmerkg. Ecclesiasticus st. Eccle- 
s last es, 

H 1, l»27 ein schwankes Bohr aus Matth. 11,7. Luc. 7,24 

— 2: Es war ein großes Volck usir. Der Gesandte des 
Königs von Schweden, Ritter Rasche hielt auf der Tagsazung 
zu Baden !). Dec. 1631 einen Vortrag in lateinischer Sprache, 
des Inhalts: Gustav Adolph wünsche, daß die schwedischen 
und die schweizerisclien VcHker nls zwei der ältesten Nationen 
in der Welt, die iren Ursprung von einander hätten, sich mit 
einander näher verbinden und befreunden. Eidgenöss. Ah- 
schide Bd. V Abtlg. 2 S (*>(M. -yrorcure Fran(;ais tom 19 p. 
519—524. (Joh. Meyer;. 

— 371 Anmerkg. xVuch Karl der G. u. Otto I. 

— 3 1753: dcnchfen findet sich als Infinitiv bereite* im 
Kirchenliede „Mache dich mein Geist bereit'' Strofe 3 des 
Sachsen Joh. Burchard Freystein geb. 1671 gest. 1718. 

— 3 Z 3 von Oben Ilarras. Es gibt auf dem wirtemb. 
Heuberge an der Beera uin Örtchen, wenn maus so nennen 
darf, mit einer alten Burgruine des Namens, ehemaliger 
Schmelzofen. Allein davon stammt unser Wort nicht, wie 
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„weißen Bucli" (Stauffacher und Geßlcr). c. Aus Joh. Jakob 
Schcuchzers Naturgeschichte des Scliweizeiiandes. (Von den 
Vorbotten des Regens), d. Der Antheil Goethes am Teil. 1. 
Uebcr Goethes projektirtes Epos „Teil". 2. Aus den Gesprä- 
chen Goethes mit Eckennann. 3. Brief Goethes au Schiller 
vom 13. Jan. 1804. o. Schiller über seinen Teil. (Brief Schillers 
an Körner vom 9. Sept. 1802. III Das alte Teilenlied. Um 
1474. IV Aus dem alten Teilenspiel (IG. Jarhundert). V Die 
Entstehung des Schweizerbundes im Lichte der Geschichts- 
forschung. 1. Die Besiedlung der Waldstätte. 2. Die Fi-ei- 
heitsbriefe der Urner und Schwyzer. a. Der Freiheitsbrief der 
Urner von König Heinrich VII (26. Mai 1231). b. Der Frei- 
heitsbrief der Schwyzer von Kaiser Friedrich II (Dezbr. 1240). 
3. Der ewige Bund der Waldstätte vom 1. August 1291. 4. Die 
nationalen Überliferungen von den Vögten, von Willi. Teil 
und dem Rütlibund. a. Die Vögte, b. Das Rütli und die ersten 
Eidgenossen, c. Sind der Teil und der Apfelschuß historisch 
oder nicht. VI Vom Schauplatz des Wilhelm Teil. 1. Der 
Vierwaldstättersee und seine Ufer. 2. Das Rütli. 3. Der My- 
thenstein. 4. Die Kapelle an der Tollsplatte. 5. Die Tellka- 
pelle an der holen Gasse. VII Bilder aus der Alpenwelt. 1. 
Eigenschaften des Gems.jägers. 2. Die Alpenrose. 3. Der Früh- 
ling im Gebirge. VIII Verwandte Klänge zu Schillers Teil. 
1. Die Waldstätte, von Schiller, 2. Teils Platte, von Uhland. 
3. Teils Tod, von Uhland. 4. Der Stein zu Baden, von Reit- 
hard. 5. Der Mönch von Pisa, von Vogt. 6. Das Rütli, von 
Kramer. 7. Berglied, von Schiller. 8. Der Alpenjäger, von 
Schiller. 1». Der Fischer, von Goethe. 10. Der Hochwald, von 
Caduff. 11. Cito mors ruit, von Geibel. 12. An mein Vater- 
land, von Keller. IX Anmerkungen zu Schillers Teil. X Ue- 
bersichtskarte. 

Die zweite Arbeit Florins heißt: 

Die Unterricht liehe Behandhini] von Schillers Wilhelm 
Teil. Ein Beitrag zur Methodik der dramatiHchen Leetüre. 
Davos 18'J1. 8 156 5. Es tut ordentlich wol dise gesunden 
Ansichten gegenüber den krankhaften Klassikererkläningen 
von heutzutage, besonders in Norddeutschland, vertreten zu 
sehen. Ich lobe mir da halt wider die Schweizer: überall die 
erforderliche Gelersamkeit und der warme angeborne Patrio- 
tismus ! Es ist die Schrift zunächst für Schweizer Schulen 
berechnet, hat aber nichts destoweniger allgemeines Intresse 
und allgemeinen Wert. Was der Verfaßer gleich im Eingang 
über die Entlenungen, ,. Vorschwebungen" sagt ist zutreffend. 
Man hat aus derklassisclien Philologie dises Quellennachweisen 
auf die deutsche Philologie hinübergetragen und da kam 
es zu argen Uebertreibungen ; man las nicht m(T mit Genuß 
einen Uhland, man nmßte durch einen Peppmüller Schiller 
als starken Entlener kennen lernen, als ol) die großen Geister 
jiicht aucli gleiche Einfälle haben könnten! Aber auch für 
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Erklärung so mancher Wörter und Redensarten dürfen wir 
Florin dankbar sein, sie get durcli das Werk — bei jeder 
Scene — durch und hUtte auch unserer Tellausgabe vilfach 
uüzen können. Wilre es nicht angebracht gewesen das episch- 
dramatische Veifaren des Dichters zu betonen, wonach Per- 
sonen- und Ortsnamen vermiden weiden: die Brücke die 
stäubet, eine große Stadt (Vindonissa), die große Frau v. Zü- 
rich wie altdeutsch episch : das Tier das den Sack zur ^lüle 
trügt, das Tier das auf dem Klee get. 

Wir emptelen die 2 Bündchen jedem Lehrer hölierer An- 
stalten, er wird mit Erfolg auch die übrigen khissischen Werke 
Schillers orküiren können. 

ABIRLINGER 

SPRACHLICHES 

TachSinct. Mit Rücksicht auf die Erklärung des Wortes 
tsch(\na in Irer Zeitschr. XVHl S 186 erlaube ich mir aufmerk- 
sam zu machen, daß ich das Wort bereits vor 11 Jaren in meiner 
Schrift: „Benennung der Körperteile in Tirol*' auf mlid. 6'cina, 
sciena, scena (Graft* VI 477) tibia, crus zurückgefürt habe. 
Ich bin von der Richtigkeit diser Ansicht auch jezt noch 
überzeugt. Hr. Hauser hatte warscheinlicli keine Kenntnis 
von diser Etymologie, sonst würde er sicli wol mit ir abge- 
funden, beziehungsweise sie widerlegt haben. Ferner will ich 
nur beiläufig bemerken, daß unter den Wcirtern, die Hr. Häu- 
ser aus Paznaun anfürt und für romanisch hielt, fast alle auch 
sonst in Tirol gebräuchlich sind. Ein großer Teil davon ist 
irrigerweise aus dem Romanischen erklärt, wärend sie echt 
deutsch. Prof. Dr. Valentin Hintner. 



SITTENGESCHICHTLICHES 

Aus Jauner Listen ') 

I 

Des Stecken Jakeis Melcher, gegen 50. Jare alt, mittlerer 
rahncr Größ<», glatten, magern Angesichts, blonder Haare, is^ 
einäugig, redet Schwäbisch, ist auf dem Land geboren, bettelt 

*) Oberdischuiqc.r Diehs- Liste tlher die Schfr<tbeii, und von 
da in denen ang reimenden Ländern hemmst reivhende Jauner y 
Mörder, Strassen- Uäuberf Ziijeunc^, Miirkt-Ta(j- und Xavht-Diebe, 
Beutelschneider, Mordbrenner^ Falsch (ield-Münzer, lietriUjvr, 
Falschbettler, Sehaztjrüber, und ander liederliches dem Staate äus- 
serat schädliches (Gesindel welche ron den dahler seit eini(/en Jaren 
piocessierten, und teils justificterten (jroßen Jauner and Dieben 
entdeckt, und zum Wol der allgemeinen Sivherbeit ijenau beschri- 
ben worden. Nebst einem Anhang der aus diser Gest^llschafl hie 
und da hingerichteten Erz Dieben. Herausgegeben im J Are 1199. 
Tübingen^ gedrukt bei Wilhelm Heinrich Schramm. 
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und machet Knopf-Stöcke, ist ein Nachtdieb, und hat man 
denselben bey Gmünd arretiren wollen ; er ist aber entlaufen, 
und hält sich jezt im Württembergischen auf. 

Die beseßene Sepha, ehemalige Concubin des oben bc- 
schribenen Bronnen Michels, über 50 Jare alt, groß besezter 
Postur, weißlecht gedupften Angesichts, schwarzer Augen und 
Haare, redet Schwäbisch, ist eine Schwäbin, bettelt und hat 
nun einen andern Kerl, mit dem sie zu Rom copuliert worden. 

Joseph, oder der alte Joseph, gegen 60 Jaro alt, langer 
rahner Postur, langlecht magern Angesichts, weißlechter Haare, 
grauer Augen, redet Schicäbischy ernähret sich mit Wannen- 
machen, i)ält sich meistens im Appenzeller-Lande auf. 

Marian, der Kochen Röscl Tochter, 40 Jar alt, mittlerer 
(jrrüße, runden schwarzleciiten Angesichts, schwarzer Haare 
und Augen, redet Schweizerisch, giebl sich für eine Kränieriii 
aus und bettelt darneben, ist eine Marktdiebin, und get mit 
irer Mutter auf die Märkte. Dero Kerl zu Frauenfeld justi- 
licirt. 

Des Älontafoners Lis, 44 Jar alt, mittlerer dick besezter 
Postur, runden, glatten weißtlämmischen Angesichts, brauner 
Haare, redet Schweizerisch, ist bey Gams zu Hauß, diese hält 
sich meistens in der Schweiz auf, doch gehet ir Mann strich- 
weiß ins Schwaben-Land. 

Anna Mäu, oder Zundel Anna Mäu, in 50ger Jaren, 
klein, dick besezter Postur, runden, säubern Angesichts, brau- 
ner Haani und derley Augen, redet Schwäbisch, hat einen 
Kram von Zundel und Feuerstein, participirt von andern Die- 
ben, und hält sich bald in der Schweiz, bald in Schwaben auf. 

Der blinde Hannes, oder der Schwab, in den 40ger Jaren, 
rechter besezter Postur, glatten, schwarzen, runden Angesichts, 
hat im untern Biß eine Zahnlücke, braune Haare und derlev 
Augen, mit denen er blinzelt, redet Schwäbisch, gibt sich für 
einen Ivrämer aus, ist ein Sacklanger, und Cammerad vom 
Pfalzen* Jerg, hat zu Feldkirch, Isny und in der Schweiz auf 
den Milrkten gestolen, ist auch zu Inspruk schon im Zucht- 
haus gewesen. 

Martin, ein Schlosser, 30 Jar alt, großer rahner Postur, 
weißen gedupften Angesichts, blonder Haare, die er in einem 
Zopf trägt, grauer Augen, redet Schtcäbisch, ist ein gelernter 
Schlosser, gibt sich aber für einen Krämer aus, ist ein Cam- 
merad vom Fi'anzen, und hat mit selbem den Silber-Diebstal 
unter Oeringen begeluni helfen. 

Marian, 2S Jar alt, mittlerer raner Postur, weißen lang- 
lechten klein gedupften Ang(*siclits, grauer Augen, brauner 
Haare, redet tMue lu*rrische Si)rache, ist eine Stapplerin, und 
hält sich im Nürnbergischen auf. 

Große Sepp, ein Schumacher, y>\) Jar alt, groß, dick be- 
sezter Statur, runden schwarzbraunen glatten Angesichts, hat 
dicke Backen, braune Haare und Augen, trägt einen Zopf, 
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hat eine dicke Kupfer-Xaso, redet wie die Xüvnheiujor, ist 
von Charlotten borg, gibt «ich für einen Kranior aus, i^t auch 
mit dem Franz und Martin bey dem Silber-Diebstal unter Ge- 
ringen gewesen, trägt Gew('>r mit sich. 

Bfirbel, 38 Jar alt, mittlerer besezter Postur, vollkom- 
menen runden glatten, etwas roßnmckigten Angesichts, brau- 
ner Augen, schwarzer Ilaare, trügt einen Chignon, kommt 
vornem in Kleidern dalujr, redet Nünihergischj gibt sich für 
eine Krilmerin aus, hat auch Waaren bey sich ; dise halten 
sich meistens in dem Nürnbergischen auf. 

Ostermann, ein Schuster, 45 bis IG Jar alt, großer, schö- 
ner, dick besezter Postur, weißlechten runden Angesichts, 
schwarzer Ilaare, brauner Augen, redet Sducäblif eh, ist zu Hall 
ansäßig gewesen, hat aber wegen Geldmachen entlauffen 
müßen, hat mit dem Kränzen den Uren-Diebstal bey Hall be- 
gehen helfen, hält sich im Ilohenlohischen auf. 

Joseph, ein Keßler, stark in den40Jaren, rechter Cfröße, 
sehwarzlechten runden glatten Angesichts, schwarzc»r Haare, 
brauner Augen, redet llohenlohisch, ist auch im Hohenlohischen 
ansäßig, ein Keßler und Löther, ein Geldmacher.und ein Cam- 
mcrad von Ostermann, hält sich im Hohenlohischen auf, und 
ist verheiratet. 

N. N. ein gelernter Metzger, in den 40ger Jaren, groß, 
dick besezter Postur, braunen, vollkonnnenen rotbackigten 
Angesichts, schwarzer abgeschnittener Haare und schwarzer 
Augen, redet Ifohenlohiaclij ist Lutherisch und ansiißig im 
Hohenlohischen, gibt sich für einen Metzger* aus, ist ein Geld- 
macher und Cammerad des Ostermanns und Keßlers, hält 
sich auch im Hohenlohischen auf. 

Franz Joseph Schreiber, 40 Jar alt, mittlerer, recht be- 
sezter Postur, glatten, langlechten, schwarzen Angesichts, 
brauner Augen, schwarzer starker Haare und Barts, trägt 
einen Zopf, red(?t Unterwälder-Scfurelzeritfch, ist von Stanzig, 
nach Unterwaiden gelxirig, gebürtig, hat sich für einen Krä- 
mer ausgegeben, war der dahica* justiHcirten Benkenmaü Bey- 
halter, und wurde mit diser von Oberndorf nach Buchloe ins 
Zuchtiiaus abgegeben, nach der Hand aber, mit ir unter die 
K. K. Soldaten gestoßen. Derscll^e soll jczt in Sardinischen 
Diensten sevn. 

Schimmele, ein Jud, 45 Jar alt, langer, aber nicht gar 
besezter Postur, schwarz runden Angesiclits, seliwarz(;r Haare 
und Augen, nebst schwai'zem Bart, rt^det die Schfr/ihiiiche Ju- 
den Sprache, diser kaufet die gestohMien SaclH'n, und gehet 
den Märkten nach. 

X. N. ein Jud, in den 5()ger Jaren, klein von P(Kstur, 
doch dick und besezt, runden gedupften Angesichts, brauner 
Augen und schwarzlechter mit grau vermiscliter Haare, star- 
ken grauen Barts, redet Sclarähf. seh Jüdisch, ist ein SacklangcM-, 
hat zu Reutlingen einem Mädel über 40 ti. gestolen, wo er 
auch gefangen worden. 
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X. N. oiii Jiid, 40 Jar alt, reclitor Gniße, runden schwar- 
zon An<ife.sicht.s, schwarzen Augen, Ilaare und Barts, redet die 
Sclurähitfrhf Juden Sprache, diser hat obiges Geld mit Stelen 
helfen, und ist auch zu Reutlingen im Arreste gelegen. 

Rosel, der Julianen Rosel, Schwester des Julianen Sepple, 
und Ursel, :]U Jare alt, groß, dick besezter Postur, runden ge- 
dupften Angesichts, brauner Augen und schwarzer Haare, re- 
dit JireiaiiauiHch, gibt sich für eine Kriimcrin aus, führet kurze 
Waare und hat auf den Märkten feil, ist eine Diebin, und bey 
dem schon g<jsagten Rötenberger Pfarr-Diebstal im Alpirspacher 
Oberamt gewesen, stielt auf<len Miirkten, hat nun einen Mann. 

Emmerenzle. des in der Schweiz gestorbenen Singer 
Tonis Weib, 42 Jar alt, kleiner, dick besezter Postur, voll- 
kommenen, runden, gedupften Angesichts, brauner schöner 
Ilaare und Augen, redet Schweizerisch, Ist eine Schweizerin, 
giebt sich für eine Krämerin aus und hat kurze Waaren, hat 
mit der Benkenmäu im Montafonischen Mel gestolen, hat ein 
Kind und hält sich in dt»r Schweiz auf. 

Benedict Tusis Matheslens Benedict, 32 Jare alt, rechter 
Größe, nicht corpulent, bleichen Angesichts, blonder Ilaare, 
grauer Augen, wenn er sizt, so beweget er immer einen Fuß, 
wie ein Spielmann, ndct Wühlerisch, giebt sich für einen 
llaarschumacher aus, ist ein Xachtdieb, hat mit dem Kränzen 
und dem großen Seppen den Diebstal in der Schweiz begehen 
helfen, dieser ht da hier im Zuchthause. 

Margrcth, .*{8 Jar alt, klein von Postur, aber besezt, run- 
den braunen gedu]>ften Angesicht??, branner Haare und Augen, 
redet SchiceizeriscJi und Schicdbisch, hält sich meistens in der 
Scliweiz auf. 

Schwarzen Bastian, 18 J/ir alt, großer Postur, schwara- 
braunen, glatten, langlechten Angesichts, schwarzer Augen 
und Haare, die (u- in einem Zopf trägt, redet EUUßisch und 
Französisch, gibt sich für einen Knoplmacher aus, ist ein 
Sacklanger. 

Anna Mäu, eine Icjibliciic Schwester der dahier justificirten 
IkMikenmäu, 45 Jar alt, mittlerer besezter Größe, braunleehteu. 
vollkonnnenen, glatten Angesichts, schwarzer Haare, grauer 
Augen, hat ein großes ]Maul, redet wie dit Bregemci\ auch 
Französisch, gibt sich für eine Krämerin aus, ist eine Markt- 
diebin und Sacklangerin, gehet auch zu Nacht auf Dielistäle 
Jius, dise halten sicli in der Scliweiz und Elsaß auf. 

Ritschelens Klaus, ,'')0 Jare alt, dicker besezter Postur, 
glatten sJiwarzen Angesichts, derley Augen und Haare, redet 
Sundtjauerisch, j^ibt sich für einen Krämer aus, ist ein Nacht- 
dieb und stielt auf den Märkten, hat einem Sachsen Spitz zu 
Säcking(?n in d<'r Krone g(istolen. 

Schlettstadter Marian, 10 Jar alt, mittlerer, dick besezter 
Postnr, runden, s^auhern, roten Angesichts, schwarzer ser 
dicker Haare, brauner Augen, redet Schi ett städtisch und Fran- 
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zösisch, ist von Schlcttstadt gebürtig, gibt sich für oiiio Hen- 
nenhändlerin nus, ist eine Marktdiebin, zn Bofurt im Arrest, 
und zu Nancy im Zucbtliause gewesen, war eine Kamnieräden 
zur Benkenmäu. 

Der krumme Spielmann, 50 Jar alt, mittlerer dick, be- 
sezter Postur, langen, glatten Angesichts, brauner Augen, 
schwarzer Haare und eines langen Bakenbarts, ist aus dem 
Elsaß, redet Elsüßisch und Französisch, ist ein Marktdieb, 
und hält sich im Elsaß auf. 

Montafoners Melcherhi, ^0 .Jar alt, rechter, dick besezter 
Größe, runden, schwarzlechten, glatten Angesichts, schwarzer 
Hnare und Augen, nulet die (rämsfr Sjrra^^hy ist ein Knopf- 
macher, ein Marktdieb und Sacklanger, soll Jezt Soldat seyn. 

Seppel, der sich anch Hannes nenne, 40Jin*alt, mittlerer 
besezter Postur, rund(;n gelblechten Angesichts, blonder Haare 
und grauer Augen, redet Sclncähisdi, ist ein Bettelmann und 
ein N.-ichtdieb, hat mit dem Tyroler Sepple im Innthal einen 
Speck-Diebstal begangen. 

Miedel, 40 Jar alt, kleiner Postur, runden, glatten An- 
g^esichts, brauner Augen und Haare, redet Sducäbiscft, bettelt 
mit iren 2 Kindern, participirt von irem Anhänger, und hält 
sieh im Tyrol auf. 

Dorle, eine Beischläferin von dem Lorenz Bub, 22 Jar 
alt, klein, besezter Postur, redet Sducübisch, bettelt und hält 
sich in Schwaben. 

Käther, oder Kostanzer Käther, eine Schwester der Kon- 
stanzer Zill, 4G Jare alt, mittlerer besezter Postur, runden, ro- 
ten, roßmuckigten Angesichts, roter Hiiare, grauer Augen, re- 
det mehr Schicelzerisch als Schicfibisrhy ist eine Diebin, hat 
mit irer Schwester Zill den Diebstal bey Heymer-Kih.l begehen 
helfen, geht mit irer Schwester auf die Märkte, und hält sich 
bey diser in der Gegend von Weingarten bis Kostanz auf. 

Jerg, oder Kandana Hanns Jerg, 48 Jar alt, mittlerer 
Größe, vollkonnnenen schwarzen Angesichts, schwarzer Augen 
und Haare, vadct Schirähisch, ist aus Schwaben, ein Marktdieb, 
und liat zu Kostanz auf dem Markt Geld gestolen, ist ein 
Cammerad vom Küchler. 

Agath, 38 Jar alt, großer rahner Statur, schwarzbraunen 
rotbackigten Angesichts, schwarzer Augen und Haare, redet 
Schwäbisch^ ist einBauren-Mensch, am Bodensee zu Haus, 
bettelt vor den Häusern, und hält sich am 13odensee auf. 

Franziska, des Wäldermichels Buben Weib, 30 Jar alt, 
klein, dick besezter Postur, runden, klein gedupften, braun- 
lechten Angesichts, brauner Augen, schwarzer Haare, redet 
Schweizerischf bettelt mit irem Kind, hält sich meistens im 
Oberlande bey Feldkirch auf. 

Johann Kaßle, 48 Jar alt, mittlerer Gräße, dick besezter 
Statur, inindeu schwarzen Angesichts, hat im Obergebiße eine 



stal gewesen, h«t 2 BuImmi, die hcynalio ^^^-wnchscii sind, liiilt 
sich in Sclnviil>en iwii'. 

Kv, 40 Jar alt, niitthTcr, (liklu*s(*zt<'r Statur, niiKlcn, 
glatten, roßniucki^tcn An^^osiclits, l»raiinn- Aii^rn und drrlcy 
HaiUT, redet srluriihlsr/i, luttclt und trä^ift ciniMi ninulrl, disc 
hillt sich im WürtcnilMM'^iselKMi auf. 

Sehwarze Mäulc, (»(Irr Selniniaclirr.s Miiulr, i»n Anvr alt, 
mittlerer rahn<'r I*t)stur, .seli\varz(»n. jrlattrn Anj^rsiclits, hat 
sehöm* seliwarzc Au;i^<*n und «^roßc s<diwarzt* Ilaart*, rrdtt 
Sii/iffi/nitiiirfi, ist eine Sund^jfauerin, eine Marktdi('l»in und hat 
mit der Henk<Mnnän und d<'r Boeksinmirs 1^)M•1 P>auniw()llf 
lind Damast zu Strasluiri^" auf d<*m Markt grstolrn. zu Miihl 
hausen ebenfalls einrn /<'n^, soll jezt rin<-n Snl(lat<*n ^clu-i- 
nitet haben, sie war scImui l* malrn im IMorzlirinn-r Zindithaus«-. 

Klemenzi'U S<'i»|)lr. 48 .lar alt. kb'in. raluM-r l'o^tur. 
laiigleehten, l>raun<'n, tjflatten Anp^sidits, I»lon<b*r Haan*, kb'i- 
ner, grauer Augen, n'drt srhircizrrisrli, \>{ «in Mrujb-r *\r> 
Klemcnzen Ifannß, grh<t bald als «'in Steifbritlei* und hat dir 
rechte Hand in <l«'r Sehlingt-n, bald ^Mbt fr >ieh für «im^n 
Hnarscimlnnaelicr aus. 

Ittrr, 41» Jar alt, nnttlerrr, rahnrr P«>stur, glatten lang- 
lochten Angesichts, hellbrauner Ilaare, grauer Augen und 
hllnzelt mit dem reciiten Aug, redet sr/iirrizrrii<rh, bettelt und 
ist eine Marktdiebin, wodurch sie sich hiil)sch kleicbt, hat '2 
Kinder, Iiillt sich meistens am Kliein b(-v (Janiß auf. 

Des Scliwäfejiiölzlis Xanni. 21 Jar alt. kleiner br-sezter 
Postur, glatten, runden, .schwarzbraunen Angesichts. s«'hwarzer 
Ilaare. großen Augen, fängt Katzen auf, und verkauft die Bälge. 

Schneider Ilanneßli. (-in kleim-r .Mann von In .Jaren. 
klein geduplten. bb-iehen Ange>i(:hts. grar.er Augbraunen. 
schwarzer kurz ge>ehnittener Haare. >tielet aul alU-n Märkten. 
ist ein Schneidei-, und imniei- «.rdentlieh gekleidrt. diükt beim 
Trinken die Augen zu und \ej)»ieitit da> Maul, tiii^it immer 
iVK) bis r»00 f\. baar Tb-ld l,ev >ieli und führt ein Stibt. 

Aloisi, der Huren Loui>. 1 < trü^t di«* Ij ute n.it (n-ld- 
iii2ich(n, fr»rd<*it :iHJ— ;;(() ij. uijd vii>i»iicht ihi.<ii in <Ii •innjai 
so viel, gibt ihnen al er al^dal;n i.ur BUi daler. i>t • in Buch- 
binder und hat unlän}^>t das (ii»ld>chnii«d'n ;,'«b*rnt. i>t ."" 
Jar alt. mittlerer di<kl i >ezter Bo>tui". luul. \«llk« ji.nient-n. 
roten Angesichts, lat eii.in H-t« n B;.ekMil;iit iid nU' Kurz 
gcpchnittene Ilaare. hat an 1 lidi-n Hand« n kuiz ;:i>tum|itti- 
Daumen, und wenn er laelnt. hat er (in'il ei.m iij d^n I'arki-n. 
trägt Pistiden bey >ieh. hat iin \Viirte]iiler«:i-«ln n «ir.t-n Bau- 
ern, dem er Cleld vi rmereu wolhn. nm i'Hj tl. ;:''pr< l!»'t 

Welsche Ilanin-. ;:f;r<ii iL'.Iaralt. niittrJiuäLJigt r, i.il.i.ij 
Postur, langlecht. bi-aun<ii Ai.;:<>i»i,T-, uiit ••iiMi" ;.'i"ß'ii. \:\]i-^- 
Icchten Xa.»=e, aui" •bin iiMk«-ii Bai-ki-n g'-^r- n dt-r Na- . I.rauM'-r 
Aug'braunen. schwarz«-r Haar«- und Bait-. r» di-t fiinfsrh wvA 
französiurh. kann k»in«- l'r"f«"*-i"ii. und gibt -!»•]■ r-i- i-ir:i'n 



Mou^slinIuilldl(•^ nns. irsl fiii Bc-iitelschnoider und von der 
S<'Inv«*iz au^ soliou fiiif cli«.- G;ilc*(rroii j^egchen worden, derselbe 
lag zu Straslmr«^^ und XünilxT^ini Arrost, er ist einC'amuicrad 
und Bettler vnm ;rr<»lien Douiini, er füret immer ein Stilet 
mit siirli. 

Hin? MuttiM- Marian, .'ir» Jare alt, lauglecht braunen, p^ 
faltelrn An<r<'>ielits. hat Zahnlueken, sehwnrzbrannc Augen 
und scliwarzgrau«' Haare, ri-det rh/i/iisch^ und frauzötfisrh, ist 
aus dei' Seliwriz <^^'b^■il•ti^^ eine sehr geübte Sacklangerin und 
ijfewesi'iie Toneuhin clrs diekrn Müllers. 

Jakob, der Berncrhirtrr Jakob, 58 Jare alt, kleiner, 
diekor, unt^rsezt^'r l*<t-itur. runden, glatten, braunen Angesichts, 
sehwarzer Augen. Ilaare und Barts, redet srhfn'hfrisrh und 
irelsf'h, soll aus dem Berncrr (iebit't s(»vn; ist ohne Profession 
und «'in Krz-Brutelsehnri(b»r, aueh sehon im Berner Gebiet 
und in ]Mud«'nz im Arre>t gewcx'u. hat einen dick untersezten 
^►ten SchweiztT ziim (amnirraden. und führet immer ein 
Stilet mit sieh. 

Marian, drs krummen Miehels Weib, 52 Jar alt, kleiner 
Person, magmi Angesiehts. hat Zahnlueken, braune- Augen 
und schwarze Haare, ist eine Selnväbin, stiehlet Krümer-Waaren. 
und war (b'ßwegen sehon zu Buehloe im Zuchthause. 

Martin, des Brandenlmrger Klausen Bruder, 28 Jar alt* 
klein aber untvrscztcr Po-^tur, rmul braunl echten Angesichts? 
ohne Bart, sehw;irzi*r Augen und Ilaaro, n'det eh/ißisrh uu^ 
ist ein ('amnn-rad ^U'?;, zu \Vi«'l hing(»riehteten Pauli, derseH"»*^- 
ist ein geiiiiti'r BeutclsehmMclrr, unrl füln't immer Stilet nii^ 
sieh, war aueh auf drn rJaltMM'en. 

l)i*ss<Mi (-anunerad X. X. kleiner magerer Postur, auc"J' 
magern, langh'ehtrn Angesichts, schwarzbrauner, gesteh nitteiiO' 
Ilaare, brauner Aug(ni und si'hr wenigen Bartes, redet e;/u^//?*«'^' 
und aueh gut di-utsch gil»t sieh für einen Krämer ans, er \^\ 
aber ein Br'uteUchneidrr und Xarhtdieb, trägt auch immc^'' 
(lewälire l)ey sich. 

X. X. 27 Jar alt, niilth-rer. rahner Statur, runden blei^ 
chen Angesiciits, l)rauner Augen, hat auch braune llaai-e, n." 
det sr/ivciztristh und r/sd^tsrh. 

Henn Simnn'rl, U» Jar alt. dick, unterseztcr kleiner Po?-' 
tur, runden. scliwarz)>raunen Angesichts, sehwarzer Augen - 
Ilaare und Barts, redet hni/ri.srh. ist ein Markt- und Nachtdiel» - 
<'r ist ein Cammerad de^ zu Straubing hingerichteten Hansel - 

S<*|»iM'l, ()d(q- der Zigeun<'r Seppl, 24- 2C Jarealt, schönoi' 
frn'jße, bleichen Angesichts, brauner Augen und Haare, aucl"« 
derley aber wenigen Baris, redet (hutsch, ftvhtveiserUch um'^ 
cNff'Kuerisch^ ist ein Markttlieb und Beuteischneider, auct» 
schon zu Urneschen im Arrest gelegen, dessen Mutter sei zl* 
Zug in der Schweiz hingerichtet worden, derselbe führt Stile "C 
mit sich. 
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Geiger Toni, ein Buckpfeifer aus der Pfalz. 31 Jar alt, 
IfToßtir, dicker Postiir. lanpflecht bleichen Angesichts, brauner 
Augen, schwarzbrauner Haare und Barts, ist auch wol blatter- 
steppicht, redet sehfrähisch, ist ein Spiehuann, auch schon mit 
dem schwarzen Zigeuner Seppel gegangen, und in <ler Schweiz 
An Arbon im Arrest gelegen, allda aber mit einer Tracht 
Schläge entlassen worden, <liser ist ein Sacklanger. 

Schatoll, 42 Jar alt. großer, stark besezter Postur, schwaiv.- 

hraunen bleichen Angesichts, schwai-zer Augen. Haare und 

^rt8, ein Bamberger. redet fffft ihutHrh, handelt mit Galante- 

riMVaai-en, diser ist ein Falschspiler, und talscher Einkäufer. 

*nch ein Cammerad zum Schatzgriiber Margret. 

N. X. 32 Jar alt. kleiner, rahner Postur, kugelrunden, 
roten Angesichts, schwarzbrauner Augen und Haan», redet 
f^^^isgaviifch, trägt irem Mann den Kasten nach. 

Margret, 40 Jar alt, mittlerer, dicker Postur, langlecht 
schwarzbraunen Angesichts, einer langen bucklichten Xase, 
hat an einem Augbraun ein kleines Wärzlein und ein recht 
schwarzes in einen französischen Zopf geflochtenes Haar und 
einen schwarzen Bait und drrley Augen, gibt vor. er seyc 
iiüs Graubündten, aus Ober-Satz, redet 7 Sprachen, trügt ein 
hraunes Kleid, einen blauen Mantel und für ordinaire Stiefel 
^»^ manchmal einen großen dreieckigen französischen Hut, 
«isor gibt sich für einen Geistlichen au*^, ist aber ein Erz-Be- 
^^irer, der sich mit Schazgraben und (ieisterbeschwörungen 
*"8ibt, er gibt sich bisweilen auch für einen Berg-Offizier aus, 
uncl reiset als ein polnischer Kaufmann. 

Haller, der sonst ein Schreiber geAvesen, 4H Jar alt. 
JJ^tttlerer besezter Gniße. langlecht, rotkupferigen Angesichts, 
"**ftuner Augen, blonder Haare, die er in einem Zopfe, auf der 
^ite aber in Locken trägt, hat einen braunen Bart, ist aus 
*lein Bambergischen, redet hnmbergisvh, diser macht falsche 
Brandbriefe und Copulations-Scheine, auch andere Briefe, wie 
'Han sie von ihm verlangt, er hält sich meistens im Wüitem- 
^ergischen auf. 

N. N. 42 Jar alt, mittlerer rahner Postur, runden gefiirbten 
aber gefalteten Angesichts, schwarzbrauner Augen und schwar- 
zer Haare, redet gut bamhpnjisrhy doch kan man von ir nichts 
Verdächtiges angeben. 

Andreas Dilli, .52 Jare alt, mittlerer (fröße, ser stark, 
schwarzbraunen Angesichts, schwarzbrauner Augen, Haare 
und Barts, redet fyrolisrh, ist von Kluriz im Tyrol gebürtig, 
seiner Profession ein Schneider, der als Stappier laufet, auch 
für sich und andere falsche Briefe verfertiget, er hat einen 
ser kleinen Schneider zum Cammeraden und kennet alle 
seinesgleichen. 

Karl, oder Laufer Karl, etlich 30 Jare alt, dick und 
klein von Postur, runden, schwarzbraunen Angesichts, schwar- 
zer in einen französischen Zopf gebundener Haare, schwarzen 

Birlinger. Alemannl» XIX 1 
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Zufällige Gedfuiken. 
J.>üs Vaterland durch wtilt ein lose Diobes-Bande, 
Und biüttet Natern gleich in uusrer Isters Sande. 
Wie sorgsam schläff't nicht jezt der Landmann in dem Hayn ! 
'Wird ihm die stille Nacht zu sicherm Schlunnner seyn? 
Hebt nicht stets seine Brust, wenn nur ein Liiuhchen rauschet, 
Noch zweittelhaf't, ob nicht ein Dieb ums Hause lauschet? 
Oei* Kauffmann sorgt und schnaubt bey seiner Averthen Waar, 
L>enn Städte sind fast so, wie Dörffer in Gefar. — 
Der ReySende erschrickt, wenn ihn die Nacht bedeckt, 
Uiici ein besezter Wald, der graußc Kiiuber heckt. 
Tritt er in selben ein, stet er sogleich im Dunkeln 
Der Diebe Küchen-Platz, ein lichte Flamme funkeln; 
Mail raubt ihn aus, und ach! — der arme schiizt sich doch 
Noch glücklich, läßt ihm nur der Dieb das Leben noch. 
Seilest heirge Mauren, wo der Sohn des Höchsten tronei, 
Läßt dise böse Brutt mit Rauben nicht geschonet; 
AltÄr und Opferstöck entheiligt ire Hand, 
Die oft sich da schon frey imd Feßel loß befnnd. 

Mein Leser! es starb hier durch unsere Frevmanns Hände 
'"^Jii Dieb, und hinterließ uns dise Jauner-Bande : 
Kill Patriotisch' Herz empfunde einen Trieb, 
J^on Sicherlieit des Staats, der Nachbarschaft zu lieb 
J^'^i-fch öffentlichen Druck eine Grube zu entdecken, 
*n cier die ärgsten fast von unsern Dieben stecken, 
l^'Xcl wünschet nun nichts mer, als daß das Lande frey, 
''*^cl bäldest sorgenloß von allen Schelmen sey. 

DIEBS-BKSCHRIEB 

Der Buckelte Carle, Handschuhe mit dem Zunamen, von 
*^**^enbuch bey Biberach gebürtig; ein Beck, der auch zu- 

*) Liitta rerschidener zum Schaden des (jemeuitn Wesens 7ioch 
'^'''^^Jclich in Schwaben herum schwärmender Jauner, Dieben^ und 
[^^^^* waltigern so von dem in der onmittelbaren Freyen Reichs 
\!!^^-^lattir Roth, wegen verübten merern zum Teil gewalttätigen 



r^-^^ hstdlen unterm 23. Martii lllH mit dem Schwerdt hingerichte 
^J^- Joseph Daniel von Trient, oder sogenannten Wachii Boßirer, 
^' ** Complices angegeben und beschriben, znmalen nua tales in sei- 
lezten drey Lebens- Tagen widerholtcrfßekrdff'tiget, und hierauf 



ne 

f ^^ ^cw* Todt Selbsten in vim juramenti bestättiget worden, samt 
^^^^Ichen weitem neben zu anderwerts her indicirten ebenfalls 

^^^^ im Land herum streichenden Diebs- Personen, auch viit Be- 
' ^"^ ^Hfig einiger Unterschlau fgebern, Anteil nemern^tind Aufkäuffern, 

j. ^^ lieyruckung einer Verzeichnis der von wenigen Jaren her aus 

If^^^ Schelmen Bande teils hingerichteten teils sonsten um das Le- 

^1^? Oekommenen Cammeraden, aus den Peynlichcn Untersuchungs- 

f^ ^^^^ herausgezogen, und zum Behuff der rindicirenden (ierech- 

rff^^^i in öffentlichen Druck gegeben. Memminyen, gedruckt bey 

^^^<*^\n Valentin Mayer. 1773. 
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weilen als ein Müller an^chlägt, etwas Bueklicht, indem der 
Kopf zwischen den Schultern darinn steckt, bis 40 Jar alt, 
zwar klein, aber starker Person, geförbt^n blattermaßigen 
Angesichts, schwarzer krauser Haaren, trägt öfters einen 
Hii"schfanger. Ist vor zwey Jaren wegen Raufliändehi mit 
dem Schleiffer Martin und der roten Veronen Xavem in Sig- 
maringen in Verhaft gekommen, doch bald wieder entlassen 
worden. Hat unter andern die schwarze Margret zum Anhang 
gehabt, und ziehet nunnicro mit der Mittel-Bibcracher Veron 
herum. Seiner beschiehet in den Inquisitionsactis des Toßo- 
reten-Stephans seines Brudeioi zu Stetten am kalten Markt, 
des zu Zwyfalten mit dem Strang processirten Schinder 
Lenzen Sohn Niclas, und des in Sigmaringen hingerichteten 
Hußiules Andreas (iftere l)eschw«.»rliche Ani'egung. Ist ein Ver- 
gwaltiger und Erzdieb, der nebst vilen andern ßegangen- 
schaften, auch in lezten Herbst die beträchtliche Einbrüche 
bey einem Krämer in Wurzaeh, und im Berekheimischcu Pfarr- 
hof mit verüben helfen. Man kan ine an einer Dauniendrucks 
großen Schmutter ob der Nase wol erkennen. 

Sein Weib Bärbel, mittlerer Größe, von Angesicht rot- 
braun, mit Blattermaßen, etlichen und SOjärigen Altei's, lebt 
mit ihme in jäteten Unfriden, und ziehet dahero mit dem 
Wannenmichel, und noch andern Diebsgesindel hemm. 

Die schwarze Margrett. Bayreuterin aus Franken onweit 
Waldtüren gebürtig, gibt sich auch aus der Pfalz her zu seyn 
vor, :V) Jare alt oder etwas merere, kleiner aber besezter 
Postur, schwarz von Angesicht, und seil warzer Haare, kann 
ire ausländische Sprache nicht gar verleugnen, hat ireii Manu 
einen Soldaten vt'rlaßen. und hängt sich bald disem bald 
jenem Jauner als Beyschlätferin an. ist bereits in Dirmen- 
tingen. auch in Zwyfalten. wu sie den fal>chen Xamen Barbara 
Ziegelmayeriu angegelx-ii. inngulegen, komm schon in der 
Anno 1770 gedrucktt-n Bregenzisehen Diebs- Lista mit dem 
Beynamen Kranken- oder Brandel-Kcipf vor, auch daß sie zu- 
weilen ein Tcrzror unter dem Brusttuch füre. Sie ist nicht 
nur eine Ausspeherin und Anstiftcnin, stmdern auch eine ver- 
wegenste Erzdiebin. 

Die schwarze Hürbler rrßi'l, solle sieh Schlachteriu 
nennen, unil von Hürbtl st.*yn, bey ;>n Jare alt, bleichen schwar- 
zen Angesielits. schwarzer Haare, brauner Augen, mittlerer 
(irüße. zwar noch ledig, indeßen ein Sehleppsack tles Kühe- 
oder Pf«*irterhannsen, des roten Wannenmichels, und so noch 
nier anderer zum Teil schon hingerichteten Dieben, ist ireni 
\'orgeben nacii, noch nirgends i)eygefangen gewesen, außer 
in einem Schloß bey Zell am rntersee. wo sie und die Mutter 
der Sehinderlenzen Söhnen Marey. wegen einer Strümpfent- 
wendung des Kühehannsiai, ires Kerls, einige Stunden lang 
augehalten worden. Dise ist gleich der Margrett, eine An- 
«tifterin zum Stelen, ja selbsten auch eine Erzdiobm. 



Sein Cameradt Haiiß Jerg, zwischen 30 und 40 Jare alt, 
ein langer rahner Kerl, mit langlechten schwarzen Gesicht, 
und braunen Haaren, käme mit ime von Dirmentingen in das 
Zuchthauß nach Ravenspurg, hat ein dickes Weibsbild etwas 
jünger als er, zur Ehe. 

Ein anderer von obigen beeden unterschidener Hanß 
Jerg, ein Baurenkerl, 24järigen Alters, nicht groß, schwarzer 
glatten Haare, schwarzlechten Angesichts, wol bcsezt, noch 
lecdig. 

Des Kazenmichels Jerg, 22 bis 28 Jare alt, nier als 
mittlerer Länge, brauner oder ehender gelber Haare, bleich 
von Gesicht, rahn von Person, noch ledigen Stands, deßen 
Vntter der Kazenmichel ist zu Weingarten, die Mutter und 
Kinder aber in Schußenried abgewichenes Jar in Verhaft't ge* 
wesen, zunialen diser Sohn Hanß Jerg nebst dem Vatter erst 
zu Eingang gegenwiirtigen Jars in Pfullendorft' mit Landsver- 
weisung und Vorstellung auf den Pranger abgefertiget worden. 

Der Schleiffer Martin, ein Schleitter, schon bey 50 Jar 
alt, nicht gar mittlerer Größe, dick von Leib, und stark in 
Gliedern, brauner langlechter Haare, trügt einen braunen 
Schnauzbart, und einen dicken knospeten Schleifferstock, ist 
verheyratet, und hat einen mer als halbgewachsenen beyliiuftlg 
1-ljiirigen Buben bey sich, ist übrigens, wie oben gedacht, in 
Sigmaringen wegen Raufhlindeln mit dem Carle in Verhaft 
gewesen. 

Der Keßler Hannß, so man auch den gelumpeten Keßler 
nennt, ongefer 25järigen Alters, lang von Person, wol besezt, 
gelbl echter Haaren, hat große graue Augen im Kopf, gehet 
mit unterschidiichen Menschern dem Luderleben nach, und 
nimmt, wo er was antrifft, so daß er sogar die Bettelleute 
irer Packen beraubet, ist vor 7 Jaren in circa zu Ravenspurg 
eingefangen, und den Preußen übergeben worden, von denen 
er aber nach einigen Jaren wider dessertiret ist. 

Der Veronen Seph, bis 24 Jare alt, kaum mittlerer Größe, 
rahner Postur, bleichen Gesichls, brauner Haare, ist aus dem 
Tettnangischen, anbey am linken Arm, der etwas kürzer, 
lam, wird Veronen Seph genennt, weilen seine Mutter Veron 
heißt, fürt einen Puffer bey sich, und ist ein verwegener Cam- 
meradt des Fuchsließelhannesle, solle nun mit einer Allgeyerin 
Hochzeit gemacht haben. 

Die sogenannte Buchhornerin, von Buchhorn eine Wittib, 
und Strickerin, bey 45 Jaren im Alter, kurz von Person, 
schwarzer Haaren, hat einen dicken Halß, von ir, und 

Von irer Tochter, so gegen 17 Jare alt, rahn, und von 
zimmlicher Länge, mit Roßmucken, oder braunen Flecken im 
Gesicht, und braunen Haaren, wußte der Joseph Daniel weder 
Taufll- noch Zunamen anzasagen. 

Die Franzei, ein Baurenmädel aus dem Marchtallischen, 
bey 20 Jare alt, nicht groß, ganz rahn, sauber von Gesicht, 
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lechten Angesichts, mit grauen Augen, und brauneu Öaareil, 
fürt eine Concubin von mittlerer Postur, deren Namen unbe- 
kannt, mit sich, ist ein Baurenkerl, mit des Schinderlenzon 
Söhnen und dem Hußärle Andreas implicirt. 

Der Vogelbul) und zwar der größere, bis 213 Jare alt, 
nicht sonderlich groß, ein bleich aussehender schwarzer Kerl, 
der ein schönes Mensch, Marian mit Namen bey sich haben, 
und onlHngst in Heih'genberg gefangen gelegen seyn solle. 
Dessen wird in den Biberachischen Inquisitions-Acten des 
Leonhart Walters zum öftern gedacht. 

Der kleinere Vogelbub in dem Alter fabt gleich dem 
vorigen aber etwas kleiner, und noch schwärzern Angesichts, 
trägt einen Hirschfänger, wurde in Compagnie des buckelten 
Adam, und der Francisca (Jinselmayerin voriges Jar gesehen. 

Die Victoria Stroblerin, aus dem Landvogteyischen von 
Bodnegg herunter, schon bey 40 Jaren, dupffeten Gesichts, 
besezter, mittlerer Postur, schwarzer Ilaare, ist schon mit dem 
vor ongefer 4 Jaren zu heilig Creuztal hingerichteten Christian, 
neuerlich aber mit dem Knopfmacher Nießer gelaufen, mit 
welchem sie in Biberach eingekommen, und ir allda der Stau])- 
beßen on längst zu Teil geworden. 

Ihre Halbschwester Annamey ist erst bey 22 Jare alt, 
kleiner besezter Person, gefärbten säubern Angesichts, brauner 
Haaren, eine Concubin des Bilgerhannsen, des nun hingerich- 
teten Joseph Dnniel, und des größern Vogel buben, ist gleich 
irer Schwester dem unten inter Receptatores benennten Spiel- 
mann Sepple etwas anvervvandt. 

Die Krumfußete Marian bey 40 Jare alt, groß, und dick, 
im Gesicht Bhiterstepi)ig, und braun, ist in Sigmaringen vom 
Hußärle Andreas und in Stetten vom Toßoreten-Stephan in- 
diciret, nebst 

Irer aus unehelichen Beyschlaff erzeugten Tochter Bä- 
bele schon biß 19 Jare alt, doch kaum halbgewachsen, so 
mit der Mutter schon einmal auf dem Opferstock-Raumen be- 
tretten, und nach Sigmaringen eingeftirt worden. 

Das Zigeuner MädleCatharina 20järigen Alters, schwarzen 
Angesichts besezter nicht großer Person, glatter schwarzer 
Haaren, des Schinderstephan und des roten Veronen Xaxeri 
Anhang, und 

Ihre Schwester Elisabeth, so um i^in oder zwev Jare 
jünger hingegen um einen halben Kopf größer, magern Leibs, 
schwarzer krauser Haaren, von Gesicht nicht so schwarz wie 
die vorige, solle ein aufgelesenes Kind bey sich haben. Dise 
Zigeuner Madien singen zuweilen vor deik Häusern, lassen 
sich aber, seit deme sie zu Haßlach einen hocheingeschäzten 
Kleyder-Diebstal verübt, in diesseitigen Kotischen Gebiet nicht 
mer sehen, sind in Innnenstatt und anderer Orten mer eben- 
massig verruften. Ir Vatter solle am Galgen erstickt, die 
Mutter aber ne>)st den Madien in Wurzach inngelegen seyn. 



ratliarina Ruppiii des Hußäiiens Andreas Weib, über 50 
.Taio jilt, gerunzelten schwarzen Angesichts, langer und dicker 
IVr;?i»n, so sich als betrübt angibt, sizt wirklich zu Signia- 
ringon in Verhaft. 

Ire Tochter Marian. so nicht vom Hußärlc^ ein rotes 
Mädel :li\ Jar alt. mit roten Haaren, roten glatten Gesieht. 
von zimmlicher (iniße und Dicke, geht mit dem Sehinderlcn- 
zen Sohn Lorenz, und kani<' vor etlichen Jaren nel>st der 
MutttM* und dt*m Stit^tVatter von Dirmentingen in das Zucht- 
hauU nach Kavenspurg. hat zwey Rrüdere. 

Kiner Michael. Ujärigen Alters rotlechten Angesichts, 
riünimischer otler weißer Hanren. und i 

Drv Jungen-. v«»n dem d«T Xanien unbewußt ist, biß 12 
Jare alt, halbe geAvachsen. mit eben ^»Icherley tlämuiischeii 
Haaren, welche l»eede BubtMi ir nun hingericht^Jter Vatter 
sch'^n mit >ieh aut' d;js Stilen ]iinausgem»mmen hat. 

Der Ti«ßt>rete Stephan Handschuhe von Hagenbuch des 
obigen buckelten Carls Bruder, ein Müller, nicht wol hörend, 
über 40 Jare alt. braunen breiten Angesichts, schwarzer Haaren. 
mer als mittelmäßiger Länge liegt zu Stetten am Kaltenmarkt , 
>chtm seit dem Herbst 1771 gelangen, ist verheiratet mit 

Maria Anna Zellerin. bey -10 Jare alt. lang und mager, 
ideich von Gesieht, schwarzbrauner Haaren, hilft das gestolenc 
mit verzeren. i 

l'restentia itlockerin ire leibliche, und des Stephans 
Stiet'tochtt-r von lVissenhau>en gebürtig. 28 Jare alt, siebet 
ganz spizig und meisteiis bleich aus. ist rahner langen Postur, 
hat graue Augen, und schwarzbraune aufgelaufene Haare, 
hat eiuiMi kleinen >elion betagten Mann. Jacühele genannt. 
einen Buchbinder auch Spielmann zur Ehe, dem sie ser un- 
friedlich begegnet. >«> daß er sich von ir in die Schweiz enl- J 
l'eniet hat, sie ;\btM* indessen aU Anhang des Kühehanneß so- ^ 
wol mii ilisem als aueh mit dem Carle, und der schwarzen 
rrilel den l»iebereyen nacligezrigen. zumalen auch in den 
/wvtaltischiu Acten beschweret ist. 

Jacob Handschuhe, ältester Bruder des Carls und Ste- 
piKni>. stark von Leib, uutl lang, dupffeten schwarzen Ange- 
^icht>, grliet al> ein Blizer. da> luiüt, t'alschhettler den Jars- 
m.Mrkten nacli, ist aueh in übrigen Stücken nicht rein gleich 

Seinem Weil», ^«» aueh schon brv Jarx'U, rotbaeketen 
r:\\;t> gerunzelten (M*>iihTs. mittK-rer Größe, besozt, grauer 
Augen. >el;\\nrsir Hnarr, l:;u .'» Kimler. worunter das älteste 
ein Bub \,mi ongeiar 11 Jaien. so alle neb>t dem Vatter in 
grünt-r Kie\dnn;r, anbey ) «.ede Buelu-n mit grünen Hütten 
.nni/.iehen. und liir Mni!*r mer .mIs nur gemein bürgerlich ge- 
klexdri ist. 

ABlBblNGEK 



'. • ' ■... ■ •■r « v; ^ -; . -. i.rr-i -.it r.4kcr- j-einem E«^ 

'.' ^ • •' .- Z-4-. -•=--^.v_ '■.-:, _ir:-. -?-: nÄh.m_ er eme:K 

'■' i^' ;;.'.-..• --.-: ,r-'>-.* ;:.r--.--:;-: ?«:::.-. ^:iS-ir Äpfel on^: 
•...':'•' y. .■ \>,:h.- -'-'..-•-:. -. '-:k>•:ki^^••.er Menge. All« 
'\ t ^i '/'. '....•'<■ ;. . :. f» . : : .- :. - ■. • :. •% :-: i ;•: :. g-^-rdnei. auf eine^ 
l..'* '.:.'/.* -. ''•':.'!.'.'*.'..-: ^''-"JT' "-'^ •- einem kühlen G^" 
;;..>'/.« /.."• 'r.",':*c :.•:.. ' !- z-:.. z'^-iT^r:- Weih nach täfelte aaF 
»,*/,-,'.'• ' , -;«■ :.;ir::. ';<:::. O ":"-vi:e:--:e laii Teig amhnMt un^ 
'!.«.'. .-. .' ' .Ü«« .->:f.r;j;t.z ;;•:;:*: '••::. ::.'i «iarin g'e Sacken wurdera 
i/.i .: '; / */.• 'Ji'- fi'-r. -; r::t'r; -Kueli»-:::". wie sie au hohe *■ 
Ji.ii,i;'«;, #1«.;, M irt^j j^- t;*r':fi fi»-r PaziianTier 2i».Ten. Ich keniM.^ 
fijfjl -'/i'-hTi '!';•?:'• ii/i Jar;r'-. aii weNrli'^-n regelmäßig von de^^ 
|j;i'i'ih 'li'i.. <'f*.)t;n:k ^'■;r^:--eii wird: am Fe&te des hl. St^* 
j;li,iFi'j ;i[(i t-ru-ii </niuvt'^t- in d»'H Fakten, am hl. Oster- uno 
l'/in/- rjii'iMi;iif«-. <:r»rlli«-li ain F»-?te Maria Hliumeltahrt. — D^i- 
ifii|i II \tt\\trf |',rrjd«;r. mit \am«;n Clirysaiith. musste in einem 
M'/J//, * i.f|i);i^^^ tfir dir- ),ovit',i\ W<*ilmachtstViertajce eine ht^ 
i\fniiiii\f M'-n;:«: Sr-li<-ii«-i" n|iaitf.'ri: liieraut* hatte er wieder in 
d«-iii Si;ii|i:l mit. iImii Z<rrzauM;n d(r.s Pfriemcidieues, ..Bürstigg*. 
Mir d;i ■ Vm-Ij vollauf zu tliun. Die Schw«tfi:erin se haltete und 
w;ilh'i<- IM tU-v KiirU*: nfid war sochen im Begritte, die sch(Äi 
iiMhci iicrritft.4'11 und ^tiformten Krapfen im Schmalze za 
liii'lu'M. AiK'li difsr sind ei«^(;ntlieli wie die Kücheln für da» 
Wr-i di-n lil. SiipJijinuH ix'stimint, doch werden einige Stücke 
liiMi'iih :ini hl. Alx^nd den Familienglledeni zum Kosten (ab \ 
l'rulir; vrralm'irlit Und sii^li«*,, icli liatte meinen Kaffee kaum 
•/MV lliiMii' grtiunkrn, .so brachte dit; achtjährige Nichte Fi- , 
lunHMui. 'r«M'hirr drs Alois, sciion einen Teller voll Krapfen 
jMil drn Tisrh. Da Wh von Jeher ein großer Freund dieses 
h;u'k\v«-ikt's gj'Wi'srn l)in, so li(»ß ich mich aucli jetzt nicht 
/wi'ini.il ladrn. sondt'rn nahm davon ein Stück nach dem an- 
di-nn und \ri-s|M'istr rs mit größter Lust. Das Flaupthestand- 
«••il dii- r.'i/.nauni'r KfaplV'U. welche V(>rtrefllich nuinden, sind 
»'.i' «i.'Mupiir .. Ma«;t'n' (Mt>hnkr>rner\ zu denen noch weichge- 
i.iHii-nr und Irin /iTtiMltr «r*'<l«'»rrte Birnen, Cihehen und Neu- 
r,«'\\ni.r UiunnuMi. Krapli'U uinl «Apfelkücheln'* schmecken 
an i'inrni so;;-. Kui'ljollaiio den meisten Leuten, besonders der 
.lu;:iMitl, dent >ehontMi (ie>ehleehte uml dem Alter von allen 
(•riirhien .IUI )>e>teM. wählend der rüstige Mann mit seinem 
;.i;uUeu M,i;:en die heridimien »Käsküeheln- voi"ziehr und 
d.-iuut ■leh v.m jN^t. N.ieli dem Ksseu. welches ich mir. wie 
K''Wi'. ^«*i ;jt:i:vh liMiie tM\ind«Mi la<>en. betrachtete ich noch 
die nu l'i M : \\ ■,;:kil ai5::elu\u'lne. bereits etwas altertümlich 
,»u • . hi'nd, \V« •.::'.-. u'iM>ki:i^pe. worin ein allerliehstes Chrisi- 
kindl. 1:1 i;i.-.\ -.iv^r^iv. \ . :. «liiu l'.eiliiren Jose!" und der sc 

P.:.. -. A-H^- :.-.: -i." \« ■ ::« Kuoholii Jiis Nachie>vii 



vater zurückgelangte. Wie freute sich bei diesem eiiifaclieii 
Mahle alles, dass man das schöne Weihnachtsfest wieder erlebt! 
Wie erzählten mit freuderoten Wangen die Kinder von dem 
Cpiristkindlein, das sie in der Kirche aul dem Altare gesehen 
jQder das in ihrer unmittelbaren Nähe im Tisch winkel in einer 
Krippe lag! Wie sind das goldene Stunden einer unverdor- 
benen, genügsamen ländlichen Familie! Der Bruder Chrysanth 
sammelte noch übrig gebliebene Zeltenbrosamen und säete 
sie im Gärtchen in den Schnee, in dem festen Glauben, dass 
daraus in dem künftigen Frühlinge eine der Kamille ganz 
ähnliche Pflanze, die sogenannten „Weilmichtsbroasma" (d. i. 
das Mutterkraut, Matricaria Parthenium), entsprösse. 

Während unseres Essens schlief das herzige eilf Monate 
alte „Buberle"*, welches nach seinem seligen Großvater Johann 
heißt, ruhig in der Wieg*^; indes jetzt erwachte es und flng 
an zu weinen. Da musste die bereits oben erwähnte Nichte 
zur Wiege herantreten und dieselbe schaukeln, bis das „Han- 
nesle^ wieder süß schlummerto. Dabei sang sie abwechselnd 
folgende Lieder: 

1. 

Kia, popeia, 
Do wiag i mei kind, 
D(*)s untan - und oba 
Beir wiagan — ausspringt. 

II. 

Kia, popeia, 

Wos rosslet im stroaVi 
Dia henna döt'*) doba, 
Dia hoba kan oga.*) 

Auf meine Frage, ob sie etwa noch ein Wiegenlied wibse^ 
bejahte sie dies und stimmte folgendes an : 

lil. 

Eiali w(M! 

Schlfitla w61! 

Döt außa kema *j iV sehatia scho ) 

As**) kinnt') a liödli'') weißas. 

Will mei kindli beißa. 

As kinnt a liödli schworzas. 

Will mei kindli goscha^). 

As kinnt a hOdli roats'"j, 

Bringt meim kindla broat. 



Augen. ^) koininen. 

\ SchJlfieiii. r stolirn. 



M Stroh. 


-) dort. 


*) schon. '*) Ks. 


'1 koiiimt. 


»*'j rotes. 
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ZUR FISCHARTBIBLIOGRAPHIE. 

Nachtolfrende Mitteilungen geben Bericht von einigen 
Hus dem («Yanz., bezw. Lat. übersetzten Flugschriften aus der Zeit 
von 1576— I59l>/^ deren Verfasser vermutlich Fischart iat. 
Wenigstens können ihm dieselben mit ebensoviel Wahrschein- 
liohkoit zugeschrieben werden wie manche andere Schrift, 
welche Kn Meusebaoh und Goedeke als Fischartisch bezeichnet 
wird. An eine meiner Mitteilungen iIVi reiht sich eine Kon- 
jektur ülvr Fisoharts Geburtsort, an eine andere (VI knüpft 
sich eine Vermutung in Betretf der ungefUhren Zeit seines Todes. 

I. 

.tij.vMJiVA«' HfSchr^ibHtit! : Ih:^ Jun^ft- ergangene Zug* 
tt ^>\i^- tyich MJfclL^XVI. 

S. Meusobach. S. 21^ S'. 

Pie hiesige SiaarsVibl. besitz; ein Exemplar diese» Dmckes 

^ Bav. :vU\ woloheui das FHdtn* E<Uct und eine weitere 

,FrÄ::krv:oh:sohe /.oitung-. die gleichfalls entschieden von 

Flsckan hcrruhrts Scii^'bur.vien ist.* Die 'irei Zeitnnsren be- 



l'hes^r . Sf V, >' :i:; ,1 1 r, >: v i: 5 u.:: : Te:. : l. ie r hiesigen Scaacsliib- 
'„»«h^^i. 5*.;i:* Tt-:' v. «'i'.^tui ,GdL'.l:cA* Nr:: teile c S^znixielbande der 
V ATi^ u> '. > >.o : h^ X 5 V, H * 1 V , -U- ss< r. im? r. -.:• r «•.: ^r r ier.TTS mir durch die 
•rv'iv,^Vv^;;' !^rv::^ . /jTx?*:: .•e> HerTT: ?-:>.:::*•: 's »r? Dr. Xasemann 
t'rt«Ogrv>^ »"^Att u>^<<fr5an* ^":bi.- Ji-cir ctz Execptar der sehr 
s^^'^t'^u ^VrSk'trMVi ^"i :>cw>cjk::'.'v EVs . K'oijrf^ ^on Xauar- 
r» lNrr^xr*>:>.* *.'>es^. <o*i^ ;f.:r V\-::vTLvir i^» ^-Jexhfalls setteBen 

/^.^coyLrs V ■; yiT'.nff*x*'.*«:> ":>-:-£t: =■:*.-;=. * :5j?^, Goedeke. 

^" ,v.;Mfr .'Cik-^--*^.: <<f >:<"* a*;.- ^:rr' tii-er^. •jlcb.; hierher 
^^v y. ' \- .^v >v :*.~ • "; ' ■ '^v ^ ': ^- - '* : c >*f s v: : ~ i-; n x** ~ Jjuirffn Bande 
Vvfio.. -i" ■ : * . ■■> V.;.>s:*> .i-e^ r.-:.ii .■!•?:: S^cec ^-ra Roüen- 
i..*j^v-*. -*.'v ' ^^ ,' '« "> Vv*r .!.■.■ *• ". 7*. "iT-i 1 .••••f'i-f i^s '»r. II 510 
.'. c > * •:? -^v V > ■ o. >i >; ', Vi. 'f :: 7* T ^■. . T»^ 7 Eil»:« •*a'i«f Bocfa. 
>*:■> .4,^ -1 r.x -* \ * *>i V.* • ■ f .^i" 'Jm:' ' "- i:i'i^.:ri '>irxzz, Dan 
?"t -. xi'.vj ».fev «ct.'*:;. "r^/i ■.xi.':^- rlxi •*!!■>» r B»He. . . . 

>ii;ti ;.• i .'i >K" • • •■IT ^t. -'>a,- • ■ v* Jv i i X " ' ?*: ^ ~ * »r £•? ■• T*rft* 1 aoÄge- 

-ü"*»: .111 *. . . t ;':v> >x.- wv t ^ > •♦. i iTii 7--i "T '«rarfcer 

'^'^^s* i v> ■», •« '^^^ » ' ^1- "t". »•.■V 

;tji ^K*iii. ** ii . *v.i^;' ^. >^\ v»i L'. . .V. ' > >.• f. "»-ut -er den 
.^ii«it svc . i.^^ui ^>«.«). Evixi iVk .^^-uit;. r<iivuii^" ntSL — Ton 
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fliiiK'-'j <i*>^'»' <1^ WiHtaniichöirO no Eckbach,») uf eimol stellt sich 
vorcjin n Hchwarzc Wand uf im lote gar iiit (iure. Er brobirts 
iiH^lirmol, Mcliliaßli f^ot or wieder ziTick in die Wirtscbaft zum 
liellif^e Bruinu^*j im blil)t dort über Nacht. Un der Geist isch 
an Hf)Uter no vo viele gsehe worre in alle Gstalte. 

(;p:spfnstischek hund. 

SiHcli <ni inie kleine Dörtli ut* eni Schwarzwald en Ma 
^Hl.orlu» nn der het immer so viele arme Lit bdroge. ün 
wia rv cmol tot war, so isch au en schwarze Hund immer 
um des llus runi glofte. Do henn e bar junge Bursch dem 
Hund t^mol ufbasst un henne welle verschiaßa, hennc au ge- 
sehe, henn uf« gsclu)8se aber nit trotfe, un der Hund het immer 
no HJ llnwesse triebt». Deno henn dem Verstorbene sini Ver- 
wante /.winehe dem Bttzitlite t» Kriz utVichte lau un sin e 
bar ntol wahlt'ahre ganp\ un sit dem hört mer nit me von 
dem Hund. 

ABEKGLAUBEN. 

rt'om Sohwar/.wald isch en alte Bui*ehol', 30() Jobr alt. 
do hen «iie alte Lit. wt»nne a Ross krepiit isch. de Kopf devo 
in Kueh oder Schirr jrhangt, un des het no dafür helfe solle, 
diiHs des andere Vieh vo der Kranket bewohrt bliebe isch. 

So sin au in alle Stall un Keller so ganz kleine Bündele 
an Huhne ut\* ^hiinjrt un do sin so Gebete un Spruch ibunde 
rur so xersohiedene Krankheiti- vom Vieh, au het mer vor 
de SinlitUr >o a Bündele verjrrabe mit so eme Sege das kein 
bo^e liei>i ans Vieh ku isoh. wia z. B. Schröttele 

Shet emol en Bur e Ma^d gha un dia isch jede Xacht 
uf gNtatule nn l;ei gv^* kei Koa gha, Do het sie emol der Bur 
gtVogei. \\a> >ie denr. hil-b. un d»» hei sit- gsait. wenn sie im 
tiert d;» größte Oeb.s :.^T drüeke. wo vr im SiüU hvu no hebb 
s\ K\vr Per Bur bot r.atur**. i:!ao!iei un het w es verloubt. 
Tu \vi;4 or :un M^tu.» 'r. >:;»■; k;; :soh. dv» isch da Ochs tot 
dogb^go un sio u:\nt ■■•i gese>sr. V-r. dt-r Z:i a hei sie aber 
K oa gb ;* n ovr.\ So ': . v. • : : i '. e . 

S»* no".: o> ,sv. :v er. >ege iTrii^^ Sohr*iTeli gebe wia folgt. 
.. NV cn n , i r. o H . ii>: o v st > ; : : > . ■ : u: . .s '. ': • Borsr durffrabsl un alle 
1 ^A eh d u M\ ,-, 1 V j v , .^. ; ": . - \; . . y. - > : k v. :v.:y. v . wenn da wil Ist. - Un 
d\e div, I^v' >u N;.v... ..:. '. > :T>-::r: \ snin- l>amit kann mer 

L B. 

S* v. .i s i' .. ■ S. •.■»;■ f" v ; 
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ALTE SEGEN WIDER FEINDR WEHR UND 

WAFFEN. 

VOR DAS BÜCHSENZUTHUN. 

Das heilige Blut so geflossen aus denen heiligen fünf 
Wunden das verstopfe dir deine Büchsen und Geschoss. Zu 
Glück zu muss man sich auf die Erden bücken, Glück zu niuss 
man die Daumen einschlagen H- -f -f. 

Büchsen du sollt behalten deinen Schuss so wahr Gott 
der Herr mit seinen Jüngern hat gemacht ein Beschluss, Büchsen 
du sollt nicht gehen bis an das End. so wahr Gott derVatter 
in dem Himmel^) hat seine Engel um mich gesendt. Gott den 
Vatter vor mich, Gott den Sohn neben mich, Gott h. Geist 
hinter mich. Diese drei Personen bewahren mir mein Fleisch 
und Bein. Dieses alles zehl ich dir zur Büß -f -f -I-. 

EIN GEWEHR ZUZUTHUN. 

So sprich diese Worte: 
Das walt Gott und die heiligen 8 Blutstropfen, die Jesus 
Christus aus seinen heiligen fünf Wunden tropften, die sollen 
aller meiner Feinde ihre Rohr und Zündlöcher verstopfen -H -f f .*) 

VOR DAS KUGELABWEISEN. 

Halt in Feuer und Flammen, halt du dein Glut beisam- 
men, halt du dein Kugel auf Seiten und laß sie mir nicht |. . .], 
sei du bev mir in allen Gnaden hinter sich und neben mich 
bis unser lieben Frau einen andern Sohn gebähret + -h -f . 

WENN MAN REUTER KOMEN SIEHT. 

Edler Ritter wohlgemuth, wir haben getrunken Christi 
Blut, habens getrunken ich und ihr: lacht mich an und reit 

von mir 4- -f ^. 

WENN MAN STRASENRÄUBER KOMEN SIEHT. 

So sprich : ich seh dich eher als du mich siebest, thu 
alles was du im Willen hast, das kanst du nicht, dann du 
brauchst auch dasselbe Geschirr daraus Christus der Herr mit 
seinen 12 Jüngern gessen und getrunken hat -f- -h -f. 

N „Himmel hat (»inen Regenbogen in dem Himmel hat der 
Herr seine Engel." 

') Ein anderer ähnlicher Sogen enthält noch die Vorschrift, 
dass das Ganze dreimal gesprochen und bei jedem Male ein Knopf 
ins Hemd gemacht werden müsse. 
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VOR WAFFEN, DEGEN UND SCHIESEN. 

Ich stehe aaf mit dem heiligen Tag, mit Christi Fleisch 
und Blut, Oott sei mein Harnisch und eisern Huth. dass mich 
kein Baum fällt, dass mich kein Wasser schwellt, dass mich 
kein Waffen nicht schneid oder sticht, dass mich keine Kugel 
treff, sie sey gleich von Gold, Silber, Schrot, Eisen oder Blei. 
Gott mach mich von allen mein Feinden frei. Ich verbirge 
mich in die fünf Wunden Jesu Christ. Ich geh mit Gott über 
die Schwell, ich nim Jesum zu meinem Gesell: ich geh mit 
Gott über die Straßen, Gott wii-d mich nicht verlaßen. Gott 
der Vatter für mich. Gott der Sohn neben mich, Gott der h. 
Geist hinter mich. Diese 3 Personen bewahren mir mein Fleisch 
und Bein. Dies alles zehl ich dir zur Büß -»- -f- +. 



EIN ANDERES. 

Bist du mein Feind, ist Gott mein Freind. Gott zwischen 
mir und dir und allen meinen Feinden. Ich bitt unsem lieben 
Herrn Jesum Christ, dass er mir geben wolle seine heilige 
fünf Blutstropfen, die über sein heiliges Haupt seyn herunter- 
geflossen, damit will ich allen meinen Feinden Wehr und 
Waffen verstopfen, dass mich keiner kan stechen, schiesen, 
hauen oder schlagen, so lang bis die Mutter Gottes einen 
andern Sohn gebährt und alle Wasser den Berg hinauf steigen. 
Das zehl ich dir zur Büß + -h -f . 

REUTER ABZUWEISEN. 

Seid mir Gott Willkomm ihr Brüder wohlgemuth, wir 
haben all getrunken Jesus Christus Blut, Gott geb euch Fried 
und Einigkeit, dass wir in Frieden wieder von einander scheiden. 
-f -h -f- dreymal gebetet. 

EINEN ;>Et>$8p ZU STELLEN. 

Reuter mit deinem Pferd und Gewehr, stehe um Gottes 
Willen und um Jesu Christi Willen. Reuter mit deinem Pferd 
und Gewehr, stehe mir wie Christus der Herr gesUmden ist 
mit seinem rosinfarben Blut. Reuter mit deinem Gewehr, ich 
gebiethe dir bey dem heiligen Man der leiden und Marter am 
Stam des heiligen Creutzes übenvann, behalt alle deine Zeichen 
beisammen als die liebe Mutter Gottes Maria behielt ihre Jung- 
frauschaft vor allen Mannen. Das gebiethe ich dir Reuther 
zu einer Büß, dass du scheiden und Gewehr nicht brauchen 
kanst, und dass Gott der Vater mit mir, und Gott der Sohn 
mit dir, und Gott der heilige Geist mit uns beiden: so wird 
Qott uns in Frieden scheiden 4- 4- +. 
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REUTER ZU STELLEN. 

In ein r/wstaroö/, welches einen Ttuter [!] auf den Fwtyt 
gelegen, eineii Knoten gemacht und mit dem rechten Ang 
durchgesehen und gesagt: Ihr sollt stehen im N. + -I- +. 

Wenn er wieder fort soll gehen: Ziehet wieder fort im 

N. -f- -f- 4-. 

VOR DAS GESCHOSS. 

4- ome -I- oned -h ave 4- Soden 4- in nomine patris 4 
et ftli 4- et Spiritus Sancti. 

W. C. W. G. A. 

EINE REUTERSTELLUNG. 

Ich V)cschwüre euch Reuter bey der Allmacht Gottei?, 
ich beschwöre euch Reuter bey der Allmacht des Sohnes, ich 
beschwöre euch Reut<ir bey der Kraft Gottes des heiligen 
Geistes, dass ihr all wie ihr bei einander versammlet seid 
sollt gefangen und gebunden j^eyn gleichwie die Juden unsem 
lieben Herrn Jesum Christum gefangen und gebunden in das 
Richthaus hineingeführt, dnss ihr euch nicht könnt regen und 
euch nicht bewegen und nicht könnt von dannen, bis ich euch 
Reuter in der hochgelobtcn Drey faltigkeit reiten heiß, das 
verbiethc ich euch 4- 4 -i-. 

REUTERSTELLÜXG. 

Reuter, du sol]j>t nicht reiten, du sollst dein Schwerd 
nicht ziehen aus der Scheiden, Pulver und Flammen, Rossund 
Mann soll alles still stehen, als wie Christus der HeiT nm 
Stil mm des heiligen Creuzes still gestanden. Das zehl ich dir 
Reuter zur Büß -4- -}- 4-. 

(lOtt Vater Sohn und heiliger Geist sey mein Aufstand. 
Ciott Vater Sohn und heiliger Geist sey mein Aufgang und 
«las heilige Saeranieiit sei nuMU Umfang, und das theure Blut. 
Herr Jesu, sey mir vor allen l>r»sen Mi*nsehen gut, es sey im 
Rechten. Fechten. Schießen. Hauen. Stechen oder Schlagen, 
bis die Mutter Gottrs ein andern Sohn gebührt. Wer stilrker 
ist als Gott der komm und greit mich an. da vor sei mir Gott 
Vater Sohn un«l heil, (ieisi. Amen. 

leh si'h dich konmirn als ein T«»denmann. bist du stärker 
als (uUt so konnn und greif mich an. Pas zehl ich dir zur 

Büß -r . - . 

FKSTMAC^HEX. 

Kujrol wriß al>. wif David.^ Kugel an der Uii"* 
abgrwiosrn sind >>onlrn, >o soll mein Lidb aeyn ■ 
frey vom Pulver und Blei -1-4-4., 
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WENN JEMAND IN EIN FREMDES LAND REISET, 

So sprich ihm diese Worte nach: du darfst aber nicht 
dran fehlen, so wird ihm kein Leid geschehen, bis er wieder 
zu dir kommt. 

Gehe hin, du aller weithester Leib, ich N. befehle dich 
in den wahren Gottes Streit, ich befehl dich in den lieben 
Pfad, darin Gott der Herr tratt, da er die Höll zerbrach und 
ihm Laster noch Leid geschach; also soll dir N. auch geschehen, 
so lang bis du mich mit deinen Augen fröhlich wirst ansehen. 
Darzu hilf dir N. Christus der Herr und seine heilige fünf 
Wunden, dass du heut und allezeit nicht werdest gefangen 
noch gebunden, und dass du weder in Schanden noch in Laster 
fahrest. Darzu hilf dir N. Christus und sein Rosenfarbes Blut, 
das sey dir N. heut und zu aller Zeit für alle deine Feinde 
gut, auch für Hauen, Stechen und Schiefen, das heut und zu 
aller Zeit deines Fleisches und Bluts niemand kan genießen. 
Darzu helf dir N. Christus und die 3 Nägel, die Christo dem 
Herrn durch seine heilige Hand und Fuß wurden geschlagen, 
die seyn dir gut für alle deine Feinde, sie sein gleich sichtig 
oder unsichtig. N. gehe hin im Nahmen -i- 4- -I- amen. 

MITTEL FÜR REISENDE 

Und Leute, welche auf der Einöde wohnen. Ein Reisender, 
der gefährliche Wege zu wandern hat, der befehle sich Gott und 
»age, wie folget: so wahr der Herr lebt und schwebet, also 
wahr wird mich N. N. sein heiliger Engel behüten auf diesem 
meinem Weeg im Hin- und Hergehen. Gott der Vat+ter ist 
mein Macht, Gott der So4hn ist mein Krafft, Gott der h. Ge-fist 
ist mein Stärck. Der Engel des Herm schlage alle meine 
Feinde hinweg + -f- 4- amen. 

Wann einem die Nacht überfält, dass er dannoch einen 
Weg müste gehen und thäte ihm Zauberey oder teuflisches 
Gespenst begegnen, dass ihm wollte Schaden thun, der spreche 
wie folget: 

Sehe das + des Herrn, lliehen ihr Gegentheil! Der Lob 
aus dem Geschlecht Juda hat überwunden, die Wurzel Davids, 
AUeluia. 

Wenn du diese Wort 8 mal gesprochen, so liege wo du 
willt, gehe wo du willt, es begegne dir was es sey, du bist 
sicher. 

Mittel wenn du von einer Rotte oder von einer frei Par- 
thie oder sonsten Räuber übersehen wirst, die dich oder die 
Deinigen oder dein Vieh wollen erschiesen. So du solches 
gewahr wirst, so schliese den lineken Daumen ein an der linken 
Hand und schaue denselben wohl an und sprich zugleich : ilir 
Karbiner, Flinten und Pistolen sollen halten ihren Scliuss, 

und Bley, so wahr nls Christus seine Keuschheit 
^elfc der Engel Gottes 4 -f 4- . 



IWAI* 
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vei"sar am g>:?h-r. Ti^r -.' je-a-:c^ '•iri. zii* rii-i:: A-i.. -j- 

Näheres tia ni'.-r : '. .-. >.- : •.- : it.-.-* -- :. :.:::.: r. r. i r i. k r. l t i 

äußern üh-er de^ L'r^:r...j -.r- >::^r iL-i iir Frrs. z d-r? 
waldschenkendt-L r'r.*-.rr!:.-. I»I-e >-.i:- >v' -: .-t l::-..: >.: -Li 
vor dem IT. Jairi ^:- irr: :::._: :.i _■ :.-»>:>' ..,r. l'ri.z •:: zii>^ 
sie auf ganz alirL V r»:r.^ir.^v- -r-'-r:. ::•. :r. irr V:l's.>- 
überlieferui:^: *:•:■:. vrLi.Tri. ...ir:. ii-i dir *: :i:rr -tL-Iz: 
wurden, ulü rir.ri. iir'ir.Tr^r-:. i :-.r dr^ B-.-::z ri^r? «^eiiiri'Ir- 
gute< öder eiL^r :?:.:: il^' zi k L-:."u:rrr.. drrri. -x^airtr '^ :- 
Sprung vergess^L wjr. I.»:v V-r-Trllui^r:.. 2ki: drrri ririzA.i-.^'- 
diese Sagen ^nr-^iAz.irr. -ir.d. k r.r.rr. r.^r irr. :i':dv.::i^:-^:- 
Göttergla u r.e:^ m u rzr . l . !»<-.•!> •*■: r d "' r w ir *r r. d'i rc h : « r-. Ar :. :. - 
lichkeit. troiz drr rri.i-irr. V-r-jürirr-hr!:. Sir :.a''"^:. .liir 

das gemf-in?Ämr. da** ;> .SlLrr.kr.'ir. rrSIrL? ri' cidrii^r* 

Fräulein ist uLd zwr ::-:.- ir. irgr:.d ri^-. rk:zi»='r-ur.^ z-z: 
Walde steht: ?ie 5<:irLk: r:.':'»rdrr rir.eL W:iid. -irr ?:r "» :r.*. 
oder verim ?:ci in iin,. 

Die Gr^ialt*-:. dr* i.:-4'rn:..»r.:*oLr:. Hridrr.r::!::* w^rir:. 
nach Eiuiiihriui: dr* •' irirtr :-::::> ■■i.v.^rdr:- z" Tv'j.:viL :i:.i 
Unliniden. da* :*: dir hvcTr.. d-r *i- vrrriii^oi-r:. -ioL ::.. 3r- 
wusfrtsein de* V.-.;kr* :-i: d--:. <'rr -;:-■!:'=•:. drr Hrüis'rr. u:-i Hr'- 
den. Ein *r.eka :...>• B-:*i:ri >: .=: di- S;s^r v. m Ka:*rr 
Friedrich im Kyi?L; i*rr "-:. ; d-:. R;/:--:..- -* i?: -iir urii:r 
Vorstellung «ir* G- :v* W^ :ä:.. dir rr*: .lu: K:iri drL Gr ivL. 
dann auf Fried ric ü . Zl-'Z'. ;i :: rr:rd:i-::. I. i^rnr:!^--:. 
"worden i?t. I:. drr :.. ?!::. --v. irm. K<tL rür ::. d-r Wi--^- 
bei Frei hur jf ^laT.d. :*: ;: - •.v^ivr-r-::.-::-':'--:. - *rar drr N:::-r 
einer Schicksal'g- ::;l ,• •:.•-.>:-;:. •:••:: ::i^i. vrr5:^-' iioL iL:: Kil- 
lender suchen w^rd»;. I»<i** -::.r *-r.-:::.«.ii:r <t ::i:. *io:. ir. e::. 
fürstliche* ♦ »der ade. ifc'r* r'r;s..r: r. ■• .-r-Aa'.«iri: r.iit. i*t d'-::.:.ito:. 
nicht unwah^*eh•^iI..i^•^. 

Der Um*:ar.d. d,!*- d.-*-: G tt::. :r. Ge*tait rii.t^* w..- 
tÄtigen Fräuieinr a-ir dr:;- li'^i^ii^ k,. ;:.::,:. rrriigi :•:■:.: u:.?. ii'.r^- 
Persrinlichkeit ui.d ::.>-:. N;^:;.-!. >-*:z\;*:ri.rr.. .Sir i*: k-i:.r 
andere al» /i<er«v.'<j. rt.tdr-i:-.;. P^m'.tn, .l:*- Gliiiizri.dr '^^:ir.r- 
scheiuiich ihre?» fc'i<i:.;.':.dr:. «r id-.-?.ir^-* "v^r^*-:. •?•. ir^-La:.:.:. 
Ihr Aufenthalt ■r»»rTi..':r: -i'^;:. ir. -i:.-ii:..r:. Wai-i-^arrui-d'-L. i*- 
sie die Seelen d-r v-r«;!' : ' r:.r:. Kir.dvr :.iV:t. dir iL *Fr*:a'.: v :. 
Irrwischen ü^^er d-::. - ir.'.ir;*:-.. Grir.d- t::.'.w:' r:.. >;•- n*»,-: -i:.: 
den Menschen »>nrA-dr. .«.- -r:*i >-:.:♦- d»-:- ;»!* — -5:-:.:?L---i.'ir:.d- 
Göttin je nach der--:, '/rrr.a.te:.. Grkiridrt i*: *i" ;:. w-ijj; 
GrewÄnder. we.*ha.-. *i- a i'.-:. di- •»'riU- rri : i:r:.'i:.r.: w :• 1 
Sie enthüllt den Mr:. •'::.-!. dir Z *k .:.::. *> n ^■•vr:.it .: ■. :.;»-' 
altdeutscher An^eiiauur^j^ d-:.. -.vri-ii- •:.»::. Gr-:: i— :. ••■ -i:.- 
prophetiBche Gal>e inr>! wvii:.*. Ii. Frai.krr :•:■;.. w. :.::. -i- 
den Franken und Bargunderi; i£*"*r.i'::r. wirdr. v.-:— .r.:.. z *;• 
nit dw» ■ JHachen Miitteni ''.»d-r Matr'-iif-i: Fr-i. . di- -:-r. 
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1. 

Wer in den Stand der Ehe treten. dArin glücklich sein« 
zunehmen and reich werden will, mnss schon bei der Hoch- 
zeit darauf bedacht nehmen. Die rechte Zeit dazu ist der 
Vollmond, wenigstens mus$ der Mond im Zunehmen begriffen 
sein. Der rechte Tag ist der Donner^t^g. und die beste Stunde 
Mittags zwischen 11 und 1:? Uhr. Wer zur andern Zt^it HiK^h- 
zeit hält, kann nicht auf Glück rechnen. Selten kommt eine 
Hochzeit Sonntags oder an einem sonstigen Wochentage vor. • 

•> 

Wenn man in der Christnacht (am Vorabend vor dem 
hl. Christfest. Heu auf die Straße legt, so kann das Elsele 
(der hl. Christ wird auf einem Eselchen reitend gedacht; dar- 
über gehen. Dieses Heu, welches man sorgfältig aatl^ewahren 
muss, ist gut gegen das Aufblähen des Rindviehs. 

3. 

Wenn man am hl. Christabend, wenn die Glocken läuten, 
die Obstbäume mit Strohdeilen bindet — je weiter oben, desto 
besser — so gibt es des folgenden Jahres viel Obst. 

4. 

Den besten Essig erhält man. wenn man denselben am 
Freitag ansetzt und drei br»se Weiber hinein wünscht. 

5. 

Die Gänse darf man nur am Samstag Vormittag rupfen, 
damit sie sich Nachmittags noch baden können, dann ziehen 
sie über Sonntag ihr weißes Kleid an. 

6. 

Die Maulwurfhaufen soll man an den drei ersten Frei- 
tagen im März verrechen, dann stoßen die Maulwürte nicht 
mehr und es gibt viel Heu. (An diesen Tagen läuft alles mit 
den Rechen, auch wenn es Schnee und Eis haben sollte.) 

7. 

Von den Schweinen dart* man das Fleisch am Rüssel 
nicht essen, sonst kann man nichts in den Händen behalten, 
man muss Alles fallen lassen. 

8. 

Am Sonntag darf man keine Milch verkaufen, sonst be- 
kommen die Hexen und bösen Geister Macht über die Haus- 
genossen, von welchen Eins sterben muss. 

An den Quateni bertiigen darf man keine Wasch machen, 
sonst stirbt Eins aus dem Haus — der Mann — und die Wasch 
wird nicht weiß. 
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21. 

Wenn eine Kuh gekalbt hat, soll man nichts aus dem 
Haus leihen und auch nichts in dasselbe leihen von wegen 
den Hexen and bösen Leuten. 

22. 

Dasselbe gilt, wenn eine Frau Wöchnerin ist. 

23. 

Wenn ein Kind zur Taufe getragen wird, soll man dem- 
selben ein Blatt von einem Gebetbuch unter das Haupt legen, 
damit es gelehrig wird. 

24. 

Wenn die Obstbäume recht tragen sollen, muss man einen 
Stein von einer fremden Gemarkung darauf legen. 

25. 

Bei einer Hochzeit muss die Braut (die Hochzeiterin) das 
Hochzeitbrod ausschneiden und das viel, sonst kommt kein 
Segen in das Haus. 

26. 

Man soll kein Salz, kein Feuer, keinen Hoffei (Sauertaig) 
aus dem Haus geben, sonst bekommen die bösen Leute (Hexen) 
Gewalt. 

27. 

Bei einer Hochzeit soll man nichts aus dem Haus ent- 
leihen, sonst gibt man den Segen aus dem Haus. 

28. 

Die Gänse darf man nur zwischen 11 und 12 Uhr „un- 
beschrauen" setzen, und an keinem Mittwoch, Freitag oder 
Samstag. 

29. 

Die Hühner darf man nur am Sonntagmorgen, wenn 
es zusammenläutet, und dies „unbeschrauen", setzen. Die Zahl 
der Eier soll ungerad sein. Eine Frau muss es tun. Wenn 
es viele Hühner geben soll, so muss sie mehrere Hauben auf- 
setzen, so viel sie nämlich Hühnchen erhalten will. 

30. 

Wenn eine Kuh das erste Mal kalbt, soll man an den 
drei ersten Freitagen ausstoßen und keine Butter verkaufen, 
sonst verkauft man den Nutzen. 

31. 
Ab einem Mittwoch und Freitag soll man kein Kalb ab- 
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Man soll keine Grundbimeii (KartoflFeln) in dem Zeichen 
der Jungfrau setzen, sonst verblühen sie alle. 

33. 

Wenn die Raben über ein Haus fliegen und schreien, 
so stirbt eins aus demselben. 

34. 

Den Hanf soll man im lOOsten Tag (vom Neujahr an) 
säen und im lOOsten Tag rupfen, dann wird er am besten. 

35. 

Wenn man gelbe Flecken an einen Pinger bekommt, 
bedeutet es Streit. 

36. 

Wenn es einem von Eiern träumt, so bedeutet es Streit 
und Feindschaft. 

37. 

Schwarze Männer und Gespenster, ebenso auch feurige 
Männer werden besonders in der Advents- und Passionszeit 
gesehen, darum ist es nicht ratsam bei Nacht zu laufen, be^ 
sonders wenn man ein böses Gewissen hat. 

38. 

Hat ein Kind die „Gichter", so darf man seine Glieder 
nicht berühren, da sie sonst lahm werden. 

39. 

Zum Einreiben muss man sich stets einer schwarzen 
Feder bedienen. 

40. 

Seitenstechen wird durch getrocknetes Bocksblut geheilt. 

41. 

Gegen Spulwürmer nehme man das Pulver von 3 gerö- 
steten Spulwürmern. 

42. 

Damit die Kinder im Laufe des Jahres vom Fieber ver- 
schont bleiben, teilt ihnen der Hausvater am Karfreitag Stück- 
chen von Fastenbretzeln aus. 

43. 

Es ist eine schlimme Vorbedeutung für das eheliche 
Glück eines Brautpaars, wenn bei der Trauung Jemand etwas 
in der Kirche liegen lässt. 

44. 

Schwangere sollen zur Ar" »"tt die Kinder von 

Hautausschlägen befreit ble 



] 
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45. 

Stirbt einer Wöchnerin der Säugling, so legt sie zur Ab- 
treibung der Milch dessen Totenhemdchen auf die Brust. 

46. 

Damit die Kinder leicht zahnen, hängt man ihnen Perl- 
schnüre von sem. paeoniae um. Ältere Leute hängen gegen 
Zahnschmerzen die Elephantenlaus (anocardium occidentale) an. 

47. 

Gegen Kolik ist heilsam das Trinken von Brantwein, in 
welchem der Saft vom Miste eines Wallachen oder Hengstes 
gepresst ist. 

Aus der handschriftlichen Stoffsammlung zu einer Bret- 
tener Amtsbeschreibung des f Bezirkarztes Dr. Erggelet. 

F. P. 



DIE WEINPREISE IN KOTTENBÜRG AM NECKAR 

1545—1620. 



Jahr. Pfuod.'Schiil.l) 


Jahr. Prund.9chirinK 


1545 — 3 7»/, 


1570 — 3 9 


1546-1 


10 


1571 - 6 3 


1547 2 


5 


1572-5 14 


1548 2 


14 


1573 - 4 


1549 — 2 


19 


1574 - 6 


1550 - 1 


19 


1575 — 3 


1551 3 


6 


Saind an Car. 


1552 — 1 


10 


1576 f»«it«f <«• 

R«ben erfroren. 


1553 1 


10 


1577 — 5 8 


1554 — 2 


8 


1578 2 8 


1555 2 


8 


1579 - 1 16 


1556 — 2 


5 


1580-3 18 


1557 2 


6 


1581 2 14 


1558 2 


3 


1582 3 


1559 — 3 





1583 - 2 5 


1560 — 3 


6 


1584 rvich.Herbst 1 10 


1561 3 


12 


1585 — 2 2 


1562 — 3 


5 


1586- 5 8 


1563 — 2 


14 


1587 2 14 


1564 3 


10 


1588 — 8 8 


1565 — 4 


10 


1589 10 4 


1566 — 2 


8 


1590- 9 


1567 — 1 


16 


1591 - - 5 2 


1568 — 3 





1592 — 9 


1569 — 3 


6 


1593 - 4 16 

1594 — 4 16 



Jahr. Pfu 

1595- 


ud^Schillinf 

-6 6 


1596- 


-9 


1597 - 


-4 10 


1598- 


■4 10 


1599 - 


-4 10 


1600- 


-4 


1601- 


-S 2 


IbUJ froren l.Maij. 


1603- 


-7 16 


1604- 


-3 18 


1605- 


4 4 


1606- 


2 2 


1607- 


8 


1608 


6 


1609 - 


7 10 


1610- 


5 


1611- 


•4 7'/, 


1612- 


6 


1613 


5 2 


1614- 


5 


1615 


8 2V, 


1616 - 


9 VI, 


1617 - 


3 12 


1618 




1619- 


5 


1620- 


■5 



'^ Das Pfund Pfennige hat 20 Schillinge, der Schilling 12 
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4» Vestibus indutiLs bene dentes osque lauabis. 
Si vis esse sonnus*'. tanc ablue sepeque manus. 
Du soll waschen dein zendt rnd mundt 
Vud dich warm anziechen zae aller snint. 
Wiltn sein gesunt, so schick. 
Das da dein hent waschest offt vnd dick. 

5; Intecto capite sab frigore ne gradieris, 
Nee etiam sab sola: tibi sant hec inimica. 
Mit plossem haap ge uit an die kelt. 
BiltQ dein gesanthait lang behalten. 
Noch an gn^sse hicz der sunnen: 
Die zwei biingen dir selten franien. 

6i Ex desiderio poteris cognoscere cibum. 
Hec sunt') signa: sabtilis in ore salina. 
Aach deine begir magst du pald 
Erkennen, wen du essen solt. 
Vor her das sint zaichen 
In dein mund die claren spaichen. 

Vorstehende Spräche finden sich auf einem von zwei von 
einer Hand des 16. Jahrhani;ert8 beschriebenen Blättern, welche ich 
von den Deckeln der Nr. 47,256 der Freibnrger UniversitÄtsbib- 
liothek löste. Leider sind 4 auf den ersten folgende Sprüche nur 
teilweise leserlich. F. P. 



PRATICA AUF ALLE MONAT DURCH DAS 
GANTZE JARR GESTÖLT. 

JANUARY. 

Wierts Morgenrot am Neaen Jarr, 
so ists khriegs halben groß gefar, 
auch schwärr wetter thuets bedeuten 
vill zwvtracht vndter allen Leuten, 
gibt an vincentz tag di Son jeren schein, 
so wiert desselben jars vill wein; 
deßgleich auf S. Pauls tag. 
Ein fruchtpar jar dann werden mag. 
wierts aber schneyen oder Regnen, 
so wiert khain fruchtpar jar begegnen, 
wenn sich aber der Nebel zeucht, 
vom Thall hinauf in die hoehe Reucht 
denn Lufiten zue, so ists nit guet: 
vill khrannkhait daraufi volgen thuet. 
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FEBRUARY. HORNUNG. 

Der fasnacht dinstag war von altn 
alles für hoch vnd heillig gehalten, 
denselben morgen hieltens wert, 
warfen den samen in die Erdt 
jnn Namen aller Engel khlar, 
die behieltns sicher durchs gantze jar, 
gaben den geschöffen soliche ehr, 
die vnserm got zuegehert vil mer: 
der gibt dem Erdtrich sein khrafift 
jedem sein Rechte EigenschafPt; 
deßhalb man sy Phlancz oder Pau 
Thuets in gotts Namen, dem vorthraw. 

MERTZ. 

Als vil in mir sind Nebl zwar, 
alß vil guß sind jm ganczen jarr. 
als vil der Thaw sich lasent nider, 
nach Osstern Erzeuget sich wider 
der khalten Reiffen glat alß vill, 
jm August findt das widerspill: 
fil wueste Nebl gleicher Zall. 
auch alles holcz jnn Perg vnd Thall 
so mans pauet, dier khan jchs sagen, 
jnn denn zwey lesten freitagen, 
das pleibt gerad sy nit entwindt, 
für gwiß sy das auch hie erfindt 
wanns nit ist sehen auf dem Pallmtag, 
das jar nit dest pesser werden mag. 

APPRILL. 

Mit plue der april heerdringt, 
der vnnß die grüne Einher pringt 
dem merczen gleich Etlicher Maß; 
den zubeschreiben ich nit vndterlaß. 
jsts sehen am heilligen Osstertag, 
so wierts schmalcz wolfail pey der wag, 
Nun guet volkhomen käß vnd ankh, 
daher man gereiczt wirt gott zudankh. 
Alß dan die sach mir nit wolgefellt, 
dann die Naß Onstern, merkh mich eben, 
wiert dier ein dures fueter geben. 

MAY. 

Es khurabt vnnß beer der lieblich ^ 
der ist geziert mit allerlay 
was frelich macht vnd gueter 
jm walld hert man die voge 
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sy freyen sich des khuellen mayen. 
die Mädlein singent an dem Reyen. 
gibt auf vrban die Son jeren scliein, 
so wiert desselben jar|s] vill wein. 
Regnet es dann, so sag ich dier, 
so kert es sich kherat hinder herfür. 
Pfingest Regen ist ain besses Zaichen. 
Am Ent des Mayen blueen die Aichen, 
Merckt mich, geret die bluet den woll, 
Ein guet schmalcz Jar vnnß khumben sol 

JUNIUS. BRACHMONAT. 

Der monat pringt den Sumer mit, 
der vnß vill gueter fruchten eribt. 
jn diesem Monat sol man hauen, 
an allen faisten grundten pauen. 
Man sieht nit gern, fär war jch sag, 
wanns Regnet auf S. Johans tag, 
man spricht das dieser tag gewiß sey 
der hasleussen Proficey: 
thrifft dem hannssen part vnd haar, 
die haslnusen verderbent gar. 

JULroS. HEYMONAT. 

Julius Heumonat man mich nennt, 

dem das brot zu thür ist mich wol khent 

gar thröstlich ich dem armben pin, 

der dennkht: Nun ist das beß dahin, 

schneit wider ein auf ein ganncz jar 

vnd freuet sich, das es ist auß gefar. 

jnn disem Monat ist ein tag 

des man fürauß acht haben mag: 

regne ts am tag vnnser frauen, 

alS SV Elisabet wollt beschauen, 

das sy denn perg besteugen wollt, 

so regnets fierczig tag jmerdar . . . 

AUGITSTMAN. 

So die sun scheint hibsch khlar von ait 
ann vnnser frauen himelfart, 
das deut vnnß vill vnd gueten wein, 
das laß ein gueten lostag sein, 
darnach khumbt auch S. Bartolome 
darumb wiert dem vogln ach und wee 
dann sy sinds allenthalben erlaubt 
vnnd worden jeres lebens beraubt 
deßhull) HO vil der vogl sjejindt 
Mehl all cl(iH Partls grose lemdt. 
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III. 

RITHMUS. P. P. ERTPHONI. 

Wer lu8t hatt an fremden schaden 
Und mit lügen ist beladen, 
Will mitt dinten Schleyer weschen, 
Mitt dem fuchszschwantz kom vsztreschen 
Und mitt dem wolff gemein will han, 
Sich besser acht dann yeder man, 
Jn, wem der fügt der nem in an. 
Per deum sackpyff, ich will sin 
nitt, er hatt ein kappen vff, spra 
ch Henszlin zum stem. 
Am Schlüsse der gegen die Angriffe des Georg Zingel 
(Zingold) auf die Schwaben gerichteten Streitschrift Jacobi 
loch er Philomusi Sueui in antecategoriam rectoris cuiuadam 
et conciliabuli: Gymnasij Ingolstadienais: responsio compendiosa: 
cum declaratione Zingelensis factionis. 0. 0. u. J. 8*^: Eri- 
phonus ist wol gebildet aus ept = sehr, verstärkend in der Zu- 
sammensetzung und <pu>vY| = Laut. 

IV. 

BRUCHSTÜCK AUS ST. ALEXIUS LEBEN. 

(Seite a) 

89 Ze . . . . den vn ze throft gegeben 
40 Nu höret vo des kindes leben 

Alearius wart ez genant 

Ez icard gar fru zefchul gefant 

hochgebornev iuget 

An kunften vn an allen tuget 
45 So volliclich daz durch dev lant 

Des kindes lebe wart erkant 

Don d . z . indelet wart gegebe 

Do gelobten . . in keufche ze lebe 
Ze diene got biz an im tot 

w Si 

IV u daz kint gewahfen waz 

D' herre mit d^ frowen ' az 

Vn trahten wa fi neme 

Ein iuncfrowe di wol zeme 
:,5 Dem kinde zv ainer frowen 

Nu fchult ir wunder fchowen 

Im ward ain iuncfrowe anz . . kom 

VÖ kayferlicher art gebom 
^^ Beichjchon minneclich 
älien dinge fugenflirh 
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NEUES ÜBER DEUTSCHE BAUMEISTER UXD 
BILDHAUER AUS ALTERER ZEIT.^) 

Wie Tiel Arbeit dentächer. oft gar mühseliger Forschung 
ist nicht zosammengedrängt in den wenigen Seiten des Ver* 
zeichcisses deutäoher Baumeister in des nun leider heimge- 
gangenen Altmeisters Ott<t Handbuch der kirchl. Kunstarchäo- 
logie des deutschen Minelalters '5. Aufl. II. Band S- 495 — 526)! 
Und dfKh viel bleibt noch zu tun, bis wir ein annähernd 
richtiges und in dem überhaupt Elrreichbaren vollständiges 
Bild nicht von den Werken, sondern von den Personen, die 
uns unsere Lerriichsten Bauten geschaffen haben, bekommen 
und haben werden. In dem bereits Zusammengestellten ist 
nijch s«~j manches zu berichtigen und zu ergänzen. Dann er- 
wecken die wenigen Bilder, welche One beigibt, entschieden 
das Verlangen nach einer Sammlung auch aller Bilder der 
alten deutschen Baumeister: die wenigen Meisterzeichen, die 
sein Verzeichnis bringt, fähren notwendig auf die Frage, ob 
nicht so viel für unser Forschen Wichtiges sich aufschließen 
lieBe durch eine Sammlung ihrer Zeichen. Endlich und zu 
allermeist wären noch so viel klaffende Lücken auszufüllen 
durch neue Funde und Forschungsergebnisse. Wenigstens in 
die eine oder andere Seite dieser Aufgaben möchte Verf. mit 
den nachfolgenden Studien nach seiner schwachen Kratt ein- 
treten, um vielleicht andere anzuregen: und zwar sollen diese 
Studien vorzugsweise außerwürttembei^ischen Meistern gelten. 

I. 45 STE1N3IETZMEISTER IN SCDWESTDEUTSCHLAXD 

AUS DEM JAHRE 1515 \ti. 1516.. 

Was hier folgt, verdanke ich der Güte des Herrn Ober- 
bibliothekars Dr. Barack in Straßbui^, mit welcher derselbe 
mir eine bisher weniger beachtete Handschrift der kaiserlichen 
Bibliothek im letzten Herbst zur Verfugung stellte. Die Hand- 
schrift hat sich bei näherem Zusehen als das Buch der Unter- 
hütte und der Steinmetzenzunft in Konstanz von 1515 (oder 
1555?' bis 17<>i« erwiesen und wird zur Geschichte der deutschen 
Bauhütten und zur Erforschung des Steinmetzzeichenwesens 
noch wesentliche Ausbeute liefern. Im Eingang enthält das 
Bach eine Abschrift der Strattburger Steinmetzen Ordnung mit 
den auf einem Steinmetzen tag zu Straßburg an Michaelis, 
30. Sept., 1515 daran gemachten Änderungen. Der Wert dieses 
Teils ist kein so großer] mehr, seitdem neuerdings Dr. Pfaff 
eine vollständige Wiedergabe der Verhandlungen [dieses bis 
J^Kl unbekannt gewesenen Steinmetzentags, in einer Haud- 
sebrilt des Archivs zu Thann im Elsass, woselbst gleiclifalls 



>) VgL die Tafel. 
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Ein Rückblick auf die Ergebnisse dürfte uns zeigen, wie 
viel neue Aufschlüsse und Berichtigungen ein einziger solcher 
Fund zu gewähren vermag. 
Sulz am Neckar. A. KLEMM. 



ZINSRODEL DES BURKHART VON ÜSENBERG ZU 
ACHKARREN AM KAISERSTUHL. 

r>is sint die zinse ze achtkarlen min es herren htjrn 
Bvrchart von vsenberg in dem dorfe ze achtkarlen. 

Item Rudi froheilwig git .j. mut Roggen vnd zwei hünr 
von ein [!J aker lit in der nüsezi. 

Item Chünrat der Schieber git ein scheffel roggen vnd 
ein') hün von eim aker in der nüsezi. 

Item Des mannes süne gent ein mut roggen vnd ein*) 
hun abe eim aker lit in der nüsezi. 

Item Wernli frÖheilwig git . j . mut gersten vnd ein hftn 
von eim aker lit in bübendal. 

Item Chüni blüchli git .j. mut gersten vnd .j. hün von 
eim aker lit in dem bübendal. 

Item Katerina hSlsteinin git .j. mut roggen vnd.j. hün 
von eim aker lit am bensweit [!]. 

Item Der von esselingen git ein fiertel roggen vnd .j. 
hün von eim aker lit am bensvclt. 

Item Reinbolt tübelli git ein fiertel roggen vnd .j. hün 
von eim aker lit am bensvelt. 

Item Meinwart des bergers sun'*) git .j. viertel roggen 
vnd ein hün von eim aker lit am bensvelt. 

Item Künzman*) der mane git .j. fiertel roggen vnd .j. 
hün von eim aker am bensvelt. 

Der von esselingen ein malter roggen vnd . j . mut gersten 
vnd .ij. hünr von einer iücherden lit im nestendal vnd von 
. iiij . iücherden in dem ebnftde. 

Item fro heilwig .j. mut gersten vnd ein hün von eim 
bleziin lit an dem hagaker. 

Item Bertschi Schultheis git . j . mut roggen vnd . j . hün 
von eim aker lit an dem hagaker. 

Item .jo. schultheissen git .j. mut roggen vnd .j. hün 
von eim aker lit an dem hagaker. 



') e und i von ein sind ausgekratzt, der letzte Strich des n 
ist nach unten verlängert, so dass ij, rf. h. zwei, gelesen werden kann. 
^) Wie bei »). 
^) Gebessert aus süne. 
*) Vor Kfinzman ist ausgestrichen: jo. Der tüsscr. 
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Item von dem kazbuz git man .ij;. amen wins. 

Item jccii der süter g'it .ij. amen von des bessers stuk. 

Item clauB von grussenhein git .j. amen wins von eim 
«tuk rohen llt vor dem holze. 

Item der von widensol git . vj . ftertel von drin blezen. 
vom Htigaker vnd vom breitenstuk vnd von eim blez lit vor 
dem hftch. 

Item BertBchi leheims wib git .iiij. ftertel von eim stuk 
der dietrich. 

Item Du von Ifibgassen git .iiij. ftertel von einr halben 
iücherten lit in dem sumertal in dem grossen stuk das da ist 
der münzmeister. 

Item de [!] spital .git.ij. amen von einr iücherten von 
»wein hlezen in dem steinaker. 

Item wernhcr von ptbrre vnd .jo. von pforre*) gent .ij. 
HÖms I!) wins von ir stuk lit im steinaker. 

Item Die swchenna gent . iij . amen von dem bochsler. 

Item heinzmans kint gen .j. son vm dem appendal. 

Item jeoli bosinger git .iiy . ftertel von zwein manhöwat 
in dem appendal. 

Item engel du medrin git .vj. ftertel von .ii,j. manhöwat 
In dem appendal. 

Item Hortsohi der Schultheis git .vj. ftertel von .iy. man- 
höwat In dem appendal. 

Item .jo. Habest git .j. amen wins von eim aker lit 
hlnder der kilohen. 

Item Rertiiohi Schultheis git . iiy . ftertel von eim aker 
lU in dorn nechstendal. 

Item Kudi tVoheilwig .gity. ftertel von eim holze lit in 
dem mH^hv^teudal. 

I>is sint die pfonning7.inse. 

Itom !M\ griMuilerin .x. s vnd .j. kappen von dem hof. 

Itom heiny . . . kint gent .x. s von ir ge:>t->se vnd .j. 
k.^ppon. 

Item ohunyman der mane git .xij. s, von der Hunden 

Itom ohünyman der man. git -j. s. vnd .j. hun von einr 
ittehort hv^Uejs iu den buchen. 

Item ohttntmau der man git .j.>. von eim aker vnder 
der bAehen. 

Item Kienoh .^rit^v s** ^™ '^^"^ holz»« in den hnehen. 

Itvm Kii^i^lmort V*t .^^^ ^*^*^ -J"- ^^" ^^^" einr iüchert 
>u den bv^.oheu 

ltv:v, 5^erav; 4^m^,^: : c:; . * > vnd . j . hun von einr 
UWhe\i ho:^> ^v. viVr. '^^^v er. 



,\ i >.v'\-' ,ir^t V y IvT .r>.-f .t-V-jt '*/:•"- Aiti. y^d PfoiT umJ 
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zu lenken, wenn niclit mit des Dahingeschiedenen Wissen und 
Erfahrung, doch mit gutem Willen und redlichem Eifer. Die 
Flagge zeigt neue Farben und neue Segel sind aufgezogen; 
die Bahn bleibt die alte. Mögen die Geister Alemannicns nach 
wie vor freundlich um das Schifflcin walten und günstige 
Winde seinen Segeln senden! Mögen treue kundige Helfer dem 
Steuermann zur Seite stehn! 

Doch ohne Bild: die Alemannia erscheint in etwas ver- 
änderter Gestalt. Der nächste Jahrgang erst wird völlig zeigen 
was meine Absicht ist. Neben der hergebrachten Stoffsamm- 
lung, wie sie Birlinger besonders liebte, soll nun axich der 
Darstellung mehr Kaum gewährt werden. Die Alemannia soll 
der gesamten Kulturgeschichte gewidmet sein: deshalb wird 
auch Kunstgeschichte und (jfeschichte im engern Sinn herange- 
zogen. Ihr Arbeitsgebiet wird wie vorher der Bereich des aleman- 
nisch-schwäbischen Volkstums sein: doch scheue ich keineswegs 
kleine Streifzüge in die angrenzenden namentlich fränkischen 
Landschaften, besonders soweit sie dem Groüherzogtum Baden 
angehören. Ferner sollen stets Mitteilungen aus der gesamten 
ahd. und mhd, Sjtrach- tind Literaturgeschichte Aninnhnm finden, 
ebenso Besprechungen von Werken allgemeinerer oder beson- 
derer Bedeutung. Mir ist ganz besonders darum zu tun der 
Alemannia weitere Kreise zu erschließen, die Altertumskunde 
allgemein nutzbar zu machen, denn ich glaube, dass die Wissen- 
schaft tot und nutzlos ist, die nicht zur Verschönerung und 
Erhöhung des Lebens beitragt: ich werde also dafür Sorge 
tragen, dass oft volkstümlich gehaltene Aufsätze erscheinen, 
dass überhaupt die reine Buchgelehröamkeit nie zu sehr über- 
wiegt. Einige Tafeln werdon liie und <la zur Belebung des 
Ganzen beitragen. Herr Professor Dr. Eduard Ilt^gck, der 
meinem Plane beistimmt, wird mich l)ei iWv Leitung der 
Alemannia wirksam unterstützen. 

So lade ich denn alle Freunde alter und neuer Kullur- 
geschiehte, besonders des alemannisch-schwäbischen Gebi<as, 
freundlich ein, durch Wort und Tat an dem neuen Werke mit- 
zuhelfen. Ich werde die Eigentümlichkeit der Mitarbeiter 
achten und nie meine Meinung als lliehtschnur aufstellen, 
namentlich die oft missbrauchten ,.Ke(laktionsanmerkungen- 
gänzlich unterlassen. Eins nur bitte ich: die Vermeidung un- 
nötiger Fremd wtirter. Ich konnte mich nicht zur Beibehaltung 
von Biiiingers Rechtschreibung entsclili<*ßen, nähere mit viel- 
mehr hierin dem besteh<'nden Brauche. 

Dr. FKIDKICII PFAFF. 
Bibliothekar an der llocli.solinle Freiburg i. B 
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